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Die Tagesordunng über die Adreſſe. 

Die Süddeutſchen werden ihren dritten Sieg zählen; die Präſidenten⸗ 
wahl war der erſte, der Ausfall der Wahlprüfungen der zweite. In⸗ 
deſſen war es wiederum nur ein Sieg der Regierung, den dieſelbe mit 
Hilfe der ſüddeutſchen Particulariſten errungen. Es ſcheint dem Bundes⸗ 
kanzler daran zu liegen, alle Fäden, die ihn bisher mit den. National- 
liberalen verbunden haben, zu durchſchneiden. Er ſcheint die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen zu haben, daß er auf dem Wege zur Einheit nicht 
weiter fortgehen kann, ohne auch der Freiheit noch größere Conceſſionen 
zu machen. Und da er in der letzteren Beziehung nicht weiter gehen 
zu dürfen glaubte, hat er auch ſeinen Beſtrebungen in erſterer Beziehung 
ein Ziel geſetzt. Die Verſtimmung gegen die Nationalliberalen, welche 
ihn in Folge des Ausganges des Bundesſchuldengeſetzes beſchlichen, 
ſcheint dieſen Entſchluß zur Reife gebracht zu haben. Die Regierung 
hat ſich nicht oftenfibel in die Frage gemiſcht, ob eine Adreſſe zu er: 
laſſen ſei, allein ſie muß hinter den Couliſſen ihren ganzen Einfluß gegen 
dieſelbe geltend gemacht haben, ſonſt wäre bei den Stimmungen der 
Freiconſervativen ein ſolches Reſultat nicht denkbar geweſen. Der 
Bundeskanzler hat damit ausgeſprochen, daß er den Bau der Einheit, 
ſoweit er ihn fördern will und zu fördern vermag, für abgeſchloſſen an⸗ 
ſieht. Er hat die Werkzeuge vernichtet, mit denen er bisher gearbeitet. 
Seine Haltung auf dem Reichstage bei Berathung der Bundesver⸗ 
faſſung, feine herzliche Zuſtimmung zu den Worten Miqueld über die 
Halteſtation, wo nur Waſſer und Kohlen einzunehmen ſeien, ließen 
darauf ſchließen, daß er ſich mehr beeifern würde, ganze Arbeit zu 
machen. Er hat ſeine Anſicht geändert. 

Die Frage, ob eine Adreſſe zu erlaſſen ſei, ob nicht, hat ja an ſich 
immer eine untergeordnete Bedeutung. Adreſſen haben den Lauf der 
Weltgeſchichte noch nie geändert; ob man ſich zu einem ſolchen Schritte 
entſchließen will, ob nicht, iſt eine Frage des Taktes und der Zweck⸗ 
mäßigkeit. Wäre der Adreß⸗Antrag abgelehnt worden, d. h. die Frage, 
ob eine Adreſſe zu erlaſſen, mit einem directen Nein beantwortet wor: 
den, fo hätten wir uns in einen fo.dhen Ausgang ohne Murren gefügt. 
Aber dieſe Tagesordnung iſt eine Ungeheuerlichkeit. Die Annahme der 
einfachen Tagesordnung geht von der Anſicht aus, daß das Zollparla⸗ 
ment zu einem ſolchen Schritte „incompetent“ geweſen. Nun iſt es 
wahr, daß die Competenz des Zollparlaments durch die Verträge vom 

5. Juli v. J. geregelt wird, und daß nach denſelben nur die Zoͤlle 
und einige indirecte Steuern das Feld ſeiner Wirkſamkeit bilden. Allein 
das heißt doch nur, daß es mit den von ihm zu faſſenden Beſchlüſſen, 
den von ihm zu fanctionirenden Geſetzen auf dieſes enge Gebiet be: 
ſchränkt iſt. Allein kein Parlament der Welt hat ſich jemals auf die 
Dauer darin beſchränken laſſen, zu hören und zu ſprechen auch über 
ſolche Themata, über welche es Beſchlüſſe zu faſſen nicht befugt iſt. 
Das Zollparlament iſt eine geſetzgebende Vertretung des Volkes, des 
ganzen deutſchen Volkes, hervorgegangen aus einem gleichen Grund: 
geſetz fiber die Wahlen, zuſammenberufen durch einen einheitlichen Willen 
der deutſchen Regierungen. Daß eine ſolche Verſammlung nicht das 
Recht haben ſollte, welches die Stadtverordneten-Verſammlung des 
kleinſten Städtchens für ſich in Anſpruch nimmt, das Recht, in einem 
bedeutungsvollen Augenblicke der gemeinſamen Stimmung einen feier⸗ 
lichen Ausdruck zu geben, iſt eine überaus wunderliche Anſchauung. 
Wir fürchten, durch Annahme dieſer Tagesordnung iſt ein Präcedenz⸗ 
fall geſchaffen, aus welchem im Laufe der Jahre noch ganz eigenthüm⸗ 
liche Conſequenzen gezogen werden. f 
5 Man hat die Gefühle der Süddeutſchen in den Vordergrund ge: 
ſchoben, welche durch die Annahme der Adreſſe verletzt werden könnten. 
Allerdings giebt es bei jeder Adreß⸗Debatte eine Maſorität und eine 
Minorität; allein uns iſt in der Geſchichte noch kein Beiſpiel bekannt, 
in welchem die Maforität von einem ſolchen Schritte darum Abſtand 
genommen hätte, weil die Minorität mit demſelben nicht einverſtanden 
ſein werde. Ueberdies aber war der vorliegende Entwurf auf das 
rückſichtsvollſte redigirt. Selbſt der Wortführer der bairiſchen Parti⸗ 
eulariſten hielt es nicht für gerathen, ſich von dem Wortlaut und dem 
Gedankengang deſſelben loszuſagen. Auch er gab zu, daß von dem 
Boden der beſtehenden Verträge aus eine weitere Einigung geſucht wer: 
den müſſe. Iſt die Verſicherung der Süddeutſchen wahr, daß ſie auf 
dem Boden der Verlräge treu und feſt ſtehen, fo enthielt der Adreß⸗ 
entwurf kein Wort, deſſen Annahme fie hätte verletzen können. Ihre 
Haltung läßt ſich nur erklären aus dem Beſtreben, ſobald als moͤglich 
zu bekunden, daß ſie ihren Platz in dem geeinigten Deutſchland im 
Schmollwinkel einzunehmen wünſchen. Daß ihnen dies gelungen, iſt 
kein Sieg für fie. Es wird ihren Einfluß nicht erhöhen, ſobald es ſich 
ſpäter um materielle Fragen handelt, die den Süden intereſſiren. 
Siegreich geblieben iſt die Regierung und die conſervative Partei. 
Während im Reichstage zwei etwa gleich ſtarke Parteien ſich gegenüber 
zu ſtehen pflegten, iſt im Zollparlament die eine derſelben mit einer un⸗ 
erwarteten Verſtärkung aufgetreten. Die Gegner der Freiheit haben 
ſich mit den Gegnern der Einheit verbündet und Beide zuſammen be⸗ 
kämpfen Dieſenigen, welche die Einheit und die Freiheit zugleich wollen. 
Die Partei, in deren Namen Bamberger ſeinen Adreßentwurf ein⸗ 
brachte, hat eine Niederlage erlitten, aber eine Niederlage, die ſie nicht 
zu beklagen, über welche ſie ſich nicht zu ſchämen hat. Mit ſehr un⸗ 
klaren Erwartungen war dem Eintritt der ſüdlichen Abgeordneten ent⸗ 
gegen geſehen worden. Man hatte geglaubt, ein Beſchluß für die Zu⸗ 
laſſung der Diäten werde die erſte Folge ſein. Nach dem Vorgange 
vom Donnerſtag muß das Zollparlament ſich für incompetent erklären, 
die Diäten zu beſchließen. Eine ſolche Neuerung konnte nur durch 
Vertrag des Bundespräfidenten mit den vier ſüdlichen Regierungen in 
das Leben gerufen werden. Noch manche Illuſion über den Süden 
wird ſchwinden. Und das wird dazu beitragen, daß die Partei, welche 
ehrlich an der Einheit arbeitet, innerlich gekräfrigt und hoffentlich inner 
lich verſöhnt aus dieſer Kriſis hervorgeht. 


Breslau, 8. Mai. 


Nicht blos die Süddeutſchen, ſondern auch Frankreich hat in der geſtri⸗ 
gen Sitzung des deutſchen Zollparlaments den erſten politiſchen Sieg er⸗ 
fochten. Der Jubel der Pariſer Journale über die Annahme der einfachen 
Tagesordnung wird uns bald darüber belehren. Es wird uns weder der 
Hochmuth erſpart bleiben, mit welchem man ſich in Paris in die Bruſt 
wirft, daß die Vertretung der deutſchen Nation vor dem Stirnrunzeln Frank⸗ 
reichs zurückgebebt iſt, noch — was uns erniedrigender ſcheint — die Belobi⸗ 
gung unſeres Taktes und unſerer weiſen Mäßigung, mit welcher wir den 
Nationalſtolz der Franzoſen geſchont haben. Und aufrichtig gejagt, wir 
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würden es den Franzoſen von ihrem Standpunkt aus verdenken, wenn ſie 
nicht mit allem Eifer die Niederlage der deutſchen Einheitspartei ausbeute⸗ 
ten. Was uns bei dem ganzen Vorgange geradezu unbegreiflich erſcheint, 
iſt das Verhalten der parlamentariſchen Fortſchrittspartei — wir ſagen 
ausdrücklich: der parlamentariſchen Fortſchrittspartei, denn wir haben 
die feſte Ueberzeugung, daß die Fortſchrittspartei in den Reihen der Wähler 
ganz anderen nationalen Anſchauungen huldigt, als die parlamentariſche 
Fortſchrittspartei durch ihre Abſtimmung bethätigt hat. Politſſche Par⸗ 
teien pflegen unſeres Wiſſens Anträge einzubringen, um für dieſelben zu 
ſtimmen und ihnen die Majorität zu gewinnen; ſo mindeſtens hat es die 
demokratiſche Linke in den Jahren 1848 und 1849 gehalten. Nun bringt die 
Fortſchrittspartei eine motivirte Tagesordnung ein, mit welcher jeder Demo⸗ 
krat einverſtanden ſein konnte, um ſo mehr, als in derſelben neben dem 
nationalen Gedanken auch der Freiheitsgedanke betont war. Die Adreſſe an 
und für ſich lag uns, wie wir das bereits früher ausgeſprochen haben, 
nicht beſonders am Herzen; uns kam es auf einen gemeinſamen Aus⸗ 
druck des Zollparlaments für die Einigung Deutſchlands an, und dazu ſchien 
ſich, wie wir meinten, die motivirte Tagesordnung der Fortſchrittspartei 
ganz gut zu eignen. Was aber thut die Partei bei dem Acte der Abſtim⸗ 
mung? Sie ſtimmt gegen ihre eigene motivirte Tagesordnung; 
ſie ſtimmt in herzlicher Gemeinſchaft mit unſeren Conſervativen für die ein- 
fache Tagesordnung und bringt dadurch den von ihr ſelbſt eingebrachten 
Antrag zu Falle. Wenn wir ſagen, wir ſind nicht im Stande, dieſes Ver⸗ 
halten zu begreifen, ſo iſt das keine Phraſe noch Satyre, ſondern wir ver⸗ 
ſtehen es factiſch nicht und ſind der Belehrung darüber gern zugänglich; 
wenn uns derſelben ein Mitglied der parlamentariſchen Fortſchritts⸗ 
Fraction für würdig halten ſollte, ſo ſtellen wir ihm mit Vergnügen die 
Spalten unſeres Blattes zur Verfügung. Die Löſung des Räthſels: einen 
Antrag einzubringen und gegen denſelben zu ſtimmen, beanſprucht immerhin 
allgemeines Intereſſe. Nur damit verſchone man uns, daß man etwa ſagt: 
die Partei habe die einfache Tagesordnung für die correctere gehalten und 
deshalb in erſter Linie für dieſe und erſt dann für die motivirte Tagesord⸗ 
nung ſtimmen wollen. Entſprach die einfache Tagesordnung der politiſchen 
Anſicht der Fraction, jo mußte fie für dieſe und für nichts Anderes ſtimmen; 
im allerwenigſten aber durfte ſie einen ſelbſtſtändigen Antrag auf motivirte 


Tagesordnung einbringen. That ſie einmal das Letztere, ſo muß te ſie auch 


für dieſelbe und gegen alles Andere ſtimmen. 


Die italieniſchen Oppoſitionsblätter ergehen ſich in bitterem Tadel über 
die Verſchwendung, zu der ſich der Hof bei den Vermählungsfeierlichkeiten 
des Kronprinzen Humbert ganz gegen die bisherigen ſparſamen Gewohnhei⸗ 
ten des königlichen Hauſes und trotz des in vielen Provinzen der Halbinſel 
berrſchenden Nothſtandes habe beſtimmen laſſen. Noch mehr aber klagen ſie 
über die „ungerechte Vertheilung“ des neuen Ordens der italieniſchen Krone, 
da gerade von denen, welche für die Freiheit Italiens gekämpft und gelitten 
haben, ſehr Viele übergangen ſeien. Crispi, Miceli und einige Parteigenoſ⸗ 
ſen, denen der neue Orden zugedacht war, haben denſelben abgelehnt. — 
Gerüchtweiſe verlautet, daß die Regierung einer über das ganze Land ver⸗ 
breiteten Verſchwöͤrung auf die Spur gekommen ſei, welche zum Zwecke habe, 
die Geſellſchaften zur gegenſeitigen Unterſtützung und die Arbeitervereine für 
die republikaniſche Partei zu gewinnen. Wie es heißt, iſt der Regierung 
eine Art Procura Mazzini's in die Hände gefallen, worin er Perſonen, denen 
er vertraut, ermächtigt, ihn zu vertreten, um die Geſellſchaft, der fie ange: 
hören, für die Grundſatze und Ziele der allgemeinen republikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu gewinnen. — Prinz Napoleon hat ſich in Turin über den Vertrag, 
welcher zwiſchen Frankreich und Italien in Betreff Rom's verhandelt wird, 
ausgeſprochen und Menabrea über die letzten Entſchlüſſe des Kaiſers keinen 
Zweifel gelaſſen. 

Aus Rom erfährt die „K. Z.“, daß man daſelbſt an der Hoffnung feſt⸗ 
hält, daß der Kaiſer von Oeſterreich die confeſſionellen Geſetze nicht ſanctio⸗ 
niren werde; indeß würden, möge der Kaiſer es nun thun oder nicht, die 
diplomatiſchen Beziehungen deshalb nicht unterbrochen werden. 


Unter den franzöſiſchen Blättern iſt jetzt bekanntlich das „Journal de 
Paris“ von den Agenten des Hietzinger Hofes dazu auserſehen, die Einſen⸗ 
dungen derſelben, welche ſonſt die „Situation“ zu verarbeiten hatte, dem 
Publikum mitzutheilen. Daſſelbe hat ſich nun auch in Sachen der hanno⸗ 
verſchen Legion zu einigen Veröffentlichungen gebrauchen laſſen, von denen 
wir bereits Notiz nehmen mußten. Jetzt beſtätigt das officidfe Pariſer 
Journal „La Patrie“, daß, nachdem die Rede davon geweſen, die hannover⸗ 
ſchen Legionäre nach Afrika zu ſchicken und daſelbſt der Fremdenlegion ein⸗ 
zuverleiben, viele derſelben den Wunſch zu erkennen gegeben haben, aus 
ihrer auch ſonſt ſehr traurigen Lage loszukommen und von der Heimkehr 
nur aus Mangel an Geld oder Furcht vor Strafe zurückgehalten werden. 
Die „Patrie“ fährt dann weiter fort: „Wir müſſen zunächſt ſagen, daß 
die franzöſiſche Regierung Grund hat, in der Umgegend von Rheims 
und in dieſer Stadt ſelbſt die hannoverſche Legion nicht länger mit dem 
Charakter, den ihre Führer ihr noch geben wollen, zu belaſſen. Wir wollen 
hinzufügen, daß, wie uns ſcheint, die frei ausgeſprochenen Wünſche der 
Soldaten nach Rückkehr in ihr Vaterland durch Unterſtützung des preußi⸗ 
ſchen Geſandten leicht zu verwirklichen ſind. Von dem Eide der Treue vom 
König Georg ſelbſt entbunden, verrathen dieſe Soldaten keine Fahne, wenn 
ſie in ihre Heimath zurückkehren, und ihre peinliche Lage macht aus ihrer 
Repatriation eine Pflicht der Menſchlichkeit, wie ſie aus ihrer Sendung nach 
Afrika eine Nothwendigkeit macht.“ 

Bekanntlich iſt ſeitdem durch eine Cabinetsordre des Königs von Preußen 
dem Uebelſtande, ſo weit es ſich thun ließ, ſchon Abhilfe geſchafft worden. 
(S. unter „Berlin“.) Das meiſte Auſſehen unter den übrigen Mittheilun⸗ 
gen aus Frankreich hat die von Maupas im Senate gehaltene Rede gegen 
die maßloſe Preßfreiheit gemacht, welche letztere nämlich nach Anſicht dieſes 
Mannes in dem neuen Geſetze dem franzöſiſchen Volke ertheilt wird. (Siehe 
„Paris“.) Daß von Herrn v. Maupas, einem von den Staatsſtreichführern, 
nicht viel Geſundes zu erwarten ſei, wußte man freilich ſchon längſt, man 
hatte ihm aber doch nicht ſo viel Gift und Galle über den — allzu liberalen 
Gang des Kaiſerthums zugetraut. „Das Land“, bemerkt dazu eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Z.“ mit Recht, „hat in dieſer Rede es Schwarz auf 
Weiß in Händen, was dieſe Leute wollen. Maupas hält die Franzoſen, das 
iſt der langen Rede kurzer Sinn, für viel zu verkommen, als daß ſie die 
Preßfreiheit mit Anſtand und Würde genießen könnten. Und es gab Se⸗ 
natoren dutzendweiſe, welche dem Redner Beifall zuriefen und ihm nach voll⸗ 
brachter That die Hand drückten. Wären die Zuſtände in Frankreich gegen⸗ 
wärtig noch ſo ſchlimm, wie der Redner behauptet, ſo würde dies die ſtärkſte 
Verdammung derjenigen ſein, welche den Staatsſtreich machten, um die 
Nation zu „retten“, und welche jetzt nach fünfzehn Jahren erklären, die Lage 
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ſei, vom freiheitlichen Standpunkte betrachtet, rettungsloſer als jemals und 
die Nation ſelbſt für ein ſo drakoniſches Preßgeſetz noch nicht reif.“ 

Die Annahme, daß ſich die Oppoſition im engliſchen Unterhauſe bis 
zur Verweigerung der Budgetberathung verſteigen werde, iſt durch die be⸗ 
reits erfolgte Bewilligung des Budgets aufs Glänzendſte widerlegt worden. 
In der That gehörte auch eine ſonderbare Vorſtellung von Gladſtone's po⸗ 
litiſcher Bildung dazu, um dem Führer der Oppoſition etwas Derartiges 
zutrauen zu können. Wie gefährlich Disraeli ſelbſt die durch die Gladſtone⸗ 
ſchen Reſolutionen herbeigeführte Lage des ganzen Staats darzuſtellen ge⸗ 
wußt hat, darüber geben die unten mitgetheilten Verhandlungen aus der 
Unterhausſitzung vom 4. d. M. die beſte Auskunft. Das Raiſonnement der 
engliſchen Blätter enthält wenig Neues. Dieſelben ſtimmen faſt ſämmtlich 
darin überein, daß durch das von der Regierung eingeſchlagene Verfahren 
die Theorie über Das, was ein conſtitutionelles Miniſterium ſein und vor⸗ 
ſtellen ſoll, für geraume Zeit praktiſch negirt wird, und ſelbſt dem mini⸗ 
ſteriellen „Globe“ fängt bereits an für die Zukunft des Miniſteriums bange 
zu werden. 5 

In den Niederlanden iſt in der erſten Kammer am 5. d. von fünf Mit⸗ 
gliedern der Antrag geſtellt worden, eine Adreſſe an den König zu richten, 


um demſelben den Zuſtand des Landes vorzuſtellen und die Anſicht der 


Kammer mitzutheilen, was unter dieſen Umſtänden zu thun ſei. Herr 
Cremers erklärte namens der Antragſteller, daß ſie keinen Adreßentwurf ein⸗ 
brächten, um der Meinung der Kammer in keiner Weiſe vorzugreifen. Der 
Vorſchlag ſollte in der geſtern ſtattfindenden Sitzung in Berathung genom⸗ 
men werden. > 


Was die Freundſchaftsbezeugungen anlangt, mit welchen Frankreich in f 


der jüngſten Zeit ſo freigebig gegen die Luxemburger geweſen iſt, ſo haben 
dieſelben bisher keinen beſonderen Erfolg gehabt. Es erſcheinen nämlich drei 
bis vier Blätter in Luxemburg; von ihnen iſt nur eins, der neue „Avenir“, 
entſchieden franzöſiſch geſinnt, die übrigen ſtehen zu Deutſchland, am ener⸗ 
giſchſten der „Courrier du Grand⸗Duché.“ Dieſer hat ſogar, um nicht täg⸗ 
lich in franzöſiſcher Sprache erſcheinen zu müſſen, eine deutſche Ausgabe ver⸗ 
anſtaltet, die Luxemburger Zeitung, was natürlich nicht geringes Aufſehen 
gemacht hat, weil er es noch obendrein mit der Bemerkung motivirt, daß 
Deutſch die Landesſprache ſei. Die neue Zeitung ſagt dem „Avenir.“ 

„Wir nehmen den „Avenir“ als ein franzöſiſches Blatt auf, von frans 
zeichen Agenten gemacht, mit franzöſiſchem Gelde, um eine franzöſiſche 
Propaganda zu machen und den Triumph der franzöſiſchen Intereſſen her⸗ 
beizuführen durch den Ruin von Luxemburgs moraliſchen und materiellen 

tereſſen. .. Eure Phraſen über die 
- ibr uns an Frankreich annectiren wollt, oder fie bedeuten gar nicht 
Wenn wir ſeit dem Abzuge der preußiſchen Garniſon iſolirter ſind, als 
wir es waren, während fie die Feſtung beſetzt hielt, fo iſt das ausſchließ⸗ 
lich euer Werk; euch und niemand anders haben wir dieſe Situation zu 
verdanken, von der ihr wie von einem Ruin ſprecht, und es fällt euch zur 
unrechten Zeit ein, zu kommen, um fie zu beklagen. Oder es iſt wohl 
unſere Petition immer noch dieſelbe, und was wollt ihr dann? Was dab 
ihr für einen nd zu eurer Exiſtenz “ 


Deutſchland. 
Berlin, 7. Mai. [Amtliches.] Se. 
utsbeſitzer Ehrhard von Ka al: 
rg im legen n Koͤn 
Aſſeſſor Horn zu Stettin m olizei⸗ ernannt, ſowie den bisherigen 
Stadtverordneten Stein zu C Mo der von der dortigen Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als unbeſoldeten Beige⸗ 
1 der Stadt Charlottenburg für die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer 
eſtätigt. 
Die Wahl des Gymnaſial⸗Lehrers Dr, Streit in Witiftod zum Rector 
der höheren Bürgerſchule 15 3 ie Pommern iſt genehmigt worden. 
Die Berufung des Oberlehrers Dr. Reinhard Schultze vom Gymnaſium in 
Colberg zum Subrector am Gymnaſium zu Königsberg i. d. Nuurt. iſt ge⸗ 
m worden. 1 


au zum Lanprathe des Kreiſes 


05 und den bisheri 


erlin, 7. Mai. [Se. Mafeſtät der König] wohnten geflern N; 


um 10 Uhr dem Gottesdienſte im Dom bei und begaben Allerhöchſtſich 
mit dem 12⸗Uhr⸗Zuge nach Potsdam, fliegen an der Wildparkſtation 
aus und ſtatteten Ihrer königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin im neuen 
Palais einen Beſuch ab. 

Be 5 Uhr begaben Se. Majeſtät Allerhoͤchſtſich wieder nach Berlin 
zurück. 


neral⸗Lieutenants von Podbielsky und des General⸗Adjutanten von 
Tresckow entgegen und dinirten bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
Alexander. f (St.⸗A.) 
= Berlin, 7. Mai. [Die Tabaksſteuer. Der Schluß 
des Zollparlaments. Die Gewerbeordnung.] Die geſtrige 
Sitzung des Zollbundesrathes, welcher der Bundeskanzler präſidirte, 
währte faſt vier volle Stunden und führte zur Erledigung der be⸗ 
deutendſten Vorlagen für das Zollparlament: der Tabaksſteuer und der 
Tarifreform. Es wurde in Bezug auf die erſtgedachte Angelegenheit 
nach ſehr eingehender Debatte und unter dem Widerſpruch von Baden, 
Würtemberg, Baiern, Heſſen und Mecklenburg die urſprüngliche Vorlage 
jedoch mit der Modification angenommen, daß die Steuer für Cigarren 
mit 20 Thlr. beſtehen bleibt, alſo eine Erhöhung auf 25 Thlr. nicht 
eintritt. Demnächſt wurde über die Tarifreform discutirt und auch dieſe 
nach den Anträgen der Referenten angenommen, welche jedoch die Vor⸗ 
lage formell faſt ganz umgeſtaltet haben, wenn auch das Prinzip derſelben 
beibehalten iſt. Es handelt ſich jetzt nur noch um die Motive, nach 
deren Erſcheinen die Vorlage an das Zollparlament gelangen wird. 
Die Eiſenzoll⸗Frage hat den Bundesrath noch nicht beſchäſtigt. — Es 


wird an competenter Stelle angenommen, daß die Arbeiten des Zoll?“ 


parlaments in ca. 3 Wochen, d. h. am Mittwoch oder Donnerſtag vor 
Pfingſten, abgewickelt fein und die Plenarfigungen des Reichtages etwa 
am 4. Juni wieder beginnen können. — Vielfach iſt die Angabe ver⸗ 
breitet, daß eine Zurückziehung des Gewerbeordnungs⸗Entwurfes beab⸗ 
ſichtigt ſei; es iſt dies vorläufig nur ein haltloſes Gerücht, welches 
darauf zurückzuführen it, daß man nicht glaubt, die Regierung werde 
den bereits von der Reichtagscommiſſion beliebten und noch angekündigten 
Veränderungen zuflimmen. — Die freie Zollparlaments⸗Commiſſion, 
welche die handelspolitiſchen Vorlagen zwar auf freihändleriſcher Grund⸗ 
lage, jedoch unter Berückſichtigung einzelner Industriezweige berathen 


will, hat in ihren Vorſtand gewählt die Abg. Herzog v. Ufeſt, 


Miquel, Eichmann, Marquart Barth (Baiern). Zunä 

will man den öſterreichiſchen Handelsvertrag discutiren. 2 4 
2 Berlin, 7. Mai. [Zur Entwaffnungsfrage. — Der 

Kronprinz in Italien.] Nach der neueſten Kundgebung des 


„Moniteur de J Armee“ hat die franzöͤſiſche Regierung bis jetzt wenig 


N ge = R 


6. 


ſolirung Luxemburgs bedeuten, dab 


i. der König hat den Nitters 


gen olizein 2 


Heute empfingen Se. Majeſtät der König militäriſche Meldungen, N 
ſowie in beſonderer Audienz den General der Infanterie von Zaſtroww, 
nahmen die Vorträge des Generals der Infanterie von Moltke, Ge/ 
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Neigung, dem Vorgange Ka in 2 
Heeresbeſtandes Folge zu leiſten. Das genannte Blatt behauptet, Frank⸗ 
reich ſei auf dem Gebiete der Beurlaubungen dem norddeutſchen Bunde 


vorangegangen und zwar in einem Maßſtabe, welchen die jüngfte preu⸗ 


ßiſche Anordnung nicht erreicht habe. Zwar hat der „Moniteur de 
l'Armee“ nicht im Namen des Tuilerien⸗Cabinets zu ſprechen, ſondern 
nur als Specialorgan des Kriegsminiſteriums; aber man darf wohl 
vorausſetzen, daß dieſes Organ ſich nicht mit einer ſo beſtimmten Mei⸗ 
nungsäußerung hervorwagen würde, wenn es ſich nicht mit den Ab⸗ 
ſichten der franzöſiſchen Politik und namentlich mit der Auffaſſung des 
Kaiſers im Einverſtändniß wüßte. Es iſt vielfach und wohl mit dem 
Anſpruch auf Glaubwürdigkeit gemeldet worden, daß die Reduction des 
norddeutſchen Bundesheeres dem franzoͤſiſchen Kriegsminiſter, Marſchall 
Niel, unwillkommen ſei, weil er beſorgen müſſe, der geſetzgebende Kör- 
per werde inmitten der neubeſtärkten Friedenshoffnungen weniger bereit⸗ 
willig auf die Forderungen für die neue Militärorganiſation eingehen. 
Vermuthlich iſt das Auge des franzoͤſiſchen Kriegsminiſters durch die 
„patriotiſchen Beklemmungen“ fo getrübt, daß ihm Alles, was aus 
Preußen kommt, im dunkelſten und verdächtigſten Lichte erſcheint. Den⸗ 
noch dürfte es ihm ſchwer werden, eine Heeresverminderung in Preußen 
als einen Schritt zu deuten, welcher von feindſeligen oder hinterliſtigen 
Abſichten gegen Frankreich eingegeben ſei. Wenn die franzoͤſiſche Politik 
ernſtlich an der Erhaltung des Friedens arbeitet, für die ſie ſo oft alle 
officiöfen Federn in Bewegung ſetzt, jo müßte fie dem Berliner Cabinet 
Dank wiſſen, daß es ſeinerſeits den Friedenshoffnungen ein Unterpfand 
giebt und ihr Gelegenheit bietet, die wiederholt kundgegebenen friedferti⸗ 
gen Geſinnungen thatſächlich zu bewahrheiten. Will dagegen die fran⸗ 
Zzöſiſche Politik ihr Doppelſpiel weiter ſpielen, fo daß man im Zweifel 
bleibt, ob Herr Rouher mit ſeinem Friedensprogramm oder Marſchall 
Niel mit feinen Kriegshetzertien den eigentlichen Abſichten des Kaiſers 
dient, fo trägt ſie vor den Augen Europas die Verantwortlichkeit für 
die Fortdauer der allgemeinen Verſtimmung und für alle Laſten des 
bewaffneten Friedens. — Nach den neueſten durch die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ beſtätigten Nachrichten wird der Kronprinz nun ſchleu⸗ 
nigſt die Rückkehr nach der Heimath antreten. Die in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Reiſepläne nach Rom und Neapel ſind alſo wieder auf⸗ 
gegeben. Dem preußiſchen Thronerben ſind in Italien von allen Seiten 
Beweiſe der ſchmeichelhafteſten Aufmerkſamkeit entgegen gekommen. Die 
begeiſterten Kundgebungen der Bevölkerung galten ſowohl der edlen und 
liebenswürdigen Perſönlichkeit des Prinzen, als dem Freundſchafts⸗ 
bündniß mit Preußen. Man darf annehmen, daß der Aufenthalt Sr. 
königl. Hoheit in Italien, welcher auch über die urſprünglichen Abſichten 
hinaus verlängert worden iſt, weſentlich dazu beigetragen hat, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Preußen und Italien günſtiger zu geſtalten. In 
jüngſter Zeit find auch die Gerüchte, welche eine Veränderung des 
italieniſchen Miniſteriums im Sinne des franzoͤſiſchen Einfluſſes ver⸗ 
kündigten, wieder ganz verſtummt. Charakteriſtiſch genug für die Situa⸗ 
tion hieß es ſogar, daß Frankreich mit Oeſterreich unterhandle, um für 
den Fall des Krieges eine Rückendeckung gegen Italien zu gewinnen. 
[Eine erfhütternde n ſich heute ereignet. In einem 
Laden des Hauſes Kurſtraße Nr. 18 — 19 befindet ſich ein Lichts und Seifen: 
geſchäft von Erbes, welches ſeit einigen Tagen geſchloſſen war und behufs 
gerichtlicher Verwaltung wieder eröffnet werden ſollte. Zu dieſem Zweck be⸗ 
ab ſich der Kaufmann Thieme heute Vormittag um halb 10 Uhr in den 
It ganz dunklen Laden, rief aber ſofort feinen Begleitern zu, ſie möchten 
ein Schwefelholz anzünden, weil ein auffallender Geruch nach Gas in dem 
Raume verbreitet war. In demſelben Augenblicke geſchah aber ſchon eine 
Exploſion des Gaſes, welche von ſolcher Heftigkeit war, daß fie nicht nur 
die Decke des Ladens mit der gangen nzölligen Ballenlage ſprengte, fon: 
dern ſogar auch den gewölbten Keller durchbrach. Die Urſache dieſer reis: 
fion war folgende: In der Etage über dem Laden befindet ſich das Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft von Goldſchmidt u. Badt, in welchem man gleichfalls den 


Gasgeruch geſpürt und einige Gasarbeiter hatte kommen laſſen, welche die 
Gasleitung einer genauen 


rüfung mit einem brennenden Lichte e 
Geiefen durch die 


Hierbei explodirte das Gas und es verbreitete ſich die 
ewalt des Drudes 


Röhrenleitung bis in den Laden des Erbes. Die 
war eine ſo furchtbare, daß nicht nur im Hauſe und den 74 enden 
Gebäuden ſämmtliche Scheiben zerbrachen, ſondern daß auch der Kaufmann 
Thieme durch den Laden bis mitten auf den Damm geſchleudert wurde. 
Der Handlungslehrling Pinkus, welcher ſich gerade in dem Zimmer über 
der Erplofion befand, wurde mit der Decke in die Höhe . und ver⸗ 
brannte alsdann in den plötzlich ausbrechenden Flammen. Ein zweiter Lehr: 
ling Meyer wurde eine Treppe hoch aus einem Fenſter herab auf die 
Straße geworfen, ohne ſich jedoch zu verletzen. Die gerade auf der Straße 
Vorübergehenden erlitten zum Theil ſehr ſchwere Verletzungen durch die 
überall umherfliegenden Glasſplitter, Steine und Kalkſtucke. Auf dieſe Weiſe 
ſind ungefähr ſechs Perſonen und zum Theil ſehr gefährlich verletzt. Einer 


Der blaue Cavalier. 
Nom au von A. E. Brachvogel. 
II. Band. 
(Fortſetzung. ) 

a Drittes Capitel. 

Die eben ſo entſchloſſene wie freimüthige Eroͤffnung Eliſabeths, 
zu der ſie ihre Umgebungen als Zeugen genommen, hatte Lord Craven 
nicht minder bis ins Innerſte erſchüttert, als die ſchmachvolle Begeben: 

heit, welche derſelben vorhergegangen. Ein großes Glück, noch ſo heiß 
erhofft, wenn's plötzlich unvorbereitet über den Menſchen kommt, 
verſetzt ihn in den Zuſtand der Starrheit, raubt ihm die Faſſungskraft 
ſeiner eigenen Lage, und nur langſam erſt dämmert das Morgenroth 
der Wonne in ihm auf und füllt das Herz mit der Freude Lerchen⸗ 
jubel. Keine weiteren Erklärungen beider Theile waren dieſer erſten 
gefolgt, kein tete à téte, wie ſie junge Liebe haſtig ſucht, um in 
ſich ſelbſt zu ſchwelgen. Weder die Art des Erklärungsactes noch die 
Lage der Perſonen war dazu angethan. Die Nothwendigkeit der Ruhe 
und Sammlung, um ſich nur erſt zurecht zu ſinden aus dem Tumulte 
bitterer wie ſüßer, ſchreckhafter wie ſeliger Empfindungen, auf die Bahn 
kühlerer Vernunft zu haben ließ beide Theile mit kurzem Hände⸗ 
drucke und Liebesblicke ſcheiden, um in der Einſamkeit die Folgen des 
Geſchehenen zu überdenken, abzuſchließen mit ſich und der Vergangen⸗ 
heit und Kraft zu ſchöpfen, den neuen Pfad ohne Reue und mit der 
Würde des Charakters zu betreten, den ſie ſich bisher in allen Lagen 
bewahrt hatten. 

Als Lord Craven mit Vaugham auf ſein Zimmer kam und 

dieſer ſchweigend, aber mit tiefer Bewegung ſeine Hand ergriff, ſagte 
William kurz: „Kein Wort, Freund, Morgen! Eins weiß ich in 
dieſem Augenblicke nur, ich und Ihr dürfet nicht fort, fo. lange Eliſa⸗ 

beth den Wittwenſchleier trägt! Bis dahin kann nicht davon die Rede 
ſein, den plötzlichen Entſchluß dieſer Stunde auszuführen. Eliſabeth 
von England muß mir, uns Allen, ſtets die Königstochter bleiben.“ 
„Wohl, theurer William. Ich will Euch auch mit keinem Worte 
weiter beläſtigen; gewinnt Ruhe und Muth. Eins nur ſage ich Euch, 
und als Patriot. Ihr ſeid von der Vorſehung vielleicht beflimmt, 
als Gatte Eliſabeths der — Retter der engliſchen Dynaſtie zu 
werden! Erzieht Sophien zur Mutter eines Volkes; ein Stück von 
Englands Schickſal liegt jetzt in Euren Händen!“ 

Craven antwortete nicht, er ſchloß ſich in ſein Cabinet. Seine 
toſenden Gefühle und Gedanken zu beſchwichtigen, öffnete er mit beben⸗ 
der Hand das Päckchen, welches Guſtav Adolphs Vermächtniß enthielt. 

Es war ein Ring, den der ſchwediſche Held auf allen feinen Zügen 


auf Herabſetzung des 
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au wurde die Haut vom Kopfe geriſſen und ihr Geſicht bis zur Unkennt⸗ 
ichkeit entſtellt. Schräg gegenüber waren einige Leute damit beſchäftigt, 
Steinkohlen in ein Haus zu tragen, als die Erplofion fie gegen die Wand 
warf und einem von ihnen ein Bein brach. Aus der Ladenthür des Erbes 
wurde der Thürbeſchlag und Theile des Schloſſes herausgebrochen und flogen 
gerade gegenüber in eine Apotheke. In dem Hinterhauſe und auf dem Hofe 
des Hauſes, wo die Erplofton ſtattfand, wurde eine Thüre quer über den 
Hof gegen eine Wand geworfen, wobei ſie unterwegs einem Menſchen gegen 
den Hinterkopf flog und ihn — wie man hört — toͤdtete. Sofort nach dem 
viele Straßen weit gehörten Knall eilte die Feuerwehr herbei und befand 
ſich ſchon nach wenigen Minuten auf der Brandſtätte, wo die Flammen aus 
allen Stockwerken. emporſchlugen. Ein Theil der Hausbewohner hatte ſich 
bereits gerettet, einige Leute, die in ihrer Verzweiflung nicht wußten, wohin 
ſie ſich wenden ſollten, wurden ſofort vom Dache und aus oberen Stuben 
geholt und in Sicherheit gebracht. Inzwiſchen leitete der Branddirector 
Scabell perſönlich die Löͤſchverſuche, während der Brand⸗Inſpector Noel und 
die Brandmeiſter Kramer und Bauerndorf das Feuer von verſchiedenen Sei⸗ 
ten angriffen und vor Allem — wiewohl leider vergeblich — das Lager der 
kanufactur⸗ und Modehandlung von Goldſchmidt und Badt zu reiten ver⸗ 
uchten. Die Leiche des Pinkus fand man ſehr entſtellt unten im Schutt 
des Ladens, während eine Taſchenuhr, die in ſeiner Weſte ſich befand, noch 
ging. Gegen 11 Uhr wurde man des Feuers, welches faſt den ganzen Flü⸗ 
gel des Hauſes verzehrt hatte, endlich in ſo weit mächtig, daß man an das 
lufräumen des Schuttes gehen konnte, wobei man in dem Keller leider noch 
die Leiche der Schweſter Erbes vorfand, welche in der Hand ein Gewichtſtück 
hielt. Gleich im Anfange des Brandes hatte ſich unter dem Publikum das 
Gerücht verbreitet, daß ein großes Lager von Petroleum im Hauſe ſich be⸗ 
funden habe und bierdurch die Genlolton entſtanden ſei. Es wurde jedoch 
ermittelt, daß im Ganzen nur 45 Quart Petroleum dort vorhanden geweſen, 
alſo noch nicht die Menge, welche polizeilich erlaubt iſt. Gegen halb 12 Uhr 
war der Brand ziemlich zu Ende; aber das ganze ſehr bedeutende Waaren⸗ 
lager von Goldſchmidt und Badt war verbrannt, und in großen Haufen 
lagen die werthvollen Zeuge auf der Straße und dem Hofe, wo ein Dieb 
den Verſuch zum Stehlen machte, aber dabei abgefaßt wurde. 


[Marine.] In dieſem Sommer findet, dem „Milit.⸗Wochenbl.“ 
zufolge. ein großes Flotten⸗Manöver in der Bundes⸗Kriegsmarine nicht 
Ratt, nicht einmal die Zuſammenziehung mehrerer gleichartiger Schiffe 
zu einem Geſchwader. Die vom Contre⸗Admiral Kuhn befehligte 
Corvette „Vineta“ wird nach der Rückkehr aus den oſtaſiatiſchen Ge: 
wäſſern Behufs ihrer Widerinſtandſetzung außer Dienſt geſtellt. 

— [Die Berliner Zeitungen.] Nachſtehend geben wir eine 
Ueberſicht der Zu: und Abnahme ſämmtlicher Berliner Zeitungen wäh: 
rend der letzten drei Quartale. Die Zahlen zeigen die Menge der ver⸗ 
ſteuerten Exemplare bei Beginn eines jeden Quartals. 


5 4. Quartal 67. 1. Quartal 68. 2. Quartal 68. 

Voſſiſche Zeitung .. . 13,475 13,860 13,375 
Volks⸗ Zeitung 21,418 20,925 20,721 
National⸗ Zeitung.... 6,994 6,818 6,617 
Spenerſche Zeitung.. 5, 50 5,100 4,950 
N . 4.30 5.030 5,116 
Börſen⸗Zeitung ... 4,120 4,400 ? 
Kreuzegeitung - .:.. 7,920 8,067 7,950 
Nordd. Allg. Zeitung 4,700 4,700 4,750 
Staatsbürger Zeitung 14,800 15,500 15,500 
Publiciſt 2,700 2,525 2,340 
Reform 1,300 1,300 
Zukunft 2,150 1,800 
Fremdenblatt 4,100 4,350 4,260 
Banks u. Handels⸗Ztg. 1,454 7 1,430 

ntelligenzblattt ... 6,280 7 6,200 

erichts⸗Zeitung ... 14,500 14,800 14,700 
Tribüne . 6,65 8,258 9,350 


[Die hannoverſche Legion.] Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: 
„Die ſogenannte hannoverſche Legion iſt ſeit ihrer Ueberſiedelung von 
der Schweiz nach Frankreich immer mehr in eine traurige und hoff— 
nungsloſe Lage verfallen, welche den verführten Mitgliedern derſelben 
über die Täuſchungen, deren Opfer fie geworden find, die Augen ge: 
öffnet hat. Dem preußiſchen Botſchafter in Paris, Grafen von der 
Goltz, ging in neueſter Zeit die zuverläſſige Mittheilung zu, daß ein 
Theil der Mitglieder der Legion das dringende Verlangen habe, nach 
der Heimath zurückzukehren, wenn ihnen nur die Mittel dazu zu Ge— 
bote ſtänden und wenn fie hoffen könnten bei der Rückkehr ihre Ber: 
irrung nicht allzu ſchwer büßen zu müſſen. Der Botſchafter erhiel: 
darauf von der Regierung unſeres Königs die Ermächtigung, den ein: 
zelnen Mitgliedern, welche ſich Behufs der Rückkehr meldeten, die dazu 
erforderlichen Mittel zu gewähren. Gleichzeitig erließ der König 
folgende Ordre an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: 
‚Auf den Mir gehaltenen Vortrag will Ich genehmigen, daß denjenigen 
Militärpflichtigen und Perſonen des Beurlaubtenſtandes aus der Provinz 
Hannover, welche ohne anderweiter ſtrafbarer Handlungen ſchuldig zu fein, 
ſich der militäriſchen Dienſtpflicht entzogen haben, die ſtraffreie Rückkehr in 
die Heimath bis zu einem demnächſt von Mir zu beſtimmenden Termine zu⸗ 


getragen. Seine Wittwe hatte die Widmung eingraben laſſen; das 
Datum war von München den 20. Mai 32. So hatte der Todte 
es gewollt. — Welch' tragiſche Mahnung! — 

Der neue Morgen mit ſeinem Sonnenſtrahl zog hell herauf und 
füllte mit mehr Stille die Herzen zu Reenen, welche geſtern ſo ſtür— 
miſch geſchlagen; das iſt ja die Wohlthat der Einſamkeit. Die Ver: 
änderung, welche ſie in Eliſabeth und Craven herorgebracht, war 
indeß verſchieden genug. Eliſabeth war in ihrem Entſchluſſe nur 
noch feſter beſtärkt worden, hatte in ihm eine Freiheit, ftille Heiterkeit 
und Hoffnung, kurz ein Glück gewonnen, wie ſie es nie gekannt. Die 
Wonne einer echten freierwählten Liebe hatte ſich über Nacht feſt und 
kühn in ihr entfaltet und durchglühte ſie mit dem keuſchen und ver⸗ 
jüngenden Feuer eines holden Weibes, das im erſten Male im Leben 
zum Rechte ſeines Herzens kommt. Craven war wohl auch ruhiger 
geworden, aber doch nicht ohne Bangigkeit und beklemmende Zweifel. 
Alle ſeine Sorgen waren ja nicht auf ſich, ſondern nur auf die Folgen 
gerichtet, denen ſich Eliſabeth ausſetzte und die ihr klar zu machen 
ſeine Pflicht war. . 

Er ließ ſie durch Vaugham um eine Unterredung bitten und 
erhielt die Antwort, daß ſie ihn in der ſogenannten Laubgrotte treffen wolle. 

Zur feſtgeſetzten Zeit begab er ſich dahin, mit demſelben alten 
blauen Wams König Jakobs angethan, das er als ſein Ehrenkleid 
ſo hoch hielt, und in dem er ja zu Wollmirſtädt, Leipzig und am 
Lech, zu Kreuznach und bei Lützen gekämpft hatte. Seit Friedrichs 
Tode hatte er's nicht mehr getragen, denn es galt ihm nur noch als Trophäe 
einer großen untergegangenen Zeit. Sein Herz ſchlug jetzt wohl laut 
und ſehnſuchtsvoll, fein Geiſt aber war voll Sorgen, wenn er auch ge⸗ 
faßter geworden war. 

Die erwähnte Laubgrotte lag nordweſtlich an der linken Seite des 
Blumengartens. Der Park zog ſich hier mit dichtem Grün am Fluſſe 
hin, Blumenanlagen nach ihm zu begrenzend. Mehrfache Gänge durch⸗ 
wanden ihn und einer derſelben, ſich labyrinthiſch abzweigend, endete 
bei einem Vorſprunge, einer Art Halbinſel, die auf die Eema hinaus⸗ 
ragte, welche fie. öſtlich laufend umwand und ein hochumbuſchtes 
Plätzchen barg, den Lieblingsort der Kurfürſtin. 

Am Eingange des Weges, welcher zu ihm führte, traf er Miß 
Willoughby und Sir Harry im Geſpräch, fie ſchienen ihn erwar⸗ 
tet zu haben. 4 

Sarah trat ſchalkhaft lächelnd auf ihn zu. „Ei fo ernſt, Mylord? 
Geht man fo zur füßeften Stunde des Lebens? Ich merke, Euch fehlt 
Zuverfiht. Wie hochſinnig Ihr aber auch denken, wie wenig Ihr 
auch Euer eigenes Glück im Auge haben mögt, nehmt die Warnung 
einer Freundin an. Wollt Ihr das?“ f 


ra 


eſagt werde. Auf diejenigen Militärperſonen, 


d welche aus dem act er 
ienfte befertirt find, ſo wie auf die ehemals hannoverſchen Offiziere um 


Unteroffiziere, welche ſich an militäriſch organiſirten Vereinigungen im Aus⸗ 


lande betheiligt haben, findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Ich übers 
laſſe Ihnen hiernach, in Ihrem Reſſort das Weitere zu veranlaſſen. Die 
Miniſter des Krieges, des Innern und der Juſtiz, ſowie den commandiren⸗ 
den General des 10. Armeecorps habe ich hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Berlin, den 3. Mai 1868. (gez.) Wilhelm. 

f (gez.) v. Bismarck. 

Es wird hinzugefügt, daß, obwohl die Agenten des Königs Georg 
in dieſem Augenblicke erneuerte Anſtrengungen machen, um die Mit: 
glieder der Legion durch trügeriſche Vorſpiegelungen zu feffeln, fei doch 
mit Sicherheit anzunehmen, ein großer Theil derſelben werde in Kürze 
in die Heimath zurückkehren. 

Elbing, 3. Mai. [Verurtheilung.] Der Redacteur und Herausgeber 
des „Neuen Elbinger Anzeigers“, Organs der demokratiſchen Partei, it 
letztens wegen Preßvergehens zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt worden. 


Hannover, 7. Mai. [Gerichtsverhandlungen wegen Hoch⸗ 
verraths.] Am 15. d. M. beginnen vor dem Staatsgerichtshof zu 
Berlin die Verhandlungen gegen den Sattlermeiſter Ackemann von 
hier und Genoſſen wegen Hochverraths Mehrere Beamte und Privat⸗ 
perſonen aus der Provinz Hannover ſind als Zeugen vorgeladen. 


Na f. 4. Mai. [Die Vertheidigung und die Einſicht der 
Acten.] Von der correctlonellen Appellkammer des hieſigen Landgerichts 
wurde heute eine principiell wichtige Frage entſchieden und dadurch ein Con⸗ 
flict zum Austrage gebracht, welcher zwei Monate lang hier zwiſchen dem 
Barreau und der Ober⸗Procuratur geſchwebt hatte. Im März d. J. fand 
aus den Unterſuchungsacten gegen 2 Perſonen aus Huckingen, betr. eine 
angebliche Beleidigung des Bürgermeiſters Baaſel von an Puig ein 
äußerſt originelles Schreiben des Ortsvorſtehers Mancy von udingen ſei⸗ 
nen Weg in die Preſſe, u. A. auch in die „Rheiniſche Zeitung.“ „Hiermit 
mache ich Ihnen“ — jo ſchrieb der Ortsvorſteher an den Bürgermeiſter über 
Einen der beiden Beſchuldigten — „die ergebene Anzeige, daß mir von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten die Mittheilung geworden iſt, daß der A. B., Uhrmacher 
in Huckingen, ſich unterfängt, in verſchiedenen Wirthshäuſern über Gott und 
Religion, über geiſtliche und weltliche Obrigkeit zu ſpotten und die unbefan⸗ 
genen Bauern und Arbeiter irre zu führen und zu demoraliſiren. Welche 
Umtriebe er bei den letzten Wahlen gepflogen und wie ſehr viele Mühe er 
ſich ge pin gegen Regierung und Staat zu agiren, iſt Ihnen ja aus münd⸗ 
lichen Mittheilungen genugſam bekannt. Sollte es nun kein Mittel geben, 
dieſem Wühler das Handwerk 1 legen? Hierüber möchte ich gern Ihre 
Anſichten vernehmen und um . der zu a 9 a 
erfuhen. Die Sache iſt dringend, denn der Burſche vergiftet 
mir mein Dorf.“ Kaum war dies Schreiben auch in dem, in der Bürger⸗ 
meiſterei Angermund viel geleſenen „Bürgermeiſterei⸗Blatte“ abgedruckt, als 
der Bürgermeiſter Baaſel ſich auf der Ober⸗Procuratur ar und ſich 
über die Indiscretion beſchwerte, welche durch die Veröffentlichung jenes 
Schreibens begangen ſei. Die Folge davon große Aufregung über den 
„Mißbrauch der Acten“ und Disciplinar⸗Unterſuchung 2 en die Uebelthäter 
welche aber nicht den geringſten Erfolg gehabt hat. 1 aber erlie 
der neu ernannte Staats⸗Procurator Pleuß ein Decret an das Secretariat, 
nach welchem den Advocaten die Einſicht der Unterſuchungs⸗Acten in Zu⸗ 
kunft nicht mehr zu geftatten ſei, wenn nicht vorher die Erlaubniß der Ober⸗ 
Procuratur eingeholt werde. Gegen dieſe Verfü ung wandte fi der „Diss 
ciplinar⸗Rath der Advocaten und Advocat⸗Anwaälte beſchwerend an den Ge: 
neral⸗Procurator Nicolovius in Köln, wurde aber abſchlegig beſchieden, da 
die „erhobene Beſchwerde als unbegründet erſcheine.“ ie Vertheidigung 
war auf dieſe Weiſe lahm gelegt; denn ohne Kenntniß der Acten kann man 
Niemanden vertheidigen, vor Allem aber nicht die Mittel zur 8 
einer Anklage herbeiſchaffen. Wer freilich von den 8 die Advocaten au 
ſein Recht, die Acten einzuſehen, verzichten und ſich die Erlaubniß der 
Ober⸗Procuratur zur Einſichtnahme erbitten wollte, dem wird dieſelbe viel⸗ 
leicht nicht verweigert worden ſein, aber ein ſolches Bitten geht gegen die 
Würde des Advocatenſtandes. Durch das Verſahren der Staatsanwaltſchaft 
war aber die Sache zu einer Principien⸗ und Ehrenfrage für die Vertheidi⸗ 
ung geworden, und in der heutigen Sitzung des Appellgerichts nahm der 


Advocat⸗Anwalt Knorſch als Vertheidiger in zweien zur Verhandlung an⸗ 


ſtehenden Sachen die Frage auf und beantragte erſtens, daß der Gerichtshof 
die Verhandlung vertagen und außerdem verordnen wolle, daß die Gerichts⸗ 
ſchreiberei ihm, dem Vertheidiger, die Acten zur Einſichtnahme vorzulegen 
habe. Das öffentliche Miniſtekium, vertreten durch den Staatsprocuralor 
Nebe⸗Pflugſtaedt, widerſetzte ſich zwar dieſem Antrage, allein der Gerichtshof 
hat nach ſehr langer Berathung nach dem Antrage der Vertheidigung er⸗ 
kannt und den Grundſatz aufgeſtellt, daß der Vertheidigung niema 
die Einſicht der Acten verweigert und auch dieſe Einſicht nicht 
von der vorherigen Erlaubniß der Oberprocuratur abhängig 
gemacht werden dürfe. II ya des juges à Düsseldorf. f 

Koblenz, 5. Mai. [Die Königin,] welche geſtern Vormittag 
hier eintraf, empfing zur Tafel die Chefs der hieſigen Militär⸗ und Civil⸗ 
behörden und beſuchte Abends die ſchönen Rheinanlagen. J. Mal. er⸗ 
theilte im Laufe des Tages dem Erzbiſchof von Köln ſowie den Biſchoͤfen 
von Ermeland, Trier und Mainz eine Audienz und beſuchte heute 
Morgen vor der Weiterreiſe über Carlöruhe nach Baden das Hoſpital 
in Ehrenbreitſtein. (K. Z.) 


„Warum ſollte ich's nicht, beſte Miß. Ihr werdet doch wohl glau⸗ 


ben, daß ich überzeugt bin, Ihr würdet nichts rathen, was der hohen 
Frau und mir nicht ziemlich wäre?“ 

„Gewiß nicht, Mylord, 's iſt das geringſte Gute, was Ihr von 
mir denken könnt. Alſo ein Wort. Eliſabeths Vergangenheit iſt mit 


Rupprechts Frevel — untergegangen! Ihre Zukunft, die Sophiens, 


liegt nur noch in Eurer Hand, ſonſt — giebt es keine für fie meht! 
Das iſt Elisabeths feſter Glaube. Erinnert fie an's Geweſene nie und 
— geht vorwärts, Graf, Gott geleite Euch.“ Sie ergriff feſt ſeine 
Hand, ſah ihm mit rührendem Blicke faſt bittend in's Auge, deutete 
auf den Weg, der ſich im Grün verlor, wendete ſich um, bot Vaug⸗ 
ham den Arm, und Beide eilten hinweg. 

Der Lord verfolgte langſam ſeinen Pfad: „Ja neu muß ihr das 
Leben, Vergangenes muß begraben fein, wenn fie geneſen, die Süßeſte, 
Reinſte aller Frauen nicht in der Läſterung der Welt zu Grunde gehen 
ſoll! Doch kannſt Du fie denn glücklich machen? Iſt nicht Alles doch 
nur ſelbſtſüchtige Täuſchung?“ — 

Plötzlich öffnete ſich der Weg. Dort im Hintergrunde der Laube 
ſaß ſie. Princeß Sophie ſpielte auf dem Raſen zu ihren Füßen und 
die helle Stimme des Kindes ſchlug erfriſchend an fein Ohr. War's 


nicht, als ſei die Herzogin ſeit geſtern wie verjüngt? Als treibe der 


Lebensgeiſt neues Blut durch alle ihre Pulſe? Wie verzaubert ſtand 
William ſtill. Berauſchende und wehmüthige Gedanken überkamen 
ihn neu, Freude und Angſt zugleich machten ihn zittern. g 


Eliſabeth hatte ihn erblickt und ſich erhoben; ihr Antlitz glüht 5 


Lord Craven eilte zu ihr und küßle ihre Hand. * 
„Erlauchte Frau, Ihr hattet die Gnade, mir Gehör zu ſchenken; 


tauſend Dank dafür. Beurtheilt mich nicht falſch, wenn ich nicht ſelih 


Euch zu Füßen ſinke, um zu geſtehen, wie mich das Glück verwig 
und — dies heiße, unendliche — ſeit Jahren niedergekämpfte Gerd 
mit ſelbſiſüchtiger Wonne feit geſtern mich durchſtrömte. Ich darf 1 
nicht meinem vollen Herzen folgen, nicht jauchzend die Schranke niebet, 
reißen, die Euch bisher wie ein Heiligthum von mir getrennt! S if 
nicht genug für Euch, aufzugeben, was Ihr geweſen, ihr müßt au 6 
wiſſen, mit klaren Augen ſehen, Was Euch erwartet! Nichts ifl, 2 
ich für Euch zu thun, mit Freuden nicht bereit wäre, aber ich 1 
Nichts thun, was Euch einmal mit — Reue erfüllen koͤnnte, Euch eh 
Stunde beklagen und — verachten ließe, in der Ihr einen Sch 
gethan, Kin 12 an einen Mann für's Leben feſſelt, welcher Euch 
— ungleich iſt!“ A 
„Lieber William, ſeid überzeugt, daß ich Eure Einwendungen 3 
würdigen weiß und ihnen keine andere Abſicht beilege, als Eure lieh 


volle Sorge um mein Wohl.“ — Sie zog ihn ſanft neben ng auf | 
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München, 5. Mai. [Zur Tageschrontt.] Prinz Otto, Bru⸗ 


der des Königs, ift letzten Sonntag zu längerem Aufenthalt nach Spa: 
nien abgereiſt. — Die Thürme des berühmten Regensburger Domes 


waren in Gefahr, unvollendet zu bleiben, nachdem durch den Tod des 
Königs Ludwig I. die Mittel zum Ausbau derſelben nahezu verſiegt 
waren. Der regierende König hat ſich entſchloſſen, dieſelben auf eigene 
Koften ausbauen laſſen, und hat dazu vorläufig eine Summe von 
8000 Fl. angewieſen. Für den Bau einer zweiten proteſtantiſchen 
Kirche in München hat der König 20,000 Fl. gegeben. — Nächſte 
Woche wird ſich der König zum Sommer⸗Aufenthalt nach Schloß Berg 
am Stahrembergerſee begeben. — Miniſter v. Schlör iſt geſtern zum 
Zollparlament, der Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Graf Tauffkirchen, 
heute nach Petersburg gereiſt. — Die Reſerviſten, welche bei den Un: 
ordnungen in Traunſtein, Neuhauſen, Schrobenhauſen ꝛc. betheiligt 
waren oder bei der Controlverſammlung ſich nicht ſtellten, werden jetzt 
nach Ingolſtadt geſchafft, um dort bei Schanzbauten u. dgl. beſchäftigt 
zu werden. Die Zahl der ſo nach Ingolſtadt Abzuliefernden ſoll gegen 
900 betragen. Die Meiſtgravirten befinden ſich noch in den Gefäng: 
niſſen und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 

Erlangen, 4. Mai. [Univerfität.] Der Dr. Stintzing, 
Profeſſor des römiſchen Rechts, hat an Stelle des von der Wiener 
Univerſität gewonnenen Ihering einen Ruf nach Gießen erhalten. 

(N. K.) 

Kiſſingen, 5. Mai. [Die Ankunft des Kaiſers von Ruß⸗ 
land) in Bad Kiſſingen würde, wie man jetzt vernimmt, nun beftimmi 
noch vor Ende des gegenwärtigen Monats zu erwarten ſein; der Kaiſer 
würde einen etwa einmonatlichen Aufenthalt in Kiſſingen nehmen. 

Stuttgart, 5. Mai. [Der „Beo bachter und die Adreſſe 
des Zollparlaments.] Ueber die Adreſſe des Zollparlaments ſchreibt 
der „Stuttg. Beobachter“: 

„Wir denken, unſere Abgeordneten werden, falls die Adreſſe Metz zur 
Annahme gelangt, aus dem Zollparlament austreten. Wir können ihnen 
nicht verhehlen, daß ihr Verhalten bei der Prüfung der ſüddeutſchen Wahlen 
bier Niemand gefallen hat. Hier iſt man der Meinung, daß dem Zollparla⸗ 
ment kein einſeitiges Prüfungsrecht nur den letzteren gegenüber zuſtand; 
unſere Freunde hätten ſofort die Geſammtprüfung aller Wahlen, auch der 
norddeulſchen, verlangen ſollen. Daß fie für unſer Miniſterium in der De: 
batte vom 1. Mai nicht einfprangen, findet man in der Ordnung, aber gegen 
den bettelpreußiſchen Uebermuth einzuſpringen, war Anlaß genug, und der 
preußiſchen Regierung ihren Wahlüberwachungs⸗Commiſſär () Urban ganz 
zu ſchenken, heißt die Großmuth (I) übertreiben.“ 


Karlsruhe, 5. Mai. [Die Königin Auguſta von Preußen], 


traf heute Nachmittag nach 6 Uhr von Koblenz hier ein. Dieſelbe 
wurde von dem Großherzoge und der Großherzogin am Bahnhof 
empfangen und ſofort in das großherzogl. Reſidenzſchloß geleitet. Ihre 
Majeſtät ſetzte nach kurzem Aufenthalt noch am Abend die Reiſe nach 


Baden fort. (Karlör. 3.) 
D eſter reich. 


„„ Wien, 7. Mai. [Das Concordat. — Bourgeois⸗Re⸗ 
gungen. — Die Polen.] Während die Sanctionirung des Schul⸗ 
und Ehegeſetzes in immer weitere und nebelhaftere Ferne rückt, wird 
das Mißtrauen und der Argwohn, ob namentlich Baron Beuſt in 
dieſem entſcheidenden Punkte auch offenes Spiel ſpiele, immer allgemei⸗ 
ner. Schon meldet man triumphirend aus Rom, man habe dort be: 
ſtimmte Nachricht, daß die Sanction auf keinen Fall erfolgen werde. 
Der Reichskanzler, der die Verhandlungen mit der Curle erſt dem Se: 
ſuiten Hübner überlaſſen, dann dem, wie ſich jetzt herausſtellt, gleich— 
falls durch und durch ultramontanen Crivelli anvertraut, ſoll nun gar 
unſerer klerikalen Partei zu Liebe den Grafen Rudolph Apponyi, k. k. 
Geſandten in London, auf den erledigten Poſten an der Tiber ſchicken! 


Wenn ſich dies Gerücht bewahrheitet und dann gar noch der Michagels— 


bruder Baron Meyſenburg ſeine außerordentliche Miſſion nach Rom an⸗ 
tritt, dann iſt allerdings das Unmögliche erreicht, daß wir uns bei dem 
heiligen Vater einer Nepräfentation erfreuen, der gegenüber Bach und 
Hübner hochaufgeklärte und liberale Männer find. — Bis alfo unfer 
Reichsrath ein engliſches Parlament wird, hat es noch gute Wege. 
Dagegen macht er Rieſenfortſchritte in der Kunſt, ſich jene Handgriffe 


anzueignen, durch welche die franzöſtſche Bourgeoiſte während der Juli⸗ 


monarchie den Conſtitutionalismus in ein ſo verächtliches Licht zu ſtellen 
gewußt hat. Selbſt die feudalen Siſtirungsminiſter ſind Kinder in dem 
Beginnen, ſich ſelber und ihren Standesgenoſſen Steuererleichterungen, 


zu decretiren, wenn man damit die Schamloſigkeit vergleicht, mit der den Dandvern feiner Truppen, welche nächſte Woche beginnen, ab und 
dies Abgeordnetenhaus feinen monopoliſtiſchen Gelüſten zu Gunſten der! zu einen Beſuch machen. 
mein wunderbarer Gott, empfange ich denn dieſe fürſtliche Frau als 


den Sitz und behielt feine Hand in der Ihren. — „Die Nothwendig⸗ 
keit des Schrittes, den ich ſeit geſtern beſchloſſen, muß Euch einleuch⸗ 
tend ſein. Ich bin zu lange über die Art Eurer Gefühle für mich 
unterrichtet, um den traurigen Argwohn faſſen zu können, Euch 
triebe nichts weiter, als das dürre Gefühl der Pflicht und Ehre an 
meine Seite zum Altar —“ 

„O meine Elifaberh, das thut Ihr nicht! Ach hätte doch Gott 
Euch ſo gering mir gegenüber gemacht, wie ich gegen Euch bin und 
Ihr würdet ganz mein Herz begreifen, das wohl um Euch brechen, 
aber Euch aus ſich zu bannen nicht vermag!!“ — 

„Daß Ihr Euch zu gering für mich haltet, Euch das allein zu 
Boden drückt und mit Scheu erfüllt, habe ich ſtets gefühlt, und Euch 
d'rum nur noch lieber gehabt, nur höher geachtet. Ich würde es viel⸗ 
leicht jetzt noch begreifen und billigen, wäre das — Geſtern nicht 
eweſen“. 

„Erwähnt Deſſen nicht mehr!“ — 

„Ich kann's, denn ich hab auch Das überwunden und konnte 
es nur, weil es um — Euch geſchah? Eins nur noch giebt's in der 
Welt, woran ich glaube, worauf ich hoffe, an dem ich — irre zu 
werden, nicht überleben mag noch kann, Ihr ſeid's und Eure makel⸗ 
loſe Liebe! — Was geſtern geſchah, es war nicht blos rauhe, ſchreck⸗ 
liche Nothwendigkeit, es war — Schickung von Gott! Als ſolche 
nehm' ich's auf. Giebt's denn ein ſchlagenderes Beiſpiel zu des guten 
Paſtors Lebre, daß Fürſten nicht geboren, ſondern erwählt 
von Gott und Menſchen werden, als was mir geſchah? Ich 
habe dieſe Nacht wohl ernſtlich drüber nachgedacht, William, heiße 
Thränen geweint und dann dennoch gejauchzt, ob meiner Erkenniniß. 
Habe zum erſten Male dann ſeit lange geſchlafen wie ein glückliches 
Kind. — Mich ſtürzte Gott von Staffel zu Staffel aus allen Jugend: 
einbildungen nieder, denn ich hatte kein Verdienſt als — eines Könige 
Sproſſe zu ſein, Euch hob er aber von des Vaters Alltagsbahn empor, 
gab uns Beiden der edlen Liebe reine Flamme ins Herz, führte uns 
wunderbar zuſammen und macht Euch zum Leiter meiner Geſchicke, das 
Schickſal ſtellte uns gleich. Wollt Ihr die Hand des Ewigen 
nicht erkennen, William?!“ 

„Ich erkenne fie und füge mich ihr mit einer Freude, Du aller 
Frauen Hoͤchſte, Süßeſte, die ſelbſt das Jenſeits nicht mehr überbieten 


kann. Doch iR von mir denn, immer nur von mir die Reber 


Wohl mag es Euch leichter werden, die Bürde eines Standes, einer 
Geburt von Euch zu werfen, theure Frau, die Euch nur Thränen be⸗ 


reitet hat, als mir es wird, den Blick zu Euch erheben, Euch in die 
Reihen des Volks, das Alltagsleben und in Verhältniſſe nieder ⸗ N 
ſteigen zu ſehen, die Euch klein, alltäglich und — vielleicht beſchaͤ— „Nein, bei der ewigen Gnade und Güte, nein! Aus Deiner Hand, 


ee 
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Fabrikanten und Kapitaliften den Zügel ſchießen läßt auf Unkoſten des 


Staates wie des Publikums. Sie werden den Kampf um die Conceſſioni⸗ 
rung des mähriſch⸗böhmiſchen Bahnnetzes in unſeremAbgeordnetenhauſe kaum 
verfolgt haben. Immerhin aber iſt als Charakteriſtik um unſere Zuſtände 
die eiſerne Stirne intereſſant, mit der die große Majorität ohne die min⸗ 
deſte Rückſicht auf die Nachweiſe der Preſſe, welche die zu Grunde 
liegenden Cliquenintereſſen unter Namensnennung aufdeckte, wie hier 
eine Coterie der Anderen, zum Schaden des Staatsſchatzes und des 
Verkehrs, das Geld in die Taſchen votire — ihre Durchſteckereien zum 
Geſetze erhob. Eine zweite Auflage dieſer Zucht bietet jetzt der neulich 
bei Ihnen erwähnte Streit über die Tarifpoſitionen, welche Beuſt zum 
engliſchen Handelsvertrage in Betreff der Eiſen-, Leinen⸗ und Baum⸗ 
wollwaaren vereinbart hat. Unſere Regierung traut ſich nicht, die be⸗ 
treffenden Sätze dem Reichsrathe vorzulegen, obſchon dieſelben noch 
fo hoch gegriffen find, daß jenſeits ſchon die Prohibition anfängt. Allein 
unſere Fabrikanten ſitzen ſchon ſo ſtolz zu Roſſe, daß ſie ganz offen die 
Rückkehr zu der vormärzlichen Prohibitionsperiode verlangen. So 
dummdreiſt ſind ſie, daß ſie behaupten, bei allen Montanſchätzen Oeſter⸗ 
reichs könne nicht einmal unſere Eiſeninduſtrie beſtehen, ſobald fremde 
Fabrikate zugelaſſen würden! Hat doch der Maſchinenfabrikant Sigl 
eine geharniſchte Petition an beide Häufer des Reichs rathes gerichtet, 
worin er kurz und bündig die Verwerfung des am 9. März mit dem 
Zollverein abgeſchloſſenen Handelsvertrages ſowie die Außerkraftſetzung 
jener Handelsverträge begehrt, welche das Siſtirungsminiſterium in ver⸗ 
faſſungsmäßiger Weiſe mit England und Frankreich vereinbart! — 


Höchſt erfreulich für die Aufrichtigkeit der Polen gegen Oeſterreich ift 
auch die Rede, die neulich Graf Ladislaus Czartoryski, Vetter eines 


öſterreichiſchen Herrenhausmitgliedes, in London gehalten hat. Entklei⸗ 
det man dieſelbe der nichtsſagenden Phraſen, ſo ergiebt ſich als ein⸗ 
faches Programm der galiziſchen Polen: inniger Anſchluß an die 
Magya ren, die zum Danke dafür den Polen helfen ſollen, in den Erb⸗ 
landen den Föderalismus unter polniſcher Suprematie an die Stelle 
der jetzigen Reichsraths⸗Centraliſation zu ſetzen. Dann wollen Ungarn 
und Polen zuſammen über die Kräfte Oeſterreichs verfügen, bis ſie von 
der Adria bis an die Oſtſee ein ungariſches Donau: und ein polniſches 
Weichſelreich gegründet haben. Wenn die Deutſch-Oeſterreicher hierbei 
Helotendienſte geleiſtet, dann mögen auch ſie gehen, wohin ſie wollen. 


Italien. 

Rom, 30. April. [Der Tod des Marſchall Narvaez.] Letz⸗ 
ten Dinstag, ſchreibt man der „K. Z.“, benachrichtigte eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche den ſpaniſchen Geſandten, der ſehr kranke Narvaez 
wünſche von Sr. Heiligkeit ein letztes Pfand der Wohlgeneigtheit, das 
er aus dieſem Leben mit ſich nehmen konne. Herr de Caſtro eilte nach 
dem Vatican; ſchon nach einer halben Stunde war der Segen des h 
Vaters auf dem Wege, den ſterbenden Marſchall zu ſtärken und zu 
tröſten. Als zwei Tage darauf fein Tod durch Mſgr. Stella gemeldet 
vrrde, ſagte der Papſt nachdenklich: „Era il nostro sosteguo“ (er 
war unſere Stütze). Ob es der Marſchall Narvaez, ob es der Nun⸗ 
eius Barili war, ob beide zugleich, welche die Fäden des Einverſtänd⸗ 
niſſes in Bezug auf die römische Frage im October vorigen Jahres 
zwiſchen Madrid und den Tuilerien oder zwiſchen der Königin Iſabella 
und der Kaiſerin Eugenie ſpannen, darüber find hier auch in ſonſt gut unter: 
richteten Kreiſen die Meinungen getheilt. Zweifelsohne aber hatte Nar: 
vaez an den damaligen diplomatiſchen Negociationen den weſentlichſten 
Antheil. Unſere Blätter ſind mit Nachrichten über ſein Leben und 
Sterben angefüllt, alle fragen ſich und ihre Leſer zuletzt: „Wer wird 
ihn der Königin, wer wird ihn uns erſetzen?“ Obgleich der tapfere 
Marſchall erſt wenige Tage von uns geſchieden iſt, ſo vermißt man ihn 
doch jetzt ſchon auch hier überall, man lebt nach der Seite hin in einer 
wüſten Ungewißheit. Unter den letzten aus Spanien geſandten Gr: 
ſchenken zeichnet ſich eine Fahne der Provinz Catalonien aus. Sie iſt 
aus amaranth⸗farbigem Sammt mit Edelſteinen umziert, die eine Seite 
zeigt das Bild der Madonna von Montferrato, die andere das Por: 
trait Sr. Heiligkeit in Gold geſtickt, der kunſtvoll ciſelirte Schaft endigt 
mit einer Statuette des Papſtes aus maſſivem Golde. 

[Der Papft] beabſichtigt auf Anrathen der Aerzte im nächſten 
Monat einen vierwöͤchentlichen Aufenthalt auf dem Lande und zwar in 
ver Nähe des Meeres. Die ehemalige Villa Albani in Porto d'Anzio 
ſoll ihn auch diesmal aufnehmen. Es ſcheint, er will von dort aus 


Würdet Ihr denn ſolche Folgen Eurer neuen 


mend vorkommen uüſſen. 
S iſt meine Pflicht, 


Ehe tragen können, ohne ſie zu bereuen? 
Eliſabeth, Euch das zu ſagen“. 

„O wie gegrüßt iſt mir dieſer bürgerliche Friede, dies Alltagsleben 
mit ſeiner ſtillen, ſich gleich bleibenden Pflicht! Wie erſehnt nicht dieſe 
Kleinheit der Verhältniſſe nach dem traurigen Glanz einer chimäriſchen 
Groͤße! Nein nein, Ihr ſollt mich mit keinen Gründen ſchrecken dür⸗ 
fen. Iſt denn das Loos, in dem ſtillen Reenen viel glückliche Jahre 
verleben, der falſchen Welt lachen, nach wildem, ſchmerzvollem Kampfe 
voll Täuſchungen ausruhen zu dürfen an einem Herzen voll Liebe, keine 
Entſchädigung für die werthloſen Ehren, die ich verlor?“ 

Lord Craven umfing fie fanft und küßte fie auf die Stirne. Die 
ſchoͤne Frau, das Götterbild feiner Jugend, ruhte an feiner Bruſt. — 
„Wenn mein Gewiſſen laut und bänglich ſprach und mich trieb, Euch 
alle meine Sorgen warnend mitzutheilen, damit Ihr nicht blind ſeid 
für die Zukunft, — es iſt beſiegt, Eliſabeth. Nur eins noch — 
es ſoll mein letzter Einwand ſein. Das Weib, wenn's einmal waͤhlte, 
muß, — Was auch kommen mag, dem Mannesſchickſal durch alle 
Wechſel des Daſeins folgen! Wer ſagt Euch, daß wir ſtets hier glücklich 
leben mögen? Daß uns im Paradies von Reenen zu ſterben vergoͤnnt 
iſt? Wir dürfen's nicht, um dieſes Kindes Willen! Für Euch könnt 
Ihr entſagen, wie Ihr wollt, Sophie hat aber Rechte, die heilig zu 
halten, für die zu kämpfen uns Beiden Pflicht iſt! Wenn wir auch auf 
die Welt nicht ſehen, fie ſieht auf uns. Mögt Ihr zu mir auch nie⸗ 
derſteigen, mag meine heiße Liebe und mein Schwert mich auch erho⸗ 
ben haben weit über meine Geburt, das Blut, dem wir entſtammten, 
unſere Vergangenheit läßt nimmer von uns los. Man wird Euch 
nie verzeihen, daß Ihr meine Gattin geworden, es nie vergeſſen, daß 
ich der Sohn des Schneiders aus Drurylane geweſen bin. Prüfungen 
und Schmerz werden darum nicht von uns weichen, ja aus dem Bunde, 
den wir ſchloſſen, werden uns neue, bitt'rere Kämpfe, als Ihr jetzt 
ahnen konnt, vielleicht nur zu bald entſtehen. Habt Ihr den hohen 
Muth, Ihnen in's Geſicht zu ſehen? Iſt die Liebe, die ich Euch bieten 
kann, denn ſolch ein unantastbar Glück, Euch für der Vergangenheit 
Qualen nicht allein zu entſchädigen, nein — unverwundbar auch für's 
Kommende zu machen?!“ 

Eliſabeth blickte ihn mit den unendlichen Zauberblicken ihres 
großen ſchimmernden Auges an, mit jenem Wonnelächeln, das ſchon 
Chriſtian von Braunſchweig und Mansfeld berauſchte, demſel⸗ 
ben unſelig ſüßen Lächeln, das einſt auch Maria Stuart, ihre Groß⸗ 
mutter, für Franz II., Chaſtelard und David Rizzio gehabt. 
— „Kannſt Du noch zweifeln?!“ 


— 


Die römiſche Axiſtokratie] hat M ei 
ace A 155 riſtokratie] ha e e ein 
aſſelbe wurde von neun 


dur 
dieſe G 


ſind 


— 


Frankreich. i 

* Paris, 6. Mai. 
man der „N. 3.” von hier Folgendes: Die Officiöſen fahren fort, 
die Stirn über den national⸗liberalen Adreßentwurf zu runzeln, obwohl 
fie das Vertrauen kundgeben, daß demſelben vom Grafen Bismarck 
keine Folge werde gegeben werden. Hier und dort lommt man auf 
die Stelle der preußiſchen Thronrede über das Verhältniß zu Oeſter⸗ 
reich zurück, man faßt dieſelbe als ein Zeichen auf, daß die preußiſche 
Regierung der oͤſterreichiſchen nochmals die Verſöhnnng entgegentrage. 


Zukunft des Kaiſerſtaates nur durch die Anlehnung an Frankreich ver⸗ 
bürgt werden können. Fürſt Metternich hatte in der letzten Zeit Ver⸗ 
anlaſſung, ein bekanntes Programm zu vertheidigen. Das vielleicht 


fer und die Kaiferin von Oeſterreich würden dieſen Sommer zum Be: 
ſuch hier eintreffen, ſollte dieſem Programm Vorſchub leiſten. Allein 
der Einfluß der ungariſchen Staatsmänner wie die öffentliche Meinung 
in Deutſchöſterreich ſcheinen nicht ohne Wirkung auf den öſterreichiſchen 
Reichskanzler geblieben zu ſein. 
legt demſelben wieder die Frage nahe, ob für die Beziehungen Oeſter⸗ 
reichs zu Deutſchland keine neuen Grundlagen zu ſchaffen ſeien. Herr 
v. Beuſt wird zu prüfen haben, ob Oeſterreich in einem nach den end⸗ 


. . FETT r 9 . 
ab B 2 1 Rn — 
— * 3 ZB 8 o 


be hi Beides, die Geſchenke wie die eitlen Anſtrengungen der Polizei, 
4 en 


Bur ſchleswigſchen Frage) ſchreibt 


In Wien wird man ernſtlich zu prüfen haben, ob der Friede und die 


Die nordſchleswigſche Angelegenheit 


ent gemacht. 


mit zu großer Zuverſicht von demſelben gegebene Verſprechen, der Kal⸗ 


(ofen Vorbeſprechungen mit den däniſchen Unterhändlern endlich von 
Preußen in Kopenhagen vorzulegenden Anerbieten der vom deutſch⸗na⸗ 


tionalen Standpunkt zuläſſigen Zugeſtändniſſe die Ausführung des Ar⸗ 


tikels 5 des Prager Friedens anerkennen, beziehungsweiſe den Verdacht 
thatſächlich beſeitigen wolle, der Bereitwilligkeit des Grafen Bismarck 
zur Erfüllung einer vertragsmäßigen Verbindlichkeit tendenelöſe Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen. Andererſeits wird auch Frankreich ſeinen 
guten Willen durch die Art bekunden können, wie es ſich zu dieſer An⸗ 
gelegenheit ſtellt. Die geſtrige Abreiſe des Fürſten Metternich dürfte 


eher durch derartige Fragen als durch die Hochzeit feines Bruders woti⸗ 5 


oirt ſein, der er zuerſt nicht beizuwohnen beabſichtigt hatte. 


[Zur Entwaffnungsfrage. — Das Zollpartament.] Die 
„Times“ hat der „France“ großen Schmerz bereitet; fie hat geſagt, 


der Friede hange einzig und allein von Frankreich ab, deſſen Regierung 5 


für das allgemeine Mißbehagen verantwortlich ſei. 

Dieſer Artikel ſei, fo meint das chauviniſtiſch⸗clericale Hoforgan, an die 
falſche Adreſſe gerichtet: es müſſe Berlin ſtatt Paris heißen; wenn es einen 
Verdächtigen in Europa gebe, ſo ſei es Preußen, und nicht Frankreich. In 
Paris rufe man ſeit fünf Jahren nach Frieden, von Paris aus beſchwöre 
man Fürſten und Volker, N en! 
a HN ſtatt der Waffen entſcheiden zu laſſen; man habe aber bis jetzt 
tauben Ohren gepredigt, der Congreß ſei nur mit einer faſt höhniſchen Cour⸗ 
toiſie aufgenommen worden u. ſ. w 


Natürlich ſetzt die „France“ auch ihr Zetergeſchrei gegen die im 


Zollparlament eingebrachte Adreſſe fort, doch fügt ſie ſich ſelbſt 


beruhigend hinzu: 


„Bedenklich würde die Sache erſt werden, wenn, nachdem die Adreſſe 


l 


um der Menſchlichkeit und Civiliſation willen das 


verhandelt und beſchloſſen worden, der König Wilhelm fie entgegennähme + 


und ausdrücklich den in ihr niedergelegten Ideen und Anſprüchen beiträte, 
Die Lage würde ſich verwickeln, wenn ein neuer officieller Schritt in der 
Bahn der politiſchen Einigung 
ſcher Act darauf abzielte, den 


iderſtand der Südſtaaten zu brechen. Der 


Vorſchlag einer Adreſſe iſt an ſich nur eine Inſceneſetzung, mit der noch 
nicht eigentlich eine Handlung angeknüpft wird; ſie iſt der Titel eines Stücks, 


welches noch nicht geſpielt wird.“ 

Der „M 
Vorwürfe, daß ſie den deutſchen Zollverein von Anfang an aufkommen 
und gedeihen, ja ſogar ihm noch Aufmunterung zu Theil werden ließen. 
Von vorn herein habe es ſich, trotz des harmloſen Anſtrichs, den der⸗ 
ſelbe gehabt, um deutſche Einheit und deutſches Kaiſerreich gehandelt. 


mein eigen für alle Zeit! Laſſe mich für ſie ringen und ſiegen, laß mich 
fie beglücken und, wenn ich fonft Nichts Ihr zu bieten weiß, — o laß 
mich für ſie ſterben zum Zeichen, wie tief ich ſie geliebt habe!! — 

Nach einer Stunde ſeligen Rauſches ſchritten ſie, Sophie zwiſchen 
ſich, zum Hauſe zurück. Ihre nächſten Verabredungen hatten ſie ge⸗ 
troffen. Craven ſollte fofort an Esquire Welby und die Freunde 
in Grubſtreet ſchreiben und ihnen Alles, was geſchehen, mittheilen. 


Am Urtheil jener edlen Männer lag ihnen Alles und ſie ſahen daſſelbe 
War die Trauerzeit Eliſa⸗ 


als Gewähr ihres künftigen Glückes an. 
beths verſtrichen, dann wollte ſie ſelbſt den Schritt, den ſie gethan, 
allen Denen eröffnen, welche in der Meinung der Welt wenigſtens ein 
Recht hatten, danach zu fragen. 5 

Als Vaugham, Miß Sarah, Trehearne und der alte Pres 
diger ihnen ihre Glückwünſche darbrachten, bat Eliſabeth die Freunde, 
ſie fortan nur noch „Lady“ zu nennen. Nur eine Ausnahme wurde 
hiervon gemacht und das alte Ceremoniel von Mainz einige Stunden 
wieder beobachtet, als Capitän Guldenskibn die ratificirte Urkunde 
von Utrecht zurückbrachte, welche Prinzeſſin Sophiens Rechte auf 
ihr Vatererbe ſicherte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Paris, 3. Mai, [Aus der franzdjifhen Damenwelt] Geſtern 
gab die Gräfin Pourkales einen glänzenden Ball. Derſelbe hatte dadurch 
ein beſonderes Are daß die Gräfin alle zu dem Feſte Den Damen 
aufgefordert hatte, in Nee N zu 1 Selbſtverſtändlich er⸗ 
chien ſie in der gleichen Tracht. Sie hat nämlich den fangen, und beſonders 
den Schlepplleidern den Krieg erklärt und will der von ihr in Schutz ges 
nommenen Mode Eingang verſchaſſen. So leicht wird es ihr aber doch nicht 
werden, die letztere Mode zur Geltung zu bringen, denn wenn auch Viele 
ihrem Rufe Folge Male ſo erſchien doch ein großer Theil der Damen in 
der alten Tracht. n glaubt, daß der Kampf ein heißer werden wird. 
Was die Kaiſerin anbelangt, jo hat dieſelbe noch nicht Partei ergriffen, doch 
fürchtet man, daß die hohe Dame es mit den langen Kleidern halten werde, 
da die kurzen Kleider ihr zu fei d und nicht majeſtätiſch erg vorkom⸗ 
men dürften. Weniger tohfbie ig iſt die neue Tracht jedenfalls. 


* [Die Deutſche Noman-Zeitung] (bei Otto Janke in Berlin) enthält 
in ihrem zweiten Quartale d. J. die Fortſetzungen der Romane: „Walram 
Forſt, der Hema Roman von Philipp Galen und „Vervehmt“, Roman 
aus der Gegenwart von Auguſt Becker. Ferner einen ſehr ſpannenden Ro⸗ 
man „Cavalier und Jüdin“, von H. v. nau, ſowie zwei größere 
lungen „Krachmoſt“ don Otto Rdquette und „Sacro Catino“, von Alfred 
Meißner. Erſtere behandelt in pikante Weiſe die Krähwinlel⸗Zuſtände eines 
1866 preußiſch gewordenen Rhein⸗Städtchens, und letztere eine intereſſante 
Epiſode aus der genueſiſchen Geſchichte eine 5 dem heiligen Ge⸗ 
aße (sacro catino) von unſchäßbarem Werth, we die Genueſer aus den 
12 agen heimgebracht und unter zehnfachem Verſchluß aufbewahrt haben 


— 


emacht würde, oder wenn ein charakteriſti⸗ 


onde“ macht den verſchiedenen franzöſiſchen Regierungen 


3 


Feet ſcheint es dem „Monde“ beinahe zu ſpät zu fein, um dieſe ge: 
flrchtete Einheit zu verhindern. l 


5 „Königreich Preußen, Nordbund, Zollparlament, das ſind 
die drei Kräfte, welche der Ausdruck einer und derſelben Kraft ſind, die drei 
5 Haltpunkte auf dem Wege zu demſelben Ziel. Das deutſche Reich iſt 
& egründet. Es 5 nicht gegen eine Erſchütterung ſichergeſtellt, allein in 
1 einen weſentlichen Elementen Htebt es feſt. Der Kitt der materiellen Intereſſen 
einigt die verſchiedenen Theile. Dies iſt die Bedeutung des Zollparlaments. 
Die moderne Philoſophie und die Nationalökonomie, dieſe beiden Egerien der 
en“ Fand Regierung, haben uns das deutſche Kaiſerreich zum Geſchenk 
gema 5% 5 
5 » [Zur tuneſiſchen Angelegenheit.] Alle Blätter beſtätigen 


De heute, daß die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Tunis 
abgebrochen worden find. Der „Semaphore de Marſeille“ meldet 
darüber in einer Correſpondenz aus Tunis vom 26. April, wie folgt: 
„Ernſte Nachrichten! Die franzöſiſchen Conſular⸗Agenten in der Regent: 
haben folgende Depeſche erhalten: 
er franzöſiſche General⸗Conſul und Gefhäftsträger an die Herren Con⸗ 
daß ich meine diplomatiſchen Be⸗ 
Juspendirt habe. Sie ſtecken Ihre 


fal, 
ſular⸗Agenten. Ich benachrichtige Sie, 
ziehungen mit der ſuneſiſchen Regierung 
Flagge bis auf Weiteres nicht mehr auf“. ; 
EZ Man glaubt, daß der Bey ſich weigert, der Uebereinkunft bezüglich 
der Finanz⸗Commiſſion, welche er bereits unterſchrieben hatte, weitere 
Folge zu geben. Der Bey und der Kasnadar weiſen die Rathſchläge 
Frankreichs zurück, um ſich in die Arme Englands zu werfen, das ſeit 
* langer Zeit in dieſelben drängt, Tunis der Türkei einzuverleiben. Man 
glaubt, daß der General⸗Gouverneur von Algerien von der Lage der 
Dinge unterrichtet worden iſt und man macht ſich auf einige Maßregeln 
ſeinerſeits gefaßt.“ Der „Etendard“ erklärt, die franzöſiſche Regierung 
ſei entſchloſſen, in keinem Falle zu dulden, daß der Bey von Tunis 
den von ihm feierlich übernommenen Verpflichtungen gegen die franzö⸗ 


ſiſchen Staatsangehörigen untreu werde. 

[Aus Algier.] Der „Moniteur“ veröffentlicht einen ſehr langen Bericht 
des General⸗Gouverneurs von 0 Marſchalls Mac⸗Mahon, über die 
Lage des Grundbeſitzes in der Colonie und über die in Ausführung des 
Senatusconſults vom 22. April 1863 getroffenen Maßregeln. Bekanntlich 
5 handelt es ſich darum, genau abzugrenzen, welche Ländereien dem Staat 
GBeylih, welche den Familien (Melt) und welche endlich den Stämmen (Arch) 
gehören. Der Bericht ſchließt dahin, daß die neue Conſtitution des Boden⸗ 
2 den es in Algier auch eine Reform des dort herrſchenden Steuerſyſtems 

nöthig mache, worüber der Gouverneur ſich weitere Anträge vorbehält. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Senats! begann die Discuſſion 

des Preßgeſetzes. Es ſprachen Dr. v. Maupas und Graf Segur 

d'Agueſſeau gegen Hubert⸗Delisle für die Genel migung des von 
dem gesetzgebenden Körper votirten Entwurfs. Herr v. Maupas findet es 
geradezu verderblich für das Kaiſerreich, den Leidenſchaften und dem Haß 
der Gegenparteien ein erweitertes Feld u e das man ihnen fpäter 
nicht mehr entziehen kann. Der Kaiſer ſoll im Vollgenuß feiner discretio⸗ 
neren Gewalt bleiben. Hr. v. Maupas fühlt ſich am Schluſſe ſeiner Rede 
gedrungen, nachſtehende ehrfurchtsvolle Bitte an den Souverän ſelber zu 
richten: Sie allein, Sire, wußten damals durch Ihren Willen und gegen⸗ 
über der Unglsubigkeit Ihrer eigenen Partei die Napoleoniſche Dynaſtie 
wieder auf den Thron zu ſetzen. (Bewegung.) Sie allein haben, in Ihrer 
undurchdringlichen und zusdauernden Weisheit, zwei Jahre lang einen täg⸗ 
lichen Kampf gegen eine gegen das Wohl des Landes ih auflehnende Ver⸗ 
ſammlung beſtanden. Sie wußten immer allein, ja allein, denn wir waren 
an jenem Tage nur der Arm Ihres Willens, die günftige Stunde auszu⸗ 
ſuchen, um Frankreich vor der Anarchie und der Ehre ensherrſchaft zu be: 
wahren. (Das iſt wahr! — Sehr gut!) Sie wußten BR eine der 
damaligen Lage des Landes wunderbar zuſagende Verfaſſung zu geben, und 

17 Jahre des Gedeihens, der Größe und des Ruhmes haben Jbe “di ge⸗ 

dena tigen 
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krönt. (Sehr gut!) Wohlan, von Ihnen allein, von Ihrem 
Denken will ich auch fernerhin die Vervollkommnung unſerer öffentlichen 
Einrichtungen erwarten, und wenn eine ſo ſchwier Be nl abe, wie die Dis: 
cuſſion des uns vorliegenden Geſetzes, ih uns aufwirft, jo erblicken Sie in 
mir nur einen vertrauensvollen Freund, wenn ich Ihnen jage: Vertagen 
wir die Sache, warten wir mit Zuverſicht die Frucht der neuen Ueberlegung 
ab, und, anſtatt dieſes gefährlichen Sichgehenlaſſens, dieſer drohenden Expe⸗ 
rimente, werden wir an einem dieſer Tage eine neue, eine wahrhafte Löſung 
der Aufgabe erhalten.“ (Zuſtimmung; Herr v. Maupas wird beim Herab⸗ 
ſteigen von der Tribüne vielfach 1 — Hubert Delisle 
glaubt, daß die . den Fortſchritten der Zeit und den geſteigerten 
nforderungen der öffentlichen Meinung Rechnung tragen müſſe. Man habe 
ſich vor den . Folgen und ſelbſt den verſuchten Mißbräuchen der 
Freiheit nicht zu fürchten. Die kaiſerliche Dynaſtie ſei ein Eichbaum, der 
= durch alle Schichten des Bodens ſeine Wurzeln getrieben habe und den 
man darum nicht ſo leicht ausreiße. Nach der Rede des Herrn Segur 
wurde die Debatte auf den nächſten Tag verſchoben. 
[Vom Hofe.] In Orleans ſind bereits alle Anſtalten für den Empfang 
des Kaiſers und der Kaiſerin getroffen. Geſtern wurde die Statue der 
Jungfrau aufgeſtellt. Der Biſchof von Orleans wird den Kaiſer am Ein⸗ 
gange der Kalbedrale empfangen. — Die Prinzeſſin Clotilde iſt von Turin 
im 5 Royal eingetroffen, Prinz Napoleon iſt in Prangins geblieben. 
ie Vermählung zwiſchen den Prinzen Murat und der Brinzeitin Das 
dian von Mingrelien ſoll rüdgängi 3 ſein, angeblich weil die Prin⸗ 
eſſin Scrupel über die latholſſche Er ihrer ie gan Kinder haben 
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oll. Das erſcheint indeß nicht ſehr olaubiie, da die Familie Murat auch 
proteſtantiſche Mitglieder zählt und ſchwerlich jo excluſiv⸗katholiſche 1 Mrd 
macht. Geſtern, als am Todestage des erſten Kaiſers Napoleon, hatten 
ammtliche Miniſter, die Dinstags empfangen, abſagen laſſen. — Morgen 
ſt die erſte Communion des Kronprinzen. — Ueber die vorgeſtrige Vor⸗ 
ſtellung des Herrn Jules Favre in den Tuilerien berichtet die „France“: 
Der Kaiſer empfing die Mitglieder der Akademie mit 2 15 gewohnten 
Freundlichkeit. Er erinnerte Herrn v. Römufat an die Beziehungen, in 
welchen er zu dieſem als Präfivent der Republik ſtand. Sich 15 Herrn 
Jules Favre wendend, ſprach der Kaiſer all das Bedauern aus, welches ihm 
der Tod des Herrn Couſin verurſacht hätte, deſſen hohen Geiſt und edlen 
Patriotismus er wohl zu in gewußt habe. Herr Jules Favre bemerkte: 
Glucklicherweiſe ſterben die Männer, wie Conſin, nicht ganz, fie leben in 
ihren Werken fort, und der philoſophiſche Unterricht, an welchen Couſin ſei⸗ 
nen Namen geknüpft hat, wird fortdauern.“ „„Das iſt richtig““, entgegnete 
der Kaiſer, „„und dieſer Unterricht ift ein Ruhm Frankreichs.“, Der Kaiſer 
unterhielt ſich darauf einitze Augenblicke mit den Herren Villemain und 
de Sacy. Herr Jules Favre, welcher, wie feine Collegen, das officielle 

i et überreichte dem Kaiſer ein prachtvoll gebundenes Exemplar 

ner Rede.“ 


[Der Caſſ ationshof] hat feinen Spruch in Sachen des Polizeiagenten 
André, der der eidenm gen Verhaftung, der wörtlichen und thätlichen 
Beleidigung des Zeichners Parent angeſchuldigt iſt, ergehen laſſen. Die Incom: 
petenzerklärung des Pariſer Zuchtpolizeigerichts wurde kaſſirt und die Sache 
zur Nburtheilung vor das Juchtpolizeigericht von Orleans verwieſen. 
[Proceß des Credit 19 90 1 Nicht geringes Aufſehen macht der 
vorgeſtern gefällte Urtheilsſpruch des Pariſer Handelsgerichts gegen die bei⸗ 
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8 Millionen hatten Klage eingereicht, weil der en e in voller Kennt: 
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Groß b 
A. A. C. Lond 
hauſes! erhob zunäch 
ganz kurze und geſchaftsmäßige Art, daß die Regierung in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem 
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Ire appelliren könne. — Graf Grey war mit dieſer Verfahrungsart der 


egierung durchaus nicht einverſtanden und proteſtirte gegen die Docs 
trin, daß die Regierung, nachdem ſie in dem andern Hauſe mit einer be⸗ 
deutenden Majorität am worden, nach conftitutionellem Präcedens 
das Recht habe, die Auflöfung des Haufes zu verlangen. Nur wenn man 
guten Grund gehabt habe, anzunehmen, daß das Unterhaus die Anfichten 
des Landes nicht richtig repräſentire, habe man früher den Miniſtern das 
Recht eingeräumt, an das Land zu appelliren, um ſich zu vergewiſſern, ob 
dieſe Anſichten in dem Hauſe zu dem rechten Ausdrucke gelangt ſeien oder 
nicht. So ſei es von Lord Derby im Jahre 1831 in Bezug auf die Auf- 
löſung des Hauſes in der Reformfrage gehalten worden. Die Thatſache 
einer erlittenen Niederlage des Miniſteriums rechtfertige nicht immer eine 
Berufung an das Land. — Lord⸗Kanzler ſetzte auseinander, daß 
das im Jahre 1865 gewählte Parlament nicht ein ſolches ſei, noch ſein 
könne, welches auf eine conſtitutionelle Weiſe über eine ſo wichtige Frage 
wie nur je eine vor das Unterhaus gekommen, die Meinung des Landes 
ausdrücken könne. Denn das gegenwärtige Haus der Gemeinen ſei auf 
dieſe Plattform — die Desetablirung der iriſchen Kirche — nicht ge⸗ 
wählt worden. — Dieſe Erklärung rief eine Erwiderung von Seiten des 
Grafen Grey hervor, worin derſelbe ſein Erſtaunen über die Theorie des 
Lord⸗Kanzlers ausſprach. Das Parlament ſei nicht eine Verſamm⸗ 
lung von Delegirten, ſondern don Perſonen, die gewählt ſeien, um in 
allen großen, die Intereſſen des Landes berührenden Fragen nach eigenem 
Urtheil und mit eigener Discretion zu handeln. — Auf, eine Anfrage des 
Herzogs von Somerſet gab der Herzog von Richmond zu ver⸗ 
ſtehen, daß die Regierung entſchloſſen ſei, die Geſchäfte des Landes ſo lange 
fortzuführen, als ſie könnte und für den Fall ſich Schwierigkeiten ergeben 
ſollten, habe Ihre Majeſtät geruht, der Auflöſung des Hauſes der Gemei⸗ 
nen ihre Zuſtimmung zu geben. Ob von dieſer Maßregel gegen das ge: 
genwärtige oder gegen das nach der Reformakte zu bildende neue Parla⸗ 
ment werde Gebrauch gemacht werden, werde von den Umſtänden abhän⸗ 
gen. Die Königin ſei mit beiden Eventualitäten einverſtanden, wenn ihre 
Räthe es für angezeigt hielten, ihr die eine oder die andere der genannten 
Maßregeln vorzuſchlagen. — Nach einem enthuſiaſtiſchen Lobe von Seiten 
des Sn Feversham über dieſen Entſchluß der Miniſter, vertagte ſich 
das Haus. 

[In der geſtrigen Sigung des Unterhauſes! war ſchon lange, 
bevor der Sprecher ſeinen Sitz einnahm, jeder Platz im Hauſe wie auf den 
Gallerien beſetzt mit Ausnahme der beiden vorderſten Bänke auf der miniſte⸗ 
riellen und auf der Oppoſitionsſeite. Um ungefähr 20 Minuten nach 4 trat 
Mr. Dis raeli ein und wurde von einem Theile ſeiner Partei laut begrüßt, 
und kurz nach ihm erſchien Mr. Gladſtone, der von feinen Anhängern in 
demonſtrativer Weiſe empfangen wurde. Die einleitenden Geſchäfte wurden 
ſchnell abgemacht und gleich nach halb 5 trat Mr. Disraeli vor und begann 
mit einem langen Rückblick auf die Geſchichte der conſervativen Miniſterien 
ſeit 1866 und der Umſtände, unter denen die jetzige Regierung in's Amt ge⸗ 
treten. Er hob beſonders das edelſinnige Verfahren des Grafen Derby her⸗ 
vor, der, da das gegenwärtige Parlament unter dem Einfluſſe ſeiner politi⸗ 
ſchen Gegner gewählt worden, daſſelbe ganz gut hätte auflöſen können, als 
er in's Amt getreten und ebenſo im vorigen Jahre, nachdem die Reformbill 


votirt war; aber beide Male habe er von der Ausübung ſeines conſtitutio⸗ 


nellen Rechtes Abſtand genommen. Er bemühte ſich nachzuweiſen, daß die 

egenwärtige Regierung ſich in der allgemeinen Führung der Geſchäfte nichts 
2 e zu Schulden kommen laſſen, um des Rechts der Auflöͤſung des Haufes 
verluſtig zu gehen, ließ ſodann die Adminiſtration der inneren, der iriſchen 


und der auswärtigen Angelegenheiten die Revue paſſiren und ſckrieb mit 


großem Geſchick dem Miniſterium den glücklichen Erfolg der abyſſiniſchen 
Expedition zu gute. Unter ſolchen Umſtänden ſei es ſicher nicht unbeſcheiden, 
daß die Regierung, wenn eine ſo auffallende Veränderung wie die Desetabli⸗ 
rung der iriſchen Kirche nach einer kurzen Notiz von nur ein paar Tagen 
vorgeſchlagen werde, um einen Aufſchub anſuche; denn ſie erblicke in den 


Reſolutionen eine retrograde Politik, welche die alte Feind⸗ 
ſchaft wieder anfachen, das Eigentbum gefährden und ws 

er 
gen werde die Vernichtung 

irung der anglikaniſchen 
Rom ſein. Endlich bei dem Votum von Donners⸗ 
tag anlangend, ſagte der Premier, die Regierung ſei zu dem Beſchluſſe ge⸗ 
kommen, daß das Reſultat der Abſtimmung ihr Recht, von dem Mittel der 
ö Es könne erſtlich in dieſem 
keine abſchließende Geſetzgebung durchgeführt werden; zweitens 


Princip der Religion der Autorität entreißen werde. 
Gipfelpunkt der langen Kette von üblen Fol 
der königl. Suprematie und die Abſor 
Kirche von der von 


Auflöſung Gebrauch zu machen, nicht beſchränke. 


abre do 

x die Frage den Wählern noch nie vorgelegt worden und drittens glaube die 
Regierung, daß die Meinung des Landes darüber von der der Majorität 
des Hauſes durchaus verſchieden ſei. Herr Disraeli berichtete ſodann feine 
Audienz bei der Königin, wie er derſelben die Auflöſung des Hauſes ange⸗ 
rathen unter gleichzeitigem Anſuchen um ſeine und ſeiner Collegen eventuelle 
Entlaſſung; wie die Königin nach vorbehaltener Bedenkzeit die letztere nicht 
angenommen und der erſteren Maßregel ihre r Ae gegeben, ſobalt 
die Umſtände die Ausführung geſtatteten. Dieſe Auflöſung glaubt Disraeli 
zum Herbſt vornebmen zu können. Betreffs der zweiten und dritten der 
Gladſtone ſchen Reſolutionen bemerkte Disraeli, daß er, obgleich er dieſelben 
entſchieden verneinen werde, die Annahme derſelben durch eine lange Debatte 
und Abſtimmung nicht aufhalten und Hrn. Gladſtone den erſten Regierungs⸗ 
Abend zu dem Zwecke zur Verfügung ſtellen wolle. Gladſtone erwiderte 
mit Ironie, und die Quinteſſenz feiner kritiſirenden Rede war, daß er ſich 
entſchloſſen erklärte, ſeinen Reſolutionen weitere Folge zu geben durch Ein: 
bringung einer Suspenſions⸗Acte, um dadurch den Weg für die legis⸗ 
latoriſche Thätigkeit des nächſten Jahres zu ebnen und unter lauten Cheers 
von den Oppoſitionsbänken kündigte er der Regierung an, daß er ſich auf 
keinen Compromiß mit ihr einlaſſen werde. Mit der Votirung der 
Einkommenſteuer und des Budgets ſchloß die Sitzung. 


[Zum Fenierproceß.] Edward Barry und Michael O'Keefe, 


die beiden Männer, welche unter der Anklage ſtanden, den Verſuch ge: 


macht zu haben, vermöge einer flüßigen, entzündbaren Maſſe, vulgo 


griechiſches Feuer, den Bukingham⸗Palaſt zu London in Brand zu ſtecken, 
wurden geſtern vom Polizeirichter in Bow⸗Street, wegen mangelnder 
Beweiſe, ihrer Haft entlaſſen. 

[Aus Wigan! wird über den Strike der Kohlenbergleute in Süd⸗Lan⸗ 
caſhire Folgendes berichtet: Der Strike iſt vorüber. Die Bergleute begeben 
ich auf allen Seiten zur Arbeit, und die Delegaten haben am Montag Nach⸗ 
mittag beſchloſſen: 1) daß die Bergleute die Arbeit bei einer Reduction der 
Löhne um 15pGt, wieder aufnehmen; 2) daß ſowohl Unſons⸗ wie Nicht: 
Unions⸗Leute von ihren Arbeitsherren gleichmäßige Behandlung genießen; 
3) daß, ſobald der Strite eine Endſchaft erreicht und die Aufregung lich gelegt 
hat, die Arbeitsherren, die Thunlichkeit zur Errichtung eines ſchiedsrichterlichen 
Collegiums, in ernſte Erwägung ziehen mögen, 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Mai. [Tagesbericht.] 

D [Wahl] Wie verlautet, wurde in der heutigen Magiſtrats⸗ 
Sitzung zum Director der Realſchule zum heiligen Geiſt Herr Dr. 
Hoepfner in Berlin gewählt. 

[Einſturz eines Thurmes der Michaeliskirche.] Wie 


mittag bald nach 8 Uhr der nördliche Thurm der neuerbauten Michaelis: 
kirche in ſich ſelbſt zufammen, Schon am Tage vorher hatte der den 
Bau leitende Maurerpolier in den unter dem Thurmdach unmittelbar 
befindlichen Wölbungen einige ſehr bedenkliche Riſſe bemerkt, ein Um⸗ 
ſtand, der ihm zu der Vorſichtsmaßregel Veranlaſſung gab, ſämmtliche 
darin arbeitende Handwerksleute ſchleunigſt zurückzuziehen. Heute Früh 


um 6 Uhr beſichtigte der den Kirchenbau leitende Baumeiſter Langer 


in Begleitung des Maurermeiſters Schilling aufs Neue dieſe Anzeichen 


und Vorboten des nahe bevorſtehenden Einſturzes, und da ſich dieſe 


Riſſe um ein bedeutendes erweitert hatten, ſo wurde hierauf der ſtrengſte 
Befehl gegeben, daß Niemand ſich in die Nähe des gefahrdrohenden 
Thurmes begeben möge. Dem Hrn. Canonicus Klopſch, als dem 
Vorſteher des Kirchenbaues, wurde die Nachricht überbracht, daß der 
Thurm nicht mehr zu retten ſei. Leider ging dieſe ausgeſprochene Ver⸗ 


muthung auch ſehr bald in Erfüllung, und wie ſchon erwähnt, bald 


nach 8 Uhr ſtürzte der ſteinerne Thurm in feine Umfaſſungsmauern 
zuſammen, die nun in Folge der Schwere auseinander riſſen. Zwei 
Seiten derſelben brachen bis zu einer Hoͤhe von ca. 10 Fuß ausein⸗ 


ander, während ſich die andere Seite an das Kirchenſchiff anlehnte. 


bereits in dem letzten Mittagblatte gemeldet wurde, ſtürzte heut Vor⸗ 
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Glucklicherweiſe it Niemand bei diefem Unglück beſchädigt worden, 
wie auch die Kirche ſelbſt mit ihrem hohen Gewölbe bis jetzt unver⸗ 
ſehrt geblieben iſt. Der füdliche Thurm, in welchem die erſt vor eini⸗ 
gen Wochen gefertigten Glocken aufgehängt wurden, und der durch das 
Baugerüſt mit dem eingeſtürzten Thurme in Verbindung ſtand, iſt zwar 
noch unverſehrt, doch befürchtet man allgemein, daß auch er durch die 
furchtbare Erſchütterung in ſeinen Grundfeſten gelitten hat. Wir kön⸗ 
nen und dürfen uns hier an dieſem Orte nicht über die Urſachen dieſes 
jedenfalls ſehr beklagenswerthen Unglückes näher auslaſſen, die durch die 
gerichtliche Unterſuchung ſeitens Sachverſtändiger werden feſtgeſtellt werden, 
doch glauben wir ganz beſtimmt, daß die Conſtruction des Unterbaues, ſo 
wie die mit vielen Bogenfenſtern verſehenen, und darum durchbrochenen 
Umfaſſungsmauern das aus Sandſtein errichtete ſehr ſchwere und maſſive 
Thurmdach nicht zu tragen im Stande waren. Mit dem Einſturze 
dieſes nördlichen Thurmes der Michaeliskirche iſt nicht nur eine ſehr 
bedeutende Summe Geldes, vielleicht 40— 50,000 Thaler verloren 
gegangen, ſondern der Abbruch und die Wegräumung der Schuttſtelle 
wird noch andere Summen verſchlingen. Mehr aber noch als der 
Vermögens berluſt iſt mit dem Einſturz auch das Vertrauen auf die 
Solidität des Baues begraben worden, und nur mit Bangen werden 
die betreffenden Arbeiter an die Weiterfortſetzung des Baues ſchreiten, 
da möglicherweiſe fernere Gefahren zu befürchten ſind. — Als ſich heute 
Vormittag in der Stadt die Schreckenskunde von dem Einſturz mit 
raſender Schnelle verbreitete, eilte eine große Menge Neugieriger an die 
Stelle des Unglücks, die aber bereits von einer großen Anzahl Polizei⸗ 
beamten abgeſperrt war. Im Laufe des heutigen Tages ſtrömen fort: 
während neue Maſſen von Menſchen hinaus, um den Thatbeſtand in 
näheren Augenſchein zu nehmen, und die Polizeibeamten haben alle 
Hände zu thun, um die Andrängenden abzuwehren. 

+ [Begräbniß.] Heute Nachmittag 3 Uhr fand vom Trauer⸗ 
hauſe Nr. 86 der Kloſterſtraße das Leichenbegängniß des geſtern in der 
Oder aufgefundenen Kaufmanns Herrn Raphael Cohn ſtatt. Die 
Mitglieder des Turnvereins „Vorwärts“, des Feuerrettungsvereins, ſo 
wie eine große Menge ſeiner vielen Freunde gaben dem Dahingeſchie⸗ 
denen das Trauergeleit bis nach dem iſraelitiſchen Begräbnißplatze, wo⸗ 
ſelbſt Herr Rabbiner Dr. Jol eine ergreifende Rede hielt. 

[Vom Scheitniger Park!] Nicht zu verkennen iſt es, daß ſich 
die ſtädtiſche Promenaden⸗Deputation, deren Decernent Herr Stadtrath 
Trewendt iſt, alle erdenkliche Mühe giebt, den Scheitniger Park in jeder 
Hinſicht zu fordern. Leider aber wird dieſem öffentlichen Parke ſeitens des 
Publikums nicht der erforderliche Schutz gewährt, denn am letzten Sonn⸗ 
und Bußtage konnte man überall abgebrochene junge Triebe und abgepjlüdte 
Blumen am Boden finden. Von nun an dürfen Hunde nur an der Leine 
befeſtigt in den Park mitgebracht werden. — Die Verſchönerung des Parkes 
hält mit der Cultur der anſtoßenden Baumſchule unter Leitung des ſtädtiſchen 
Partgärtners Heinze gleichen Schritt und wird das Mögliche geleiſtet. Die 
Baumſchule wurde in dieſem Frühjahr um 3 Morgen vergrößert und um⸗ 
faßt jetzt einen Flächenraum von 15 Morgen, welche mit den verſchieden⸗ 
wfigſten Bäumen und Gehölzen bepflanzt fine. Die Oſtſeite der Baum: 
ſchule iſt durch Aufſtellung eines Drathzaunes abgeſchloſſen. Im Parke (an 
der Leerbeutler Seite) wie im ſogenannten 


Fürftensgarten find neue Wege 
angelegt und alte unzweckmäßige kaſſirt. — Her ſich als gut Ne 
weg iſt jetzt vollſtändig zu beiden Seiten mit kräftigen Laub⸗ und 
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adel⸗ 
bölzern, welche gut gedeihen, bepflanzt. — Für die Vermehrung eines ſchönen 
Rajens iſt durch Anſäen mehrerer Plätze und in einem nicht unbedeutenden 
Theile im Hochholze ſelbſt, um die kahlen Stellen verſchwinden zu laſſen, 
viel geſchehen. Auch der Droſchken⸗Halteplatz iſt dem Bedürfniß entſprechend 
bedeutend vergrößert. Hoffentlich wird auch für gute Beſprengung des öffent: 
lichen Weges Sorge getragen werden. — Die längſt verheißene Waſſer⸗ 
Partie für den Scheitniger — ſoll noch in dieſem Jahre zur Ausführung 
kommen. Commiſſionsrath Landau beabſichtigt die Anlage einer 10 Morgen 
großen Baumſchule in der Nähe des Schwoitſcher Chauſſeehauſes. 

A [Erdf Ang des Liebich⸗Gartens.] Unter reger Theilnahme 
des Publikums fand geſtern die Eröffnung des vergrößerten zu Liebichs 
Etabliſſement gehörigen Gartens ſtatt. Es concertirte die beliebte Kapelle 
des 51. Infanterie⸗Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
R. Börner. Das Concert begann Abends 7 Uhr. Das Programm bot 
1. A. die Ouperturen zu den Opern: die ficilianijche Vesper (Verdi), die 
Afrikanerin (Meyerbeer), Dichter und Bauer (Souppe), den Fackeltanz von 
Meyerbeer, Am Meer, Lied von Schubert, Scene und Arie für Clarinette 
von Bergſon. Die Klänge des Orcheſters ſind in allen Theilen des Gartens 
gut hörbar, einzelnen Piecen wurde lebhafter Beifall zu Theil. Leider beein⸗ 
trächtigte die tüble Witterung ſehr den Aufenthalt im Freien und die mei 
Anweſenden, denen Vorſicht als Mutter der Weisheit galt, flüchteten in 
Saal. Das bedeutend vergrößerte Etabliſſement macht einen prächtigen Ge: 
ſammteindruck, der bei voller Illumination bedeutend gefteinert wird. Bei 
feſtlichen Anläſſen dürfte ſich letztere noch opulenter herſtellen laſſen, auch 
möchten wir ſtatt des ſtundenlangen allmäligen Anzündens der Flammen 
durch einen Mann die bekannten Zündfäden empfehlen. Beſonders glän⸗ 
zend nimmt ſich im Hintergrunde eine Gruppe von Gaskronleuchtern mit 
Kryſtall⸗ und bunten Gläſern, Lampions und Glas ballons aus, auch die 
Illumination der einzelnen Sommerlauben gewährt einen reizenden Anblick. 
Wir erwähnen hierbei um fo eher der ausreichenden und zuvorkommenden 
Bedienung, der anerkannt guten Küche des Herrn Selmar Goldſchmid 
und der herabgeſetzten Bierpreiſe, als neuerdings in einzelnen Gärten, die 
ſich beſonderen Zuſpruchs erfreuen, ein Bier geſchent wird, gegen welch 
bei ſeiner grünlichen gun und abſolut widerlichem Geſchmack die Sani⸗ 
täts⸗ 98 Veranlaſſung hätte einzuſchreiten, wie dies ja bereits 
manchmal zum Dank des Publikums geſchehen iſt. Das Entree wird 
Zukunft ebenfalls auf 1 Sgr. feſtgeſetzt werden und ſteht wohl zu hoffen, 
daß der elegante Garten im Laufe der Saiſon zum Lieblingsort der Bres⸗ 
lauer ſich erheben wird. 0 

M. [Feuer.] Heute Vormittag brach in der zu dem Haufe Salzgaſſe 1 
gehörenden Düngergrube Feuer aus welches von den Hausbewohnern 
vor Eintreffen der herbeigeholten Feuerwehr gelöſcht wurde. Wie faſt b 
allen ſolchen Bränden war auch hier das unvorſichtige Einſchütten von 
glühender Aſche die Urſache des Feuers. Zi 
l(Lotterie⸗Angelegenheit.] Den Debitoren der Hannöver⸗ 
ſchen und Osnabru er Lotterie iſt Seitens der Haupt⸗Collectionen durch 
gedruckte Circuläre die Mittheilung zugegangen, daß beide Lotterien na 
Beendigung ihrer diesmaligen Haupt⸗ und Schlußziehung für immer aufhören. 
a Die Anſtalt des Herrn Lehrer Kieſel] für Kinder, welche das 
ſchulpflichtige Alter erreicht, aber in den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten 
reſp. deren Vorſchulen, keine Aufnahme gefunden, ift unter zahlreicher De 
theiligung eröffnet worden und eine muntere Schaar von Kleinen empf 
in ihr ftatt des Ennzelunterrichts, auf welchen fie ſonſt angewieſen fein. wär 
den, eine gemeinſame, ſchulgemäße Ausbildung, welche in das fpätere Schul, 
leben zwar einführt, ohne jedoch von vornherein täglich 5 Stunden in 
Schuljoch einzuzwängen. Nachdem wir uns von der borzüglichen Einrichtung 
der Anſtalt (Kirchſtraße 1) überzeugt, empfehlen wir dieſelbe der Beachtung 
beſonders derjenigen Eltern, deren Kinder in den hieſigen höheren Lehr⸗An⸗ 
ſtalten keine Aufnahme finden konnten. 

+ [Bolizeili es] Auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wurde gefter! 
von dem Güterboden eine Anzahl ruſſicher Haſenfelle entwendet. Noch ebe 
der Diebſtahl von den Aufſichtsbeamten bemerkt worden war, wurden IHR! 
die Diebe, zwei Arbeiter, unter Mitwirkung eines Handelsmannes, dem IF 
die geſtohlenen Waaren zum Verkauf angeboten hatten, an ehalten 5 
nachdem ſie ihres Die ſtahls überführt, auch verhaftet. — Ein Unteroffiale" 
der zum erſtenmale als ſolcher die Wache zu beziehen hatte, wollte ſeine 
untergebene Mannſchaft mit einigen Flaſchen Wein regaliren. Der Korb, 
welchem ſich 8 Flaſchen befanden, wurde einſtweilen der Abkühlung w 
hinter die Thür gel, als auch in der Schnelligkeit ſchon ein Dieb erf 
der ſich den edlen Rebenſaft anmectirte, Wein und Dieb wurden ſedoch 
durch die Polizei ermittelt, erſterer feiner Beſtimmung und letzterer dem 
fängniſſe überwieſen. 


+ Glogau, 7, Mai. [Geſtändniß.] Die verhaftete Ehefrau des Bolt 
packet⸗Beſtellers Schunk A bereits das gerichtliche G4 e abg 
ben, daß fie ihre achtjährige Stieftochter erdroſſelt hat. Wie man e i 
ſoll fie bekundet haben, daß das Kind am Bettnäſſen gelitten, was tend 
ſie an Reinlichkeit gewohnt, ſehr unglücklich gemacht habe. An Jenenproſſell 
hätte das Kind wiederum eingenäßt, deshalb erregt, habe ſie es erdroſſe 
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2 Fortſetzung.) 5 
Eine Feſſelung der Hände beſtreitet ſie jedoch auf das Entſchiedenſte, be⸗ 

uptet vielmehr, daß die vorgefundene Spuren an den Händchen nur von 
den engen Aermeln des Kleides, welches das Kind getragen, herrühren könn⸗ 
ten. Da ein umfaſſendes Geſtändniß vorliegt, dürfte der abſcheuliche Mord 
dem bereits am 16. Juni d. J. zuſammentretenden Schwurgericht zur Ab⸗ 
urtelung überwieſen werden. 


H. Bunzlau, 7. Mai. det ikaliſches.] Unſere Muſikſaiſon, in 
welcher außer zwei größeren Concerten des Liederkranzes und Damengeſang⸗ 
vereins die Goldſchmidt'ſchen Abonnements⸗Concerte, die Aufführungen des 
Seminar» und Gymnaftal-Sängerhors, die Concerte reiſender Virtuoſen 
und die muſikaliſchen Abendunterhaltungen der einzelnen Reſſourcen und 
Vereine reichhaltige Abwechſelung boten, ſchloß mit einem in allen ſeinen 

heilen wohlgelungenen Concerke des Liederkranzes und Damen⸗Geſang⸗ 
vereines unter der Leitung ihres ſehr wackeren Dirigenten, Herrn Cantor 
Kn a uer. „Die Macht des Geſanges“, Muſik von Romberg, für großen 
gemiſchten Chor mit Solis und Inſtrumental⸗Begleitung, ferner „die Hoeſte“ 
don Lichner, für Männerchor und Solis, ſehr anſprechend vorgetragene 
Solo⸗Piecen aus der „Zauberflöte“ und aus „Norma“, wie auch eine kunſt⸗ 
doll ausgeführte Sonate (Es-dur) von Beethoven für Clavier und Violine 
— Alles or bei dem zahlreichen Publikum aus Stadt und Umgegend die 
hochſte und auch ſehr würdige Anerkennung. 


O Liegnitz, 8. Mai. [Zur Tageschronik.] Vorigen Mittwoch Nach⸗ 
mittag fuhr ein bear Kräuter mit feiner Familie ſpazieren, bei welcher 
Gelegenheit ihn ſein Weg am Neubau des ſtädtiſchen Krankenhauſes in der 
Haynauer⸗Vorſtadt vorüberführte. Da die Thore zum Bauplatz geöffnet 
waren, wurde eine gelegentliche Beſichtigung des Baues vorgenommen. An⸗ 
— jedoch aus dem Wagen zu ſteigen und dies Geſchäft zu Fuß abzumachen 

ielt man es für bequemer, ſitzen zu bleiben. Doch wer beſchreibt den Schre 

der Wageninſaſſen, als undermuthet beide Pferde in einer großen bis zum 
Rande gefüllten Kalkgrube verſanken. Wahrſcheinlich hatte der Kutſcher ſeine 
Augen mehr auf den Bau als auf den Weg gerichtet oder die Kalkgrube 
war in Folge des ſtarken Staubes verweht und deshalb nicht bemerkt wor⸗ 
den. Da Hilfe nicht fern lag, gelang es das eine Pferd er Hebebäume 

aus der Grube zu retten, während das andere erſt nach einer faſt zweiſtün⸗ 
digen Arbeit durch zwei andere Pferde herausgezogen werden mußte. 


+ nr. 7. Mai. [Chauſſee.] Der Allerhöchſte Erlaß vom 25. März, 
welcher der Stadtgemeinde Canth die fiscaliſchen Vorrechte für den Bau der 
Canth⸗Krieblowitzer Chauſſee ertheilt, iſt nunmehr amtlich publicirt und be⸗ 
nnen bereits mehrfache Projekte — Fortführung dieſer Kunſtſtraße nach 
n Kreiſen Breslau und Ohlau, wie im Kreiſe Neumarkt ſelbſt. 
Sabbat en ſind die leidenſchaftlichen Kämpfe, welche die ſpießbürgerliche 
Selbſtſucht im Bunde mit der gegen alle Vernunftgründe feſt 1 
Geiſtbeſchränktheit ob des Unternehmens gegen die Intelligenz geführt, zu 
Junſten dieſer letzteren entſchieden, und darf dieſer Sieg daher bon allen 
Einſichtigeren mit Freuden begrüßt werden. — Hoffen wir, daß jetzt eine 
iedlichere Stimmung hier einkehren wird. Leider jedoch wird eine Ausge⸗ 
urt jener ungeahgelten Erregung noch ein unangenehmes Nachſpiel herbei⸗ 
führen, in welchem auch der Skaatsanwaltſchaft eine Rolle zufallen wird: 
man hat ſich nämlich fo weit hinreißen laſſen ein Pasquill zu verbreiten, in 
welchem unſer wackerer, das ſtädtiſche Wohl eifrig fördernder Bürgermeiſter, 
Herr Aus ner, in Bezug auf ſeine Amtsführung beleidigt wird. Wir hören 
nun, daß die Beſtrafung am zuſtändigen Orte bereits beantragt iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


. Breslau, 8. Mai. 1 Wee 
Rog gen x. 2000 Pfd.) ſchwankend, gef. 2000 Etr., pr. Mai, Mai⸗Juni 
und Juni⸗Juli 614 —60—60½ Thlr. bezahlt und Gld., ir. Be. f 7% 

t. Br., Auguſt⸗September —, September⸗October 56 Thlr. Br. ö 

Weizen (pr. 2 fd.) gel, — pr. Mai 92% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Mai 56 Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 P 50 get. — Ctr., pr. Mai 52% Thlr. bezahlt. 
J get, — Ctr., pr. Mai 90 Thl. 


\ 15 (pr. 2000 r. Br. 
Rübol (pr. 100 155 Br., 9% Thlr. 
‚ bezahlt, pr. Mai und uni⸗Juli 9% Thlr. Br., 
i⸗Auguſt —, 1 —, September⸗October 10 Thlr. Gld., 

obe 


r ni 18 lr. bezahlt, ießt 18% . Br., 
J g Jul 15) Thlr. Br. Jutta 10 Tir . c Er 
Zink ruhig. 

* Berlin, 1. Mai. Die preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Aetien⸗Geſellſchaft, welche durch ihre bisherige Wirkſamkeit und 
insbeſondere durch die Art ihrer Schaden⸗Regulirungen in Bezug auf 
Promptitüde und Coulanz ſich ſo ſchnell Eingang bei den Grundbe⸗ 
ſitern zu verſchaffen gewußt hat, geht, wie wir hören, auch in dieſem 
Jahre einer größeren Entwickelung des Geſchäfts entgegegen. Wir ha⸗ 
ben dieſe Mittheilung im Intereſſe des Grundbeſitzes für zweckgeeignet 
erachtet, weil uns ein Belag vorliegt, nach welchem mit der Unter⸗ 
ſchrift „Immerwahr“ durch den Abdruck eines Inſerats aus Nr. 89 
unſerer Zeitung vom 16. April d. J. eine Notiz colportirt wird, welche 
augenſcheinlich als Concurrenz⸗Manöver zum Nachtheil der preußiſchen 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft benutzt wird. Zu dieſer Notiz, welche 
nur in dem Inſeratentheil unſerer Zeitung als bezahlte Annonce ent⸗ 
halten war, ſtehen wir in keiner Beziehung und ſind überzeugt, daß 
die Herren Grundbeſitzer, welche bei der preußiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verſichert haben, dieſen Concurrenz⸗Coup auch leicht erken⸗ 
nen und ſich in ihren Entſchlüſſen nicht irre leiten laſſen werden. 

(N. Pr. Ztg.) 

Bombay, 28. April. (Tel. von Volkart Brothers.) Baumwolle: Comra⸗ 
Nee Pence, Dhollerah 854% % Koſt und Fracht per Segler nach 

Kurrachee, 28. April. (Tel, von Volkart Brothers.) Baumwollenmarkt 
eſt, Seinde 7%, Pence Koſt und gu t per Segler nach London. — 
ſelcours auf London für 6monatliche Sicht 2 Sch. , D. per Rupee. 

— Fracht nach London 62 Sch. 6 Pence per Ton. 

ew⸗Nork, 2. Mai. (Tel. von Claſon und Comp.) Notirungen. News 

ort, 2. Mai, middling (uplands) 12½ D., Savannah, a ra 


lands) 12% D., Mobile, 2. Mai, middling (uplands) D., New⸗ 

eans, 2. Mai middling (uplands) 124 D., his, 2. Mai, middling 
D., Galveſton, 2. Mai, goodordinar 

e 


; hands) 12% 12% D. oft Find 

ecuranz.) Zufuhren der Woche in allen Häfen 18,000 Ballen, bladun⸗ 

11 36,000 Ballen, Vorra 000 Ballen, Ernte⸗Schätzungen 2,300,000 

en, Fracht nach Liverpool per Segler % Pence, Cours auf London 
152% Procent. 


Deſterreichiſches 5pEt. Silber: Anlehen von 1865. Bei der am 
1. Piat d. J. in Paris erfolgten 1. Verlooſung wurden die nachſtehenden 
ummern gezogen: h 
Nr. 295430 1131111446 1267112806 13079--13214 3157531710 
32663— 32798 35519—35654 4762347758 4884748982 5129551430 
5714357278 6312763262 6475964894 70199--70334 , 87063—87198 
93863— 93998 96311-964146 102975—103110 161183—161318 164583— 
164718 176415178550 186207—186342 204975—203110 217623 —217758 
233943 — 234078 240335240470 261959 — 262094. 263727 — 263862 271751 
ı — 271886 286303286438 300583—300718 -305343—305478 321255 — 
321390 348999 349134 369263 — 369398 369399369534 385175 — 385310 
388031 — 388166 400135.—400270 424343.—424478 443111443246 443927— 
444062 452359—452494 459975—460110 469767469902 47588746022 
486767—486902 515463515598 520195520630: 539807539942 540895 
—541030 541711—541846 558983559118 561431 —561586 568231 
568366 580063 580198 59393559470 606039606174 627663627798 
629839629974 633375— 633510 634735634870 654319654454 655407 
—655542 657719—657854 667103—667238 669007—669142 671455 — 
671590 696207—696342 696751—696886 715655— 715790 726535726670 
727079727214. 7 t 
Schwediſche 10 Thlr. ⸗Looſe. Bei der am 1. Mai 1868 begonnenen 
lehung find nach dem Verzeichniß in der officiellen „Bolt och Inrikes 
idning“ folgende Fuge Gewinne herausgekommen: Der Hauptgewinn 
von 10,000 Thlr. he auf Nr. 228221. Ferner find mit je 60 Thlr. gezogen: 
Ne 30891. 74044 111138. 170316 Biss Die übrigen, gezogenen Gewinne 
ſind a 35 Thlr. und a 25 Thlr. — In der am 2. Mai beendeten Ziehung 


Beilage zu Nr. 215 der Breslau 
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kamen außerdem noch r Gewinne heraus: & 1000 Thlr.: Nr. 
74861, à 500 Thlr.: Nr. 168682, à 150 Thlr.: Nr. 70176 123452 191094 
und 202499, à 60 Thlr.: Nr. 116728 157116 161545 207830 und 226662. 

Lütticher 100 Fres.⸗Looſe von 1863. Bei der am 1. Mai ſtattge⸗ 
habten Ziehung der 100 Fres.⸗Looſe von 1863 wurden folgende Nummern 
gezogen: Nr. 621 à 15,000 Fres., Nr. 6349 à 7000 Fres., Nr. 23351 
1 4000 Fres., Nr. 4198 4 3000 Fires, Nr. 8929 a 2000 Fics., Nr. 164 
432 643 1018 2088 2128 2579 2877 2979 3688 4803 4959 5091 5171 5861 
7923 8185 10250 10318 10884 11526 11874 11949 12849 15993 16559 
16772 20387 20586 21167 21830 21852 23042 23504 23707 24090 24330 
25655 25662 25799 26125 26996 28260 28582 und 29014 à 200 Fres. 
und 103 Gewinne zu 125 Fres. Die Zahlung geſchieht am 1. Auguſt. 

Breslauer Schlachtviehmarkt. (Janke & Comp.) 
Marktbericht: Freitag, den 8. Mai. 
Der Auftrieb in der Woche vom 4. bis 8. Mai betrug: 0 
164 Ochſen, 80 Kühe, 609 Kälber, 1347 Hammel, 617 Schweine. 

Beſchickt war der Markt diesmal nur von hieſigen und auswärtigen 
Händlern und entwickelte ſich das Geſchäft gleich Anfangs ſehr lebhaft, ſo 
daß binnen Kurzem die Beſtände von Rind und Kalb ganz, die übrigen bis 
Kleinigkeiten geräumt wurden. ö 

Die Preiſe blieben gegen die Vorwoche bis auf Schweine, welche eine 
auf kleine Erniedrigung erlitten, unverändert. 

Es wurde gezahlt excl. Steuer, für: 5 

a. Rinder, pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht, Prima⸗Waare 14—15% Thlr. 

I. Sorte 1112 


+ 


* 


? geringere 9-10 „ 

b. Kälber, pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 14—15½% „ 
e. Hammel, „ 7 77 Prima⸗Waare 6— 6½ „ 
" „ 40 „ 77 II. Sorte 5 77 

* „ 30 „ 7 geringere 3— 3½ „ 

d. Schweine, 77 100 ” 77 I. Sorte 15—16 „ 
Sorte 13—14 „ 


II. 
Die Markt: Direction. 
... d EETIIERUEENTETT 


Vorträge und Vereine. 

** Görlitz, 7. Mai. [Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften.] Am 29. April hielt die oberlauſitziſche Geſellſchaften der Wiſſen⸗ 
ſchaften hier ihre 131jte Hauptverſammlung. Dieſelbe erfreute ſich eines 155 
reichen Beſuchs und reger Theilnahme, namentlich der Mitglieder aus Sach⸗ 
en. Dr. Paur als Vicepräſident eröffnete die Sitzung mit kurzer Anſprache, 
in welcher er des jüngft geſtorbenen Directors Kaumanns herzlich gedachte, 
deſſen Andenken auch dom Paſtor prim. Haupt mit innigen Worten geehrt 
wurde; desgleichen wurde anderer Mitglieder 858 gedacht. Zu neuen 
Mitgliedern wurden gewählt die drei Gymnaſiallehrer Richter, Jermiſch, 
Kämmel und als viertes Kantor Lieſchke; letztere drei aus Sachſen. Als 
e e wiederholt: „Der Antheil der Oberlauſitz am deutſchen Kirchen⸗ 
liede“, ſowie als neue: „Literar⸗geſchichtliche Würdigung Leopold Sche⸗ 
fers“ — beide für den Ablieferungstermin 31. Janrxar 1870 und erſtere 
mit 100 Thlr., letztere mit 70 Thlr. zu prämiiren. Nach dieſen Verhand⸗ 
lungen folgten wiſſenſchaftliche Vorträge und des Nachmittags vereinigte 
man ſich zu dem herkömmlichen Mahle. — Vorgelegt wurde der Verſamm⸗ 
lung vom Secretär vom N.⸗Lauſitzer 1 44. Bandes Ztes Heft 
und 34 Bogen von Haß Annalen von Görlitz. 

E. Struve, Profeſſor, Secret. d. O.⸗L. G. d. W. 
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Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff' chen Telegraphen⸗Bureau. 

Paris, 8. Mai. Der Senat genehmigte nach der Rede Rouhers 
mit 93 gegen 24 Stimmen den Preßgeſetzentwurf. (Wiederholt. ) 

London, 8. Mai. Die „Times“ hat folgende Depeſche aus dem 
Hauptquartier Talanta vom 21. April: Magdala iſt niedergebrannt, 
der Rückmarſch nach der Küſte hat begonnen. Politiſche Verwickelun⸗ 
ſind nicht eingetreten. 5 (Wiederholt. ) 

Berlin, 8. Mal. In der heutigen Sitzuung des Zollparla⸗ 
ments kam der Antrag Stumm, betreffend die Beſeitigung der fran⸗ 
zöͤſiſchen Ausfuhrprämien auf Eiſen⸗Induſtriewaaren, zunächſt zur Ver: 
handlung. Beide Referenten empfehlen den Antrag. Delbrück er⸗ 
klaͤrt, der Geſandte des norddeutſchen Bundes in Paris ſei bereits 
beauftragt, hierüber zu verhandeln, doch ſeien nähere Mittheilungen 
noch nicht eingegangen. 

Tweſten und Hennig empfehlen deshalb die vorläufige Ablehnung 
des Antrages. Miquel und Mohl ſprechen für die Annahme deſſelben. 
Der Antragſteller Stumm führt aus: Der Antrag ſolle feſtſtellen, daß 
der franzoͤſiſch⸗deutſche Handelsvertrag verletzt fei, auch ſeien die weiteren 
Conſequenzen des von der franzöſiſchen Regierung beobachteten Ver⸗ 
fahrens nicht zu berechnen. Der Antrag wird mit großer Majorität 
angenommen. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderungen der Zollordnung, 
wird mit geringen Modiſicationen angenommen. 

Berlin, 8. Mai. Die nationalliberale Partei beſchloß zu 8 18 
des öſterreichiſch⸗deutſchen Handelsvertrages die Ausdehnung der Frei⸗ 
zügigkeit auf Süddeutſchland zu beantragen, da der genannte Paragraph 
den Oeſterreichern größere Rechte in Norddeutſchland gewährt, als den 
Süddeutſchen. 

Berlin, 8. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Borna 
(ſ. den Artikel unter „Gumbinnen“ in Nr. 214) iſt auf Verwendung 
Preußens freigelaſſen und zurückgekehrt. Der Erfolg iſt deſto erfreu⸗ 
licher, als Borna unter fremdem Namen gereiſt war. Die Unter⸗ 
ſuchung des angeblichen Vorfalles bei Gumovo (Grenzverletzung) ergab 
keine Beſtätigung. 

Paris, 8. Mai. Der „Conſtitutionnel“ meldet: Der Kaiſer drückte 
den Wunſch aus, daß in Orleans keinerſeits ein Redeact vorgenommen 
werde. Der „Conſtitutionnel“ dementirt das Gerücht über Pourparlers 
wegen der Feſtung Mainz. . 
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Posener Creditſcheine 85%. 
Fe 1 Geſchaft, Lombarden beliebt. 
Wien, 8. Mai. un e 86h Te. Metalliques * 5 
. redit 


London 116, 90, ris 46, 45. Hamburg 86, 
Napoleonsdſor 9, 34%, Feſt. 
Newyork, 7. Mai, Abends 6 Uhr. Pr. atlant. 


Kabel Wechſel 
London in Gold 110%. 1882er Bonbe 1877, gel 


Goldagio 39%. 


— Sonnabend, den 9. Mai 1868. 


we. 


October 10%. — Spiritus: matt. Mai 19%, Mai⸗Juni 19%, Juli⸗ 
Auguſt 19%, Sept.⸗Oct. 19, 
St 8. Mai. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
fteigend, pro Mai⸗Juni 100%. Juni⸗Juli 96%. — Roggen ſteigend, 
ro Mai⸗Juni 64. Juni⸗Juli 64 uli⸗Aug. 62. Seßt.⸗Oct. 58. — 
übdöl unverändert, pro Mai 9%, pt.⸗Oct. 10%. — Spiritus 
feſter, pro Mai⸗Juni 19. Juni⸗Juli 19%. Juli⸗Aug. 197. 


Inſerate. 


1Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Perſonen⸗ Güter⸗ as Summa 
Im Monat April ſind ee Verkehr. Verkehr. — Thlr. 

nommen worden, und zwar: 
1) Bei der Ob 


Fleſ. Hauptpaßn 

e witz⸗Oswiencim): 
1 nach vor aufigem Abſchluß 53,515 375,613 32,815 461,943 
im Januar dis April 176,076 1,658,042 131,955 1,966,075 
321,122 26,832 399,128 


1867 nach definitiver Fe 
id Zanger beer , 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweigbahn 
(im Bergwerks⸗ und Hütten⸗Revier): 


ung 51,174 , j 
168/318 1,479,674 63,171 1,711,163 
eig 


1868 u ag Abſchluß —— 8,412 283 
im Januar bis April — 34,076 994 35,070 
1867 nach definitiver Ft — ‚097 122 7,219 
im Januar bis April — 30,407 30,845 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
1868 nach wenka n Abſch ß 31,040 114756 9084 154,860 
nach vorläufigem u * N 
im Januar bis April 101,671 445,262 37.271 584,204 
1867 nach definitiver Feitftellung 28, 73,939 6,97 108,899 
im Januar bis April 96,772 314,008 15,445 426,225 
4) Bei der For ard ⸗Poſener 
enbahn: 
1868 nach enbabn:, Abſchluß 18,320 90,669 6,240 115,229 
im Januar bis April 61,633 297,459 24,589 333,681 
1867 nach definitiver ellung 17,458 43,228 9,984 70,670 
im Januar bis April 62,233 185,958 11,835 260,026 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
m Monat April 1868 wurden auf der Hahn 86,204 Perſonen befördert. 
ki, 15 f Eile Bertehr 32,022 Thlr. 3 Sgr. — Pf 
aus dem onen⸗Ve 5 r. — Pf. 
2) aus dem Guter⸗ Verkehr. 77,90 22 6 
3) aus den Extraordinarien 6,590 7 1 * 


in Summa 116,563 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. 


m April 1867 betrug die Einnahme 
3 nach berichtigter Feſſſtellung er 113,041 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. 
1868 mehr 3,521 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


„Daher 
Die Minder⸗Einnahme bis ult. März nach 
berichtigter Feſtſtellung beträgt.. 5,779 9 
Ergiebt als Minder⸗Einnahme bis ult. 
April 188388 257 Ahle, 26 Sgr. 8 Pf. 
Breslau, den 7. Mai 1868. Directorium. 


[4604] Berlin, den 4. Mai 1868. 

Aus einem Partei⸗Aufrufe, welcher zur Zeit der Wahlen im König 
reiche Würtemberg vielfach verbreitet wurde, iſt vor Kurzem in 
öffentlicher Sitzung des Zollparlameuts eine Stelle verleſen worden, 
worin es 49 115 Wi ben c 197 1 

reußen müſſe jetzt gan ember: wemmen mit Bettelbriefen 
die 70 e 0 gi ei fonft 833 wir! Aber safe leg, 
das ſchwäbiſche Volk, ſonſt ſo gern bereit, leidenden Mitmenſchen zu 80K 
u eilen, wolle diesmal nicht gern daran, es komme kein Schwung in 

ammlungen ꝛc.“ 3 

Bei Hörern und Leſern dieſer Worte könnte nun leicht die Mei⸗ 
nung entſtehen, als ſeien die Schwaben unter allen Deutſchen allein 
dem unverſchuldeten und faſt beiſpielloſen Nothſtande Oſtpreußens gegen⸗ 
über läſſig oder gar hartherzig geweſen. Wir halten uns deshalb in 


2 


unſerem Gewiſſen für verpflichtet, ausdrücklich zu erklären, daß dem 


nicht ſo iſt. Im Gegentheil hat ſich der menſchenfreundliche und allen 
vaterländiſchen Pflichten offene Sinn der wackern Schwaben wiederum 
recht bewährt; die rührendſten Beiſpiele von Opferwilligkeit ſind zu 
Tage getreten; es iſt aller Orten geſammelt: man hat es ſich nicht 
nehmen laſſen, außer vielem Gelde auch Lebensmittel und Kleidungs⸗ 
ſtücke nach dem fernen Nordoſten zu ſenden. Wie viel von jeder Art 
ſind wir nicht in der Lage mitzutheilen, da außer uns noch verſchiedene 
Vereine und Privatperſonen Zuwendungen erhalten haben; aber ſchon 


die durch unſere Hände hindurch gegangene Summe Geldes beträgt 


13,000 Thaler. Wir beklagen ſolche Partei⸗Ausſchweifungen auf das 
Lebhafteſte und wünſchen durch dieſe Erklärung zu verhüten, daß ein 
falſches Licht auf den ſchwäbiſchen Volkscharakter falle. 
Der Ausſchuß des Hilfsvereins für Oſtpreußen. 
gez. v. Patow. gez. G. v. Bunſen. 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Verlangen nach Auswärts gratis verſandt. 


| Extrafahrt! 


Zur Stangen'ſchen wWersnügungsreife nach 
Wien und Venedig find bereits die Billets im Stangenſchen 


Giagnlonz 


Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 
zum 15. Mai tritt für die Billets nach 
gung ein. 

Zur die Stationen Oßlau, Brieg, 
Oderberg findet eine Preisermäßigun 
bis zum 15. Mai gekauft werden. (& 
nur eine Reiſe nach Wien und Venedig 


zu haben. — Bis 
ien ei reisermäßi⸗ 
I Bee 


eln, Eofel, Ratibor, 
e ie 
ndet in dieſem 

ſtatt.) 


Ausführliche Programme werden auf 


Inv usa zumvpaßbongz 


guojaaa gha giapagn z ou uaßunjaagg 


Herrn Hoflieferanten Johann 985 hier, Neue Wilhelmstr. 1. 
Berlin, 17. Februar 1868. Ich werde von meinen Leuten ge⸗ 
drängt, Ihre treffliche Malzkräuter⸗Toilettenſeife zu kaufen, da felbige 
nach längerer Anwendung ſichtlich den Teint zart macht, und der ihr 
innewohnende Malzgehalt trägt auch unverkennbar zur Stärkung der 
Muskeln bei. Ich feldſt habe die Kräftigung dieſer Malzſeife kennen 
elernt; ich gebrauchte nämlich nach dem Rath eines befreundeten Arztes 
5 IN e er Pi 72510 7 — e ib 
adurch ſo er „daß ich mi ohl ge e, wie 
jetzt. Meltzer, Kaufmann, Brunnenſtraße 52. 9 
Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen 
katen halten ſtets Lager: 
am Neumarkt 


Eduard Groß, Breslau, "a 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


abri⸗ 
95] 


Bonds 107 J. 1904er Bonds 103%. Illinois 146. Erie 69%, PORT Sehne en > 00 a) oe HER 
Legge. Sy, elan. aan 7 ek Mehl 10 5 18 f. N Anzeiger IX. Jahrg. * S 
„ 8. Mai. oggen: feſter. i „Mai⸗Jun 5 . ur f 5 
Auguft 60%, Sept Oetör. 57%. — Naböl: -animiet, Mat 10%, Sept 3 u . 2 1 — 
g 2 # — iR 
E 18 


1 


len allen lieben V 


JIůulie v. 


| 
I 
0 


* un 


Meine Verlobung mit Fräule 
Kille aus Runzen Fehr 55 8 


ß . an an, 8. Mit 1888. 


— En 


Bere re DIT TFT IT 
Dr. Ladwig Hirt, pract. Arzt. 


Magdalena Hirt, geb. Standfuss. 
. Neu vermählte. 4606] 8 


Wigandsthal. 8 
eee. eee 


Heute wurde meine liebe Frau Ottilie, S 


geb. Rösler von einem kräftigen Mädchen 

glücklich entbunden, was ich k. Ver⸗ 

wandten und Bekannten 7 Al ang e. 
Bromberg, den 7. Mai 1068. 5396 


Louis M evy. 
Todes⸗Anzeige. [5378] 
Nach e Leiden entſchlief den 
Ten Uhr, unſer innig geliebter 
Gatte, und Weh der Auctions⸗Commiſſarius 
mann, in dem Alter don 66 Jahren. 


Um ſtille Theilnahme bittend, kde dies 


ſchmerzerfüllt an: Die Hinterb ie un 
se Beerdigung findet den 11. Mai, Fru 
auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
15879) Todes⸗Altzei 
Nach langem Leiden Valse heute Mor⸗ 
gan unſer theurer Gatte, Vater, Bruder, 
chwager und Onkel, der Kaufmann Jacob 


i lere im noch nicht vollendeten 42ſten 
Um lille add bitten: 
e tiefbetrübten ‚Hinterbliebenen. 


Breslau, I 8 Mai 1 
‚Beileen Abend 10 Uhr als nach lan⸗ 


12 Leiden ae: innigſt geliebter Gatte, 
und Schwiegervaker, der Gaſtwirth 
Cunis, 
ſtille 


„ im 61. Lebensjahre. Um 
Theilnahme bitten: 
Die . 
Breslau) ven 7. Mai 186 
9 12 a findet an den 10. 
Uhr, N Dem neuen 7518 
ie 2 ei edo en ſtatt. 
rauerhaus: Friedrich” Wilbelmsſtt. I 


Am 3. d. M., Abends 10 Uhr verſchied 
der Kaufmann 


Herr 
welcher längere Et 2 5 Mitglied der 
hieſigen Armen⸗Direction war. 
Sein biederer Charakt 
die communalen Intereſſen ſichern ihm 


uns ein bleibendes N Andenken. 


Breslau, den 8. Mai 1 
Die en ⸗Direction. 


Nachdem erst vor wenig Mosten unser 
Collegium den Lol seines 'älfesten Mitgliedes 
ei Nee gehabt halte, starb heute in 

etrener Ausübung seines Berufs vom 
Be "getroffen, durch Herzensgüte, Wohl- 
wolle und Gerechtigkeitsliebe gleich ausge- 
zeichnet, der [1829] 
Königliche Kreis - Gerichts - Director 
Herr Emil Sootti, 
Ritter des rothen Adleforden- 

Wir werden ihm allezeit ein treues An- 
denken bewahren. 

Neustadt 08. den 5. Mai 1808. 

Die Mit glieder, der Staatsanwalt, 
‚die Rechisanwalte und Beamten des Kgl. 
Kreis Gerichts. 


Heut Abend 644. un verſchied ſanft nach 
längerem Leiden üſiſte theure Gattin, Mutter, 
1005 r⸗ u 1 een Frau Apotheker 
Schön orn, ums udwig, in dem Alter von 
60 Jahren. 2 ſchmerzliche Nachricht thei⸗ 
erwandten und Freunden 
Ns) eſonderer W ergebenſt mit: 
Die * 
Gal, den 7. Mai 186 


14615] 


e an der hoheren Aenne g zu 
Oblau, des Candidaten Fer Theol., Ferdinand 
mt. Mit mir beweinen drei ganz ver⸗ 
waiſte Nichten den Verluſt ihres biedern 
Onkels. Dieſe Nachricht ſtatt jeder beſondern 
ge 10 ee lieben: Eee am 
nah und fern. 
9 5 "8. Mi 1868. 
I ea Schweſter . 
aus Carlsruhe D. S 


‚ga Nachmittag 4 uhr 910 8 nach 

gem, ſchweren Leiden 2 5 
Mentmeifter Herr Ferdinand M 
Alter von noch nicht vollendeten 36 
ren. Wir betrauern in ihm den th 
eille&treuen und biederen Mitheamten, deſſen 
. 8 . — 5 ga Kreiſe ſtets in 186 


Wien Mai 


51 


ond chen Beamten 
t. Sielée und Klucze, 


F Beerdigung meines theuren Mannes mir 
U Dan 5393] 
lau, den 7. Mai 1868, 


— 
Nachruf — 


5 
errn 8 üller, 
de Breslau, am 9. Mai 1867. 
Gewidmet von den 
055 Mitgliedern des Centrums. 
imgegangen zu dem ew'gen Frieden 
Wel Du in am Di der, Serigkeit ; 
er 115 biſt B zn Tan, geſchieden, 
1125 ch erneut ſich heut. 
8 pi Lücke, ie u Ne geriſſen, 
ir EN fie jo ſchwer wie je; 
wie Du der Treue ſich deer 
Hinterläßt ein unvertilgbar Weh, 
eine Tugenden find ein Gedächtniß, 
— in unſren Herzen nicht verliſcht, 
Und D Vermachtniß, 


ein guter Name ein 


— 


en den 80 sehnell vergri 
1 des Ober - Lieutenants 
 Chorins Ki Grein. Chorinski-Ledske, und der 
ergenyi haben heute wieder Sen- 
dung aus Wien erhalten. Preis pro Stück/b Sgr. 
acta! ehr. Pohl, Optiker, 
Brot; Schweidnitzeraträiih 38. 


2 


ba une 


—— 


und fein Eifer RR: 


Rah 


5 welche zu 
in W ae ſage ich hiermit metnen 


Dias die Flucht der Zeiten nicht verwiſchk. 


afen 


n 
il Sonnabend, den 9 ur = 
Schauſpiel in 1 Alt von Go 
räul. Marie Seiner 75 Stadt: 
heater in Würzburg.) Dann: „Tanz.“ 
Fare zum vierten Male: „Revanche“. 
zuſtſpiel in 2 Akten, mit ira Benutzung 
einer Anekdote von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
ex 2 1 Fräul. Lucas, vom Stadt⸗ 
heater in ie Dann: „Er iſt 
nicht eiferſüchtig.“ Luſtſpiel 2 7 1 A, von 
Alexander Elz. 1155 chluß: „Tanz 
Fuse den 10. Mai. „Die Hug n 
Große Oper in 5 Akten, aus dem Franzd- 
ſiſchen des Seribe von Caſtelli. Muſik von 
Meyerbeer. (Margarethe von Valois, Frau 
Dumont⸗Supanny, vom Stadttheater 
in Köln. Valentine, Fräul. Barn, vom 
Stadttheater in Nürnberg. Raoul de Nangis, 
5 Deutſch, vom Stadttbeater in Danzig. 
age, Fräul. Hecht, von der großen 5 
otterdam. Marcel, Hr. Dalle⸗Aſte, 
{ Yon der großen Oper in Rotterdam.) 


Nachruf. 

Nach langem, ſchweren Leidenskampfe ent⸗ 
ſchlief Dienſtag, den 5. Mai Nachmittags 
4% Ubr, ſelig in dem Herrn unſer geliebter 
Seelſorger, Herr Paſtor Friedrich Wilhelm 

ler, im Alter von 67 Jahren. Wir ver⸗ 
lieren in dem Heimgerufenen einen mit reichen 
Geiſtesgaben ausgeſtatteten, treuen und opfer⸗ 
fähigen Hirten, der durch ſeinen lies 
Glauben an den Herrn, für deſſen hei 
Wahtheit er mit glühender Negel fern ger 
kämffft und dem er ſein ganzes Leben mit 
inbrünſtiger Liebe gedient, ſowie durch ſeine 
. chriſtliche Geduld und Ergebung in 
ſeinen ſchweren Leiden uns ein leuchtendes 
Vorbild geweſen iſt. — Wir werden dieſes 
treuen Kämpfers ſtets in aufrichtiger ie 
gedenken. [5394] 
Riemberg, den 8. Mai 1868 
er Gemeinde ⸗Kirchenrath 
der evang. 9 Parodie N iemberg. 


Bei meiner Rückkehr nach San Franeiseo 
sage ich allen meinen Verwandten, Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

Morris Wuerkheim 
[5399] aus San Francisco: 


Danksagung. 


Für die höchst gelungene Augenoperation, 
welche der Augenarzt Herr Dr. Herrmann 
Conn in Breslau an meiner Tochter mit glück- 
licher Hand ausgeführt hat, fühle ich. mich 
gedrungen, demselben hiermit meinen Dank 
öffentlich auszusprechen, Schon vor zwei 


Jahren hatte er durch die augenärztliche Be- | — 


handlung meiner Schwester sich ausgezeich- 
net, und war dieser Umstand Veranlassung, 
dass ich seine Hilfe von jenseits des Oceans 
aufsuchte. Mit dem Wunsche, es möge dieser 
in seinem Berufe 80, segensreich wirkende 
Arzt, der leidenden Menschheit noch recht 
lange erhalten bleiben, scheide ich von Europa 
und werde ich mit tieſgefühſter Dankbarkeit 
stets sein Andenken bewahren! [5398] 
Morris Wuerkheim 


aus San Franeisco. 


Kindergärten⸗Verein. 


Sonntag Vorm. 11 Uhr, 
im Locale des Kindergartens Nr. 1, 
Breiteſtraße Nr. 


General⸗Ver ſaneniuag⸗ 
W e an des Vorſtändes. 
Der Vorſtand. 


Al Beſten der Armen und Kranken der 
Eliſabet⸗Gemeinde 9 [4517] 


Mittwoch, den 13. 
Abends 6 Uhr, in der Eliſa ehre ein 
eiſtl. Concert 


des Kir 1 unter Leitung des Herrn 
Cantor Thoma und unter gütiger Mitwirkung 
einer hochgeſchätzten Sängerin, ſowie der 

erren: Schubert, Freudenberg und Riedel 


tattfinden. 
Einlap-Karten à 10 Sgr., ſowie einige 


reſervirte Plätze a 15 Sgr., Ind . der Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung des Hrn. € F. Hientzſch 


zu haben. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Kiebich's Gtabliſhement. 


Gartenſtraße Nr. 19. 3 
Heute Sonnabend, den 9. M 


Großes Garten Concert 


bei voller Beleuchtung des Gartens, 
ausgeführt vom Muſikchor des 4. Mederſchl. 
J Regiments’ Nr. 51, unter Direct. des 
Kaneliweifters Herrn R. Börner. 
e Deren >% Sgr. 


Uhr, ang 5 Uhr. 


Kaſſeneröffnung 35 
itterung findet das Con⸗ 


Bei ungünſtiger 
cert im Saale ſtatt. 


Humanität 


Heute: 
großes Goncert, 


Anfang 67 Uhr. . e a Perſon 1 Sgr. 
J. Wiesner's Brauerei. 


Nikolaiſtrage Nr. 27 old Im, 
Heute Sonnabend dene . Ma 5 


Großes Garten: oncert 


von der Kapelle des königl. Grenadier⸗Regts. 

Nr. 10, unter perſönlicher Leifung des Kapell 
L Neef Herzog. 

Entree a Pexſon gr. 

Anfang 6% Uhr Ats nds. 

Boi ungünſtiger udet das Con⸗ 

‚cert im Saale flat, [4617] 


Selt-Garten, 
eute 4363] 
Großes Concert 


von der Kapelle des Bten Garde⸗ 


G. i bet 
We 5 Uhr. en e 


itterung 


1378 


nie. Gottesbienft der freien evangeliſchen Siehe dale, 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und Donnerstag Abend 48 Uhr, Ning Nr 


| Riederichleifehe Zweigbahn. 


> Bei der heute erfolgten Ziehung 5 pro 1868 zur Tilgung kom⸗ 
7 reine DEREN find 0 14 8510 
215. 240. 365. 407. 654. 698. 927. 998. 1093. 1234. 1414. 
. 1483. 1752. 1789. 1843. 2330. 2533. 2629. 2763. 2800. 
2872. 3099. 3104. 3191. 3842. 4151. 4195. 4203. 4382, 
4421. 4451, 4566. 4683, 4741, 4784. 4905. 4969. 
5 . 37 Stück à 100 Thlr. 
Die Mhbaber dieſer Obligationen werden aufgefordett, den Nominalbetrag vom 
1. Juli d. J. a 4562 


in Glo au bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit & Co., 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 


unter Einreichung der Obligationen nebſt den bis dahin noch nicht verfallenen Coupons in 
Smpfang zu nehmen. 
us den früheren N ſind ie E 
aus dem Jahre 1864: Nr. 2 
1866: Nr. 170. 14 2477. 
1867: Nr. 1425. 1702. 1940. 2349. 2636. 
Die Inhaber dieſer Obligationen fordern wir wiederholt auf, den Capitalbetrag an den 
obenbezeichneten Stellen in Empfang zu nehmen. 
Ologau, den 27. April 1868. Die Direction. 


* ” ” 


Bekannt m a a ch Aude 
Die unbekannten Inhaber 9 von ** . en Königlichen Credit⸗ RR 


für Schleſien ausgefertigter Pfandbriefe Lit. 
à 4 pCt. 1 9 auf die Herrſchaft Labandt e. ee Gais 
1) auf das Gut Naude, drei Oels, ausge: | Toſt⸗Gleiwitz, ausgefertigt Bed? 


Buchenwald bei Srcnl. 

Nächſten Montag veranftaltet der Unter⸗ 
1 1 ein großes Gartenfeſt mit 1 
nation 

Für gute Getränke und Speiſen iſt 1 
Sollten größere geſchloſſene a en zu 
dieſem Feſte den Buchenwald beſuchen und 
hier ſpeiſen wollen, jo bitte ich, mir or 

1 Stunde vorher gefälligft anzeigen zu wo 
John, Keſtaurateur- 


Mein Amt habe ih am 2. Mal d. J. 
angetreten. 11822 
Hultſchin. 


Her und neh, 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


alie Sieveking 


und die freiwillige Armenpflege.“ 
Ein Vortrag von Daniel von 2205 Da or. 
Breslau. Verlag bei Max Mälzer. 
774 Sgr. Direct iſt das Büchlein Be den 
Bureau des evangel. Vereins hauſes in 
Breslau (Heilige Geiſtſtraße 18) gegen Gin’ 
ſendung von 6 Sgr. franco zu beziehen. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein iſraelit. Dr., in den diſtinguirteſten 


Sept. 1849, | Eirkeln ſich bewegend, Einkommen 1,500 
fertigt den 8. Juni 18 14000 Nr. Pr bis incl. Nr. 41065 4 12 — Thlr. 31 15 wünsch eine geiſtreiche a 
Nr. 32 bis incl. Nr. 34 à 1 009 Wu. 44865 . 44944 A * zw beirathen, die ein Vermögen von 12 bis 
5 1062 : 1068 à. 500 « 51693 » 51817 ä 200 115,000 Thlr. beſitzt und 25 bis 30 Johr alt 
3078 . 2085 4 200 [ 64449 64484 a 100 fiſt. Strengſte . auf Ehrenwort 
50656 . 5669 4 100 64486 , 64553 à 100 Adreſſen: Dr. 8. B 95 der 
10808 . 10837 3 50 79339 79345 4 50 Bresl. 19. 53971 
21110 . 21169 à 25 82333 5 r E 25 — 


2) auf das Gut Lederohe oder Lederhose, A 3% p 
Kreis Striegau, ausgefertigt den 14. as] 4) auf das Gut — 


9 Er. ga 

nuar 1847, ausgefertigt den 16 März 

Rr, eb bis mc N. 40161 à 1000 Thlr.] Nr. zum bis incl. Nr. 22955 5 1008 Thlr. 

43298 43313 500 32527 Pi 25282 . 

49510 . 49534 4 200 ⸗ ⸗ 16604 16703 4 — . 
61713 . 61742 à 100 18604 . 18618 à 100 

79133 . 79136 a 50 = „12385 7 12394 4 50 ⸗ 

„82133 . 82134 & 25 ⸗ 


werden hierdurch aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in coursfähigem Zuſtande mit laufenden 


Zins⸗Coupons 
bis zum 15. Auguſt d. J. 
gegen Empfangnahme anderer der lichen Pfandbriefe Lin. B. vom nämlichen Betrage und 
mit gleichen Zins⸗Coupons an unſere Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16 hierſelbſt) einzureichen, 
widrigenfalls das im § 50 der Ally. Verordnung vom 8. Juni 1835 vorgeſchriebene Prä⸗ 
cluſions⸗Verfahren in 11868 dieſer Pfandbriefe veranlaßt werden wird. 
Breslau, den 5. Ma 
Königliches ee für Schleſien. 


Gasbeleuchtungs⸗ Alien Gela, zu Breu. 


Die Herren Actiongire laden wir zur diesjährigen ordentlichen 


General⸗Verſammlung, 
auf Dinstag den 19. Mai d. J., Sa a t, 4 Uhr, 


im Sitzungs⸗Saale unſerer Gas⸗Anſtalt, Siebenhufener⸗Straße Nr. 8 hierdurch ganz 
ergebenſt ein. Zur Berathung und Beſchlußnahme kommen die im 8 20 der Geſellſchafts⸗ 
Statuten aufgeführten Gegenſtände. 

Diejenigen Herren BER welche der General⸗Verſammlun 10 beiwohnen wollen, bes] 
lieben bis ſpäteſtens den 18. d. M. zwei mit der Namensunterſchrift verſehene Verzeich⸗ 
niſſe der 4 ihren Namen in den Lagerbüchern der Geſellſchaft eingetragenen Actien in 
unſerem Central⸗Bureau Ring Nr. 25 zu überreichen; von denen das eine, mit dem Ver⸗ 
yet der Stimmenzahl und mit dem Geſellſchafts⸗ Siegel verſehen, als Einlaßkarte zur 

eneral⸗Verſammlung dient. 

Der gedruckte Nechnungs⸗Bericht für das Faber 186 liegt vom 12. d. M. ab zur 
Gapfengu e der Panne, Ban in unſerem Central⸗Bureau bereit. 

Breslau, den 7. Mai 1 


Das Directorium In Gasbeleuchtungs⸗ ctien Geſellſchaft 


Nur noch kurze Zeit. 
N Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. 


L. Broekmann's Affen: „Theater 


und Kunſtreiterei en miniature. 

Sonnabend, den 9. Mai: Vorſtellung. Anfang 7 uhr. Kaſſen⸗ Eröffnung 6 0 
Ende gegen 9 Uhr. Billeis find an der Theater⸗ Kal Mita 3 von 11—1 Uhr und an 12 
Abendkaſſe zu haben. L. Broekmann, Director. 


Haupt- und Schlußziehung 


letzter Claſſe Kgl. Preuß. 8 
Lotterie 660] 
SE vom 18. bis 30. d. Di: 


1 ſind 97 1 g 55 8 Ul 


5 n 0 — 

r. direct zu ae durch 

die Kgl. er Haupt: Collection von 
Ming in Hannover. 


König . Preuß. Osnabrücker 
Lallerie ⸗Looſe 5. Cl. 


Letzte a un Fr vom 


Hauptgew. 20000 20,000 5,000 2c. 
1 Orig. Loose 16 Tl. 1 85 Sar. 5 Fr 
Y% Yntseiefheine en. 

% 15 » 4 
Ya 8 7 * 6 * 
verkauft und en 5376] 
usburger, Bre 2705 
Buß. Ward andl. Am, 0 schäft, 
Carls⸗Straße N | 


Mai Eur! 1 


Bruſt⸗, Leber⸗, Lungen⸗ und Schwindſucht⸗ 


Kranken, welche im Mai zur Heilung ih 
Leidens ſich der einfachen Cur nach ch Unwe⸗ 
ſung des berühmten Dr. Chr. rer 11106 
ziehen wollen, wird unter Chiffre 

Freiburg franco das Nöthige bee mie 


theilt. 
ein in Liegnitz an der Bra Era 
ME Grund fd mit Dampf-Bre Fu 8 
a)" 


Mühle bin Ir Kränttitertshaler 
Müller, Beere. . 


zu verkaufen. 
Hoffrichter’s Hötel 


in Berlin, Sen a er 181 vis-à-vis 
LER [1647]: 

wird allen Herrſchaften, die Berlin 2 h 

wegen ſeiner ſauberen und ace 

tung beſtens empfohlen. 


| Ausschließlich 


- Gardinen Ausverkauft 


Geſchäftsſtunden: Vormittags von 9—12 Uhr, Nachmittags von 3—6 Uhr. 
Leipziger 1600 ie ir Gelegenheit, " 


2 


Ju jüngſter 
ed. 
ſchöne und haltbare Gardinen ſehr billig zu 


bis zum 20. d. 
gänzlich auen ſein. 


nun und ſollen dieſelben 


Wir geben: Ga ze⸗, Sieb⸗, Filoche⸗, Tüll⸗Gardinen, 
eh breite 12 af Mufter, das Stic enthaltend 4 Feuer, 
' pr. 2 Thlr. und 4 Thlr., 


der wirkliche Werth derſelben ift . 


der wirkliche Werth derſelben i 
Nach der Elle verkaufen u wir: N en 


1 ee v5 | 
"u breite, das Stüc euthaltend 4 Beufter, Be. 4% File ane 8% Re, 4 


Thlr. und 6 Thlr., 


r. 7½ Thlr. und 8 ¼ Thlr. 1 


i breite gemufterte Gardinen. 2, Re 3 u. 4 Sgr. die lan 1 a 


q breite 


4 und 5 Sgr. die BR 


Weiße Kleiber, das Stüc 25 Sit, 12 ine, . 


Gard inen⸗Meſte, die hr at ſich: 


Ohlauerſtraße 


und dauert beſtimmt nur 


bis zum 20. 


Die Mona 


1. Glücksmann wi 


Sgr. | 
Nr. 70, 5 ii 


den 10. 
vor dem Yin 


m — 


—— 2 ung! (452) 

doncurs⸗Eröffnung. 

Körigi. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
et ma: I. 

Den 8. Mai 1868, Mitta 


F. 925 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Os⸗ 

ear Lauſchner hierſelbſt, Eliſabetſtraße Nr. 4, 

iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 

ve fen 18 il 1808 
uf den 10. Apr 

feſtgeſetzt worden. N 


laiplatz Nr. 2, beſtellt. 
ie Gläuger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem f 
auf den 15. Mai 1868, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
ürſt im Terminzimmer Nr. 47 im 2ten 
tod des Stadt⸗Gerichts⸗Gehäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorschlage über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einfaosihlen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, MR: von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papiexen oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenstände 

bis zum 1. Juni 1868 auch ießlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 

zeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Com 
cürsmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe fort he als Concursgläubi⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
pängig jein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

noten Vorrechte 

bis zum 16. Juni 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
sonal des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 30. Juni 1868, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt im Terminszimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
ccord verfahren werden. . — 
Wer feine Anmelbung ſchriftlich einreicht, 
92 e derſelben und ihrer Anla⸗ 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke W Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beitellen 
und zu den Acten anzeigen. 


an e welchen es hier an Bekannt⸗ | 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
rath Plathner, Rechts⸗Anwalt Dr. Gad, 
Juſtizrath Poſer und Rechts⸗Anwalt Ka u⸗ 
piſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


n 453 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Here ſters und Kaufmanns Carl Langer 


ie 
) der Fabrikant Auguſt Haenel in Wäld⸗ 
chen bei eee eine Waben 
forderung von 115 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., 
2) der Holzhändler H. Friedrich hier eine 
a ene von 43 Thlr. 24 Sgr., 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts, 


forderung von 9 Thlr. 
nachträglich angemeldet. 
0 Neunte 


8) der Bäudler Schindler hier eine Mieths⸗ 


Fa zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
au 
uni 1868, Vermitt. 114 Uhr, 
rzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 30. April 1868. | 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes. gez. Siegert. 


Bekanntmachung. [449] 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Eugen Hertzſch von hier iſt beendet 


und der Gemeinſchuldner nicht für entſchuld⸗ G 


bar erachtet worden. 
Breslau, den 2. Mai 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[450] Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1161 
das Erlöſchen der Firma G. Hauſchild bier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Mai 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


#51] Bekanntmachung, 
a unſer Handels⸗Regiſter iſt heute einges 
tra fn worden und zwar: i 
I. in das Geſellſchafts⸗Regiſter bei Nr. 203 
daß die oſſene ec Pruck 
daß Bee ſich 1 5 au 005 bat, 
‚der Kaufmann Ferdinand Leopo 
Rudolf unter Hebernane ber 


ck 

In in Görlitz als ſelbſt⸗ 
chäft 

ru 


unter der 
bier ster iſt und das von derſelben 


in fortgeführt wird; 
in das N —— Nr. 2248 die 
he P. O. Lehmann hier mit einer 

weigniederlaſſung in Neiſſe und als 


l beten Inhaber der Kaufmann Paul Otto]! 


5 N 
laufende Nr. 2 unter der 
1 Werein zu Bernftad 


den 
ſämmtlich 
öffentlicht 
ſchlüſſe durch die zu Oels erſcheinende Zeit⸗ 
der. 

Alle von dem Vorſtande abzuſchließenden 
Rechtsgeſchafte find mindeſtens von 2 Mit: 
gliedern zu unterzeichnen. 

Die Vorſtandsmitglieder zeichnen: 

Der Vorſchuß⸗Verein zu Bernſtadt 
eingetragene Genoſſenſchaft: 
J. A. Trautwein. Langer. N. Scheurich 

Der e e findet ſich Fol. 2 
der Belags⸗Acten vor. 

Das Mitglieder⸗Verzeichniß iſt jederzeit 
bei dem Kreis⸗Gericht hierſelbſt einzuſehen. 
eingetragen worden zufolge Verfügung vom 
2. Mai 1868 am 4. ej. m, a 
Oels, den 2. Mai 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[641] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 156 
die Firma „Daniel Fabian“ zu Laskowitz 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Daniel Fabian zu Laskowitz zufolge Ver⸗ 
fügung vom 2. Mai 1868 am 4. deſſelben 
Monats eingetragen worden. 

Ohlau, den 4. Mai 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [644] 
Zu dem Eoncurfe über das Vermögen des 
en Eduard Grünfeld zu Tarnowitz 
aben 
J) der Vorſtand der Synagogen⸗ Gemeinde zu 
Tarnowitz eine Forderung von 8 Thlr., 
2) der Kaufmann H. Loewy zu Gleiwitz 
a) eine e von 50 Thlr. 
nebſt 5% Zinſen ſeit 3. Juni 1867 und 
3 Thlr. 4 Sgr. Koſten, 
0 eine Waaxenforderung von 6 Thlr. nach⸗ 
in: ch angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt \ 
auf den 23. Mai 1868, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Terminszimmer 
Nr. IV vor dem unter eichneten Welche lies 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. x 
Beuthen O/S., den 2. Mai 1868. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. Grützner. 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Das an der neu angelegten Lindenſtraße 
— der ehemaligen inneren Promenade — 
hierſelbſt belegene Grundſtück Hypotheken⸗Nr. 
320%, beſtehend aus einem Vorderhauſe, 
einem Hinterhauſe nebſt Stallung und dem 
guacbörigen Hofraume mit Holzſtall, Mangel⸗ 
ammer und Apartement, ſoll meiſtbietend 
nds e werden. Zum Verkaufe dieſes Grund⸗ 
ſtücks haben wir Termin h G 
am Montag den 18. Mai d. J., Nach⸗ 
mittags von 4—6 Uhr im Rathhaus⸗Seſ⸗ 
ſionszimmer hierſelbſt, vor dem Syndicus 
und Stadtrath 9 0 5 
F wozu wir Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
aden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur zur Einſicht aus; auf Ver⸗ 
langen werden auch Abschriften davon gegen 
Copialien verabfolgt. Bemerkt wird hier nur, 
daß ein Gebot unter 2600 Thir. nicht ange: 
nommen wird, daß jeder N bor dem 
Bieten eine Caution von 500 Tble. zu erle⸗ 
genhat, und daß auf ae des Kauf⸗ 
ben in 1000 Thlr. eben tehen blei⸗ 
ben können, der Reſt deſſelben aber 4 Wochen 
nach erfolgtem Zuſchlage gezahlt werden muß. 
Das Grundſtück eignet ſich feiner vortheil⸗ 
ann Lage wegen zur Anlage verſchiedener 

t 


eſchäfte. 
Brieg, den 13. März 1868. 
Der Magiſtrat. 


land Ae asche die denſelben Erben ge⸗ 
green jenen! aften zu Bicſicz, Grdbuchs⸗ 

rotokolis⸗Nr. 45, 46, & 
21 18, Frivald 239, 995 
7 


geſchätzt zuſammen in 154,099 Fl. 25% Krz. 
1 5 gi icſicz, 
Rajeczer Baad, und Marktflec ajecz als 


me Termin auch unter dem Schätzungs⸗ 


nhofe, wie 
A, Stunde ent⸗ 
2 ebingnife löns 
Comitats⸗Gerichte eingeſehen erben 180 
om * 

Treneſin, am 18. Neil 1868. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ 


„dem badereiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. 


1 


nnd Hütten- Attien⸗Geſelſchaſ 
Die diesjährige „Vulcan“. 


ordentliche General⸗Verſammlun 


N am 25. Mai d. J., Mittags 1 Uhr im Saale des Hotels zur Poſt in Beuthen DJS. 
tatt. Die Herren Actionäre werden zu derſelben unter Hinweiſung auf die $$ 15 bis 18 
der Statuten hierdurch eingeladen. N 
hen Außer den im § 17 der Statuten aufgeführten Functionen der General⸗Verſammlung 
ellen wir 
1) die Beſchlußfaſſung über Zahlung einer Abſchlagsdividende von mindeſtens 2% für 
das laufende Jahr und ! 
2) die, in Folge freiwilligen Ausſcheidens erforderliche außerordentliche Wahl eines 
Verwaltungsraths⸗Mitgliedes für eine einjährige Amtsdauer auf die Tagesordnung. 
Anträge ſtimmberechtigter Actionäre 0 18 d. St.) müſſen bis ſpäteſtens den 4. Mai 
d. J. in die Hände des Unterzeichneten gelangt ſein. 
Gleiwitz, den 24. April 1868. 1 
Der Verwaltungsraths⸗Vorſitzende. Dr. Wollner. 


Mineralbad Schwarzbach, 


in herrlicher Gegend, am Fuße der Tafelſichte gelegen, von der Eiſenbahnſtation 
Greiffenberg i. Schl. in zwei Stunden leicht und bequem zu erreichen, empfiehlt ſich 
Die jüngſt von Herrn Müller, 
erſtem Aſſiſtenten am chemiſchen Laboratorium in Breslau, angeſtellte Analyſe hat 
ergeben, daß der Gehalt des Waſſers beſonders an Stahl ein ſehr bedeutender iſt, ſo 
daß der bisher wenigen bekannte Kurort gewiß bald ſehr in Aufnahme kommen wird, 
und verdient neben den berühmteſten Eiſenquellen genannt zu werden. Von größter 
Wirkſamkeit iſt er in allen Krankheitszuſtänden, welche den Stahlgebrauch indieiren. 

Auch zum Sommeraufenthalt für Geſunde empfiehlt ſich Schwarzbach, da die 
Gegend ſehr anſprechend iſt, und zu zahlreichen bequemen und reizenden Ausflügen 
Gelegenheit bietet. 

Für comfortable Wohnungen iſt bei ſehr mäßigen Preiſen geſorgt. Als Bade 
arzt fungirt der in Wigandsthal anſäßige pract. Arzt Herr Dr. Hirt, und kann eine 
Bade⸗ und Trinkkur nur nach vorhergegangener Beſprechung mit demſelben unter⸗ 
nommen werden. 

Eröffnung der Saiſon am 1. Juni. 

Gefällige Anfragen reſp. Anmeldungen beliebe man an Herrn Dr. Hirt in 


Wigandsthal oder an den Unterzeichneten zu richten. 
11823] Willhelm, Badebefiger. 


Soolbad Goczalkowitz bei Pless 


(Oberschlesien). 
Rröffnet am 10. Mai, 


Wannen-, Sitz-, Douche-, Sooldampf bäder. 


Poſtſtation am Orte, directer Poſt⸗Anſchluß von Breslau über Kattowitz, Nikglai, 
oder über Oswieneim, Dzieditz, K. K. Nordbahn % Stunde vom Bade entfernt. 10 


[1624] 


zieditz, 
nungen, Concerte, Leſe⸗Saal, Billard. 
Goezalkowitzer Soolseife, Badesalz, eoneentrirte Soole, 
Brunnen verſendet die Bade-Verwaltung 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 
onntag den 10. Mai: 

[4527] ſtes Früh Coneert 

Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß Sonntag den 10. Mai 5 


die Mollen⸗ und Brunnen ⸗Trinkanſtalt auf 


eröffnet wird. Gef. Anmeldungen erbitten den Tag vor 
Comptoir, Katharinenſtraße Nr. 7, oder auf Liebichshöhe. 


. Kissner & Co. 


Julie don Ehergenyl 
Chorinski. 


3 Photographien für 15 Sgr., verſendet N. Raschkow Ir. 


Der Vorſtand. 
[4578] 


Liebichshöhe 


eginn der Cur in unſerem 


45581 


Eine neue Sendung Märzen Bier 
aus der Brauerei Klein⸗Schwechat 
bei Wien von A. Dreher, 


iſt angekommen und empfiehlt ſolches in ganz vorzüglicher Qualität: [4621] 


M. Labuske, Ohlauerſtraße 79. 
Natürliches Mineral Waſſer 


erhalte ich während der Brunnen⸗Saiſon direct von den Quellen unun⸗ 
terbrochen von friſcher Füllung zugeſandt und empfehle zur ge⸗ 
neigten Abnahme davon: 
Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Cudowaer, Eger, Emſer, 
gadinger, Geilnauer, Gleichenberger, Goczalkowitzer, Homburger, 
önigsdorf-Jaſtrzember, Kreuznacher, Karlsbader, nein — Lipp⸗ 
ſpringer, Marienbader, Ober⸗Salzbrunn, Pyrmonter, Reinerzer, 
2 deer Schwalbacher, Selterſer, Spaa, Vichy, Wildunger, 
Weilbacher und Wittekinder Brunnen. 
h e Püllnaer, Saidſchützer und Kiſſinger Bitter⸗ 
wäſſer. ; 
Ferner Paſtillen aus Bilin, Ems und Vichy, ſo wie alle Badeſoolen, 
Salze und sämmtliche Bade-⸗Ingredienzen, medizin. Seifen, Sprudel⸗ 


und Quellſalzen nebſt Eudowaer Laab⸗Eſſenz zur een 
% Carl Fr. Keitsch, gear 


14613 


Flügel von Hartmann und Girikowsky, 


ſowie von franzöſ. Pianino's, — 


Perm. Ind. Ausſtellung, Ring 16. 


Gebrauchte Inſtrumente find vorräthig und Ratenzahlungen bmigt.“ 


e Breslau 
Siedſalz, 1J⸗Ctr.⸗Säcke incl. 3. 11. 6. 
do. do, franco Haus 3. 12. 6. 


Bei franco Haus können die Anmeldezettel⸗Kaſten des Spediteurs 


offerirt: 


N Ede, 2) 5 . Phe 
1) Ring und Schiedebrücke⸗Ecke, 2) Junkernſtraße⸗ und Dorotheengaſſe⸗ auer⸗ 
ſlaße gr. 4 und 4) Oderſtraße⸗ und Malergaſſe⸗Ccke benußt werden. ö [4526] 


Comptoir des Saale⸗Schifffahrts⸗Vereins Ernst & Cie, 
Kaſſe und Lager: Langegaſſe im Lübbert ' ſchen Speicher. 


* 


9 j 4 54 = 
Brauereiverkauf. 
ie des Marktes gelc jenefläb-- 
Hin Srereret, n 5 vie Schaniwſelh⸗ 
Ihe betrieben wird, nebſt Zubehör ſoll vom 
1. Juli c. am 


28. Mai c., Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzung⸗Zimmer meiſtbietend 
verkauft werden. Taxe und Bedingungen ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. 1643] 
Reinerz, den 7. Mai 1868. 
Der — 
Dengler. 


Ein Rittergut 


Mir 632) mit 2500 Morgen Areal, incl. 
200 Morgen Acker, 1 8 Beſchaffenheit, 
200 Morgen Wieſen, 1 Morgen Forſten 
(ſelten gute Jagd) ſehr gutem Inventar, ſchö⸗ 
nem Bauſtand, herrſchaftlichem Wohnhaus, 
große Dampfbrennerei vorhanden, 1% Stunde 
von der Garniſonsſtadt und dem Bahnhof, 
in Mittelſchleſien belegen, iſt bei ſehr geek 
tem Hypothekenſtand mit 152,000 Thlr. und 
30—40,000 Thlr. Anzahlun 
Näheres durch O. v. Zerboni, B 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 29. ] 


Ein Rittergut 


Nr. 114) mit 720 Morgen Areal, incl, 120 
Morgen Wieſen, 500 Morgen gutem Noggen⸗ 
boden, 40 Stück Rindvieh, 450 Stück Schafen, 
— Bauſtand, herrſchaftlich ſchnem Wohn⸗ 
aus; Dampfbrennerei vorhanden, % Stunde 
von der Garniſonſtadt, 1 Stunde bon dem 
Bahnhofe, 2 Stunden per Bahn und Wagen 
von Breslau Lau erreichen, iſt mit 55,000 Thlr. 
und 18— 20,000 Thlr. Anzahlung, bei 

tem Senden zu verkaufen. Näheres 
durch O. v. Zerboui, Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 29. [4543] 


Meine Beſitzung, 
Meilen von Breslau, ma elegen, 40 
Morgen Kräuterboden, herrſchaftlichem Wohn⸗ 
peu ſchönem großen Garten und Ziegelei, 
eabſichtige . anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen zu verkaufen. 5335] 
Oltaſchin b. Breslau. J. Quittenbaum. 


Gutsperpachtung 


Meine Gutsantheile Halacs und Lalkocz im 
Trenchiner Comitat beabſichtige in Pacht zu 
geben. Auf Verlangen mit dies jähriger Ernte 
und todter und lebender Inſtruktion. Alles 
Nähere durch Adreſſen sub P. 85 an die Ex⸗ 
ped, der Bresl. Ztg. 5370 

Auguſt Peter, Gutsbeſitzer. 


Hotel⸗Verkauf. 


Ein Hotel erſten Ranges in einer Kreis⸗ 
ſtadt an der Eiſenbahn, mit 10 Fremdenzim⸗ 
mern, 3 Reſtaurationszimmern, großem Saal, 
außerdem eine begueme Wohnung für den 
Beſitzer, einer gut eingerichteten Küche, Waſch⸗ 
haus, Speicher, Stallung für 150 Pferde, 
Wagen⸗Remiſe, einem Obſtgarten ohnweit dem 
Hauſe, mit Kegelbabn und Eiskeller, alles 
neu, außerdem noch 2 Häuſer, die 150 Thlr. 
Miethe bringen, einem bedeutenden Gemüſe⸗ 
garten, 1 Hufe kullmiſch Land, einer Separat⸗ 
wieſe und einem Waldantheil, ſoll Familien⸗ 
verhältniſſe halber und vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. Nähere Auskunft 
ertheilt freo. J. Schadow in Gerdauen in 
Oſtpreußen. 14601 


Eine elegante 


in nächſter und angenehmſter Umgegend 
Breslaus, großer Garten, Stallung und 
Remiſe, iſt ſofort bei 3000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. = 
Näheres unter C. Z. 35 im Briefkaſten 
der Schleſifchen Zeitung. [5401] 


[Die Yorzellan-Sabrit 


A. Teidelmann & co. 
in Brieg a. d. Oder | 


empfiehlt beite 


Chamotte-Kapfel-Scherben 
zum Preiſe von 4 Sgr. pro Ctr., fein 
oder grob gemahlen 7% Sgr. pro Etr. 
loco Fabrik. Loco Bahnhof Brieg oder 
Oderkahn verladen pro Ctr. 74 Sgr. mehr. 


Zu ſtärkenden Bädern 


für Kinder und pad Bat I 
0 ewährt;eben 
pulv. Malz Befeitigung von Un 


reinigkeiten der Haut Dr. Mouchard's 


romat. Schwefelſeife, 


beſonders approbirt und empfohlen von 
den Herren DDr. Med.⸗Rath Niemann und 
Stabsarzt Heß, 2 Srück 5 Sgr., 1 Dußd. 
& 224, Sgr. in der [4610] 


ötls Eünard, Gross, 


Ludwigs Bad, 


Vorwerksſtr. 8, empfiehlt feine Wannen⸗ 
bäder einer gütigen W Einzelne 
Bäder 6 Jer im Abonnement 5 Sgr. 

J. Grüner, früber Riofterftrabe 80. 


Für Kürſchner 


bietet mein Lager eine große Auswahl der 
ueueſten Mützenſtoffe, die ich zu ſehe bil 
en iſen abgebe. Muſterſendun en er⸗ 


olgen franco. 0 5240] 
„A. Hildebrandt, 


Tuchhandlung, Blücherplatz 11. 


zu verkaufen. 
reslau, 
14544] 


Kade > 


in Ungarn. 


‘ 


e. 


Das Putz ⸗ und 


von J. Rosenthal, Albrechtsſtraße a, SEE 


empfiehlt zur Saiſon: 


Die neueſten Pariſer Pußhüte, Hauben etc. ewt Seelen 


1380 
Schönsten 
Astrach. Caviar, 


mar. und ger. Lachs, 
Aal-Roulade, 


Mode ⸗Magazin 


[5395] 


Clayton Shuttleworth & Co. 
weiterihne Locomobilen und Dresch- 
maschinen % setreide-, Klee und Lupinendrusch ele. 

Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik’s selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthsehafiliche Maschinen von den besten englischen Speei alisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 


Die Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Asphaltdachlack⸗Fabril 
Hleemansn in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7, 


übernimmt die Eindeckung von Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter mehrjähriger Garan⸗ 
tie und läßt dieſelben unter Leitung eines geprüften Bautechnikers ausführen. 
Außer allen für dieſe Bedachungen erforderlichen Materialien, als Holzcement, Dach⸗ 
papier, Dachpappe, Dachnägel und Asphalt⸗Dachlack empfiehlt die Fabrik „Metalldachlack“ 
als Ueberzug ſchadhafter Zinkdächer, zur Vermeidung der läſtigen Reparaturen derſelben. 


ı MATIGO -INJEGTION 


Aus den Blättern der Matico⸗Pflanze bereitet, dient die Matico⸗Injection als ſicheres 
und raſches Heilmittel gegen Gonorrh 
Ferner werden von demſelben Hauſe gegen dieſe Krankheit Gallert⸗Kapſeln, unter dem 
Namen Capsules végétales au Matico 1 1 5 5 neben dem Copaiva⸗Balſam die wirk⸗ 
enthalten. 
alſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Auf⸗ 
ſtoßen und die Uebelkeiten, welche der Gebrauch des Copaiva⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 


Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


[3372] 


von F. 


ſamen Beſtandtheile der e 
werden nicht allein die Heilkräfte des 


Anchovis, 


Neunaugen, 
Fromage de Rochefort, 
de Neuchatel, d’Montdor, 
de Rochefort, Chester, 
Edamer, Schweizer, Kräuter-, 
Parmesan- und Tyroler 
Sahn - Käse 


empfiehlt: [4620] 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrase 79, 
vis-à - vis dem weissen Adler. 


Eis-Verkauf 


[4535] 


bei 
Gebrüder Knaus, 
Oblauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den 3 Hechten. 
2 


Ich empfehle meine 4078 


bedentenden Vorräthe 
Winter Fabrikaten 


in allen Arten 


Wurſt⸗ und Fleiſch⸗Paſteten, 


3372 


De. 


Durch Vereinigung beider Subſtanzen 


13300] 


Pelzgegenſtände aller 


werden zum Conſerviren WR und berfichert bei 


Kirchner, 


Amerik. Pferdezah: - Mais, 


Von weissem Amerikan. Pferdezahn-Mais zur Saat können wir noch 


Ruffer & Comp. 


etwas abgeben. 


— — 


insbeſondere die 


feinſten Sorten Rauch⸗ 
und Salamiwurſt, 


warmer Jahreszeit dauernd 
haltbar ſind 
en gros & en detail 


Art ſowie Tuchſachen 


3846 


Carlsſtraße 1. 


— 


übernimmt den An⸗ und Verkau 


jeder Branche. 


eretion und ſtrengſte Neeletät. 


1 


Frankfurter⸗Straße 1. 


Hausverkauf. 


Da ich mein Domicil nicht in Breslau habe, 
beabſichtige ich, mein Grundſtück, welches vor 
dem Schweidnitzerthore ſich befindet, bei 5000 
„Thlr. baarer Anzahlung zu einem höchſt ſoli⸗ 
den Preiſe zu verkaufen. Reflectanten erſuche 
ich, dieſerhalb ſich an Herrn Paul Seeliger, 
Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 1, zu wenden. 

[5373] Auguſt May, Gutsbeſitzer. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


iſt Todesfalls w. z. verkaufen oder z. verpachten 
U. b. z. übernehmen in Ohlau b. J. Jänſch. 


Amerikaniſche Waſchſeife 
iſt wieder angekommen und wird in Pfund⸗ 
würfeln a 3 Sgr., 12 Pfund 1 Thlr., in 4, 
JJ und Centner⸗Kiſten bedeutend billiger 
ab egeben. Die neue Methode des Waſchens 
hat noch an a und Arbeitskräfte find 
nur die Hälfte erforderlich, ebenſo wichtig iſt, 
daß die Wäſche nicht leidet. Verſuche ſind 
billig a 3 | [4609) 

General: Debit leitet die 


Hdlg. Eduard Gross, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Eine Brennerei⸗Einrichtung 


ür 1800 Quart Maiſche iſt wegen Wirth⸗ 
chafts⸗Veränderung zu verkaufen. [1797 

Anfragen fr. an Dom. Taſchenberg p. Böh⸗ 
miſchdorf Kreis Brieg. 


Zu verpachten 


meine zu Grüneiche in einer Fläche belegenen 
1505 ch Flache beleg 
930 


orgen Ackerwieſen. 
57] 8 er Koe naß 85 b. 
Mutterſchafe. 
150 Stuck, jung zur Zucht taug⸗ 
5 — N Merino), jtehen zum 
erkauf: 
8 Zdorf bei Conſtadt. 
182 Vaedorf v. Pannwitz. 


N . Das , 
Erſte Norddeutſche Central⸗Commiſſions⸗ und 
Verſorgungs⸗Burean in Brieg Nr. 305 


wie Pachtungen und Verpachtungen von länd⸗ 
lichen unp ſtädtiſchen Grundſtücken jeder Art, vermittelt die Unterbringung und 
Beforgung von Wirthſchaftsbeamten, Secretären, Buchhaltern, Reiſenden, 
Commis, Factoren, Gouvernanten, Wirthſchafterinnen 1c. ꝛc., wie Lehrlingen 


Honorar von Prinzipalen, wie Einſchreibegebühren von Stellenſuchenden 
wird nicht beanſprucht. — Unerſedigte Aufträge verurſachen keine 


Beantwortung der Briefe iſt die Beifügung einer Freimarke erforderlich. — Unfran⸗ 
kirte Correſpondenz wird nicht angenommen. — Grundſatz des Büreaus 18891 


Dreſchmaſchinen in neuer, verbeſſerter Conſtruction, 
Ki — mit Glockengöpeln, auf der 
8 goldenen Medaille prämiirt, Getreidereinigungs⸗ 
und Getreide⸗Mähemaſchinen empient. vie 
Eiſengießerei und Fabrik landw. Maſchinen von H. F. Eckert, Berlin, 7 * 


zu den billigſten Preiſen. 


Beſtellungen nach auswärts werden prompt 
effectuirt, ebenſo überall, wo ſich 1 
en Fabrikate noch nicht befinden, ſolche 
errichtet, 


Markus Kretschmer jr. 
Beuthen O.⸗S., 


c ˙ DEI" 


Koſten. — Zur 


Ziervogel & Comp. 
Chemische Fabrik 
Leopoldshall bei Stassfurt 
(Station der Magdeb -Eeipziger Eifenbahn) 


ihre anerkannten und vielfach prämiirten 


ali- und Magnesia 


Pariſer Ausſtellung mit der 


Dünger - Präparate 
in 1 

Proſpecte, Proben, Preis- 
Courante, Gebrauchs - Anwei- 
ſungen und jede weitere Auskunft 
über Fracht ꝛc. ertheilen auf Ver⸗ 
langen gratis und franco, direct 
oder durch unſere Agenten. 13272 


Sonnen⸗ 
Schirme, 


in Seide und Alpacca, empfiehlt a 25 Sgr. 
bis 4 Thlr. in großer Auswahl: 


Ad. Zepler, 


[5383] Schmiedebrücke Nr. 1 
(Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Eckhaus). 


Wollſackleinwand, 


ſchleſiſche und engliſche, empfiehlt billigſt: 


miethen und bald zu beziehen. 


Breslauer Börse 


5331] 


Inländische Fonds 


Auf dem Dominium Krain, Kreis 
Strehlen, ſtehen zwei neumelkende 
Kühe und 7 tragende Kalben, Hol⸗ 
ſteiner Rage, zum Verkauf. [1831] 


Ein tüchtiger (iſraelitiſcher) 
Elementar- und Neligions⸗ 
lehrer und Cantor aus Thü⸗ 
ringen, der befähigt iſt, in 
allen Neal⸗Gegenſtänden den 
gründlichſten Unterricht zu er⸗ 
theilen, auch muſikaliſch iſt, 
einen Chor zu leiten verſteht 
und deutſche Vorträge in den 
Synagogen halten kann, ſucht 
zum October d. J. in einer 
intelligenten Gemeinde Schle⸗ 
ſiens dauernde Anſtellung. 

Frankirte Offerten beſorgt 
die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter Chiffre L. S. 82. 


Ein kath. Lehrer Adjuvant), 


welcher ſich, vielleicht wegen ſchwacher ar 
auf ein oder zwei Jahre dom Amte dispenſi⸗ 
ren laſſen möchte und während dieſer Zeit an 
einem volkreichen Orte Schleſiens bei einem 
Kaufmann für 2 Söhne deſſelben die Haus⸗ 
lehrerſtelle gegen ein jährliches Honorar von 
150 Thlr. bei freier Wohnung und freier 
Station annehmen wollte, kann auf frankirte 
sub Chiffre N. L. 86 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung gerichtete Anfrage Nähe: 
res erfahren. [1825] 


Eine Bonne, 


Lehrers⸗Tochter, w. Nachhilfe im Elementar⸗ 
unterricht leiſten k. auch mit auf Reiſen g. w. 
u. d. Hausfrau i. j. Weile, unterftügen kann 
J Engagement vom 1. Juni d. Pauline Fal- 
lenberg, Eliſabetſtraße 3. [5392] 


Eine Gouvernante, 


moſ. Conf., muſikaliſch gebildet, wird nach 
auswärts geſucht. Näheres S. H. Nr. 87 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung kranco. 


Ein junges, gewandtes und gebildetes Mäd⸗ 
E chen aus anſtändiger Familie wird in ein 
großes Poſamentirwaaren⸗Geſchäft als Ver⸗ 
käuferin Flucht — Offerten poste restante 
M. A. X. Nr. 20 erbeten. [5383] 


Ein Commis, Speceriſt, flotter Verkäufer, 
welcher in größeren Geſchäften thätig war, 
die beſten Empfehlungen beſitzt, ſucht pr. 1. Juli 
ein anderweitiges Engagement in irgend einer 
Branche. Gefällige Offerten unter Chiffre 
J. A. 83. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [1820] 


Vacanz. 


In unſerem Dampfmühlen⸗Etabliſſement 
hier wird die Stelle des Buchhalters, mit 
welcher auch die Reiſen verbunden ſind, zum 
1. Juli c. vacant. 

Qualificirte Bewerber, die in dieſer Branche 
ſchon thätig waren, wollen ſich melden bei 


Cohn & Mofer. 
Reichenbach / Schl., Mai 1898 3580 


Ein Commis, der mehrere Jahre in einem 
Colonial⸗Waaren⸗ und in⸗Geſchäft 
ſervirt hat, der Buchführung kundig, ſucht vom 
1. Juni Stellung. Offerten belieben ſich unter 
Chiffre H. P. in Kozmin melden. 35312 


Ein geſetzter Commis von auswärts, mili⸗ 
tärfrei, der Buchführung, Correſpondenz 
und polniſchen Sprache mächtig, der ſchön 
und ſchnell ſchreibt, auch ſchon längere Zeit 
in einer Cigarren⸗Fabrik ſervirt, ſucht in einem 
Cigarren⸗Engros-, Mühlen⸗ oder Kohlen⸗Ge⸗ 
ſchäft als Buchhalter oder als Neifender 
pro 1. Juli d. J. anderw. BL, Näheres 
durch Franco⸗Adreſſen sub S. II. an die 
Expedikion der Bresl. Ztg. 15387 


Ein Buchhalter, 


oe EEE e Klein — det, ſucht r 16 Mat — n Th 
nd große und kleine] fungirt, ſucht pro 15. Mai oder ſpäter Enga⸗ 
Neumarkt 21 Wohnungen B ver⸗ —.— Gef. Offerten wird Herr L. Bänder W. 


in Beuthen O/ S. gütigft entgegennehmen. 


vom 8. Mai 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . . 5 91 B. 905 bz 
Märk.-Posener 5 


"TKrak.OS.Pr-A.4 
Oest. Nat.-Anl.|5 


54 


8 
u: * 
Commis (Speceriſh, gewanpter Erpir 
dient, mit der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz durch mehrjährige Leitung vertraut, noch 
activ, ſucht 8 r per 1, Juli 
d. 8. eine andere Stellung in zen Branche. 
ef, Offerten unter J. J. 84 werden in die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Malergehil fen 


können ſofort in Arbeit treten bei 
[1813] J. Saga, Maler, Myslowitz. 


Ein Haushälter mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen und bereits in einem Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft gearbeitet hat, findet ſofort Stellung. 
Näheres Ring 27, 2 Stiegen, Mittags von 
2 bis 4 Uhr. 8874 


ur mein Manufacturwaaren⸗Geſchäft ſuche 

ich zum ſofortigen Antritt oder per 1. De 
d. J. einen Commis und einen er > 1 
Erſterer muß jedoch der polniſchen Spra 
vollkommen ee ſein. [1824] 
Schweiger Ratibor. 


in mit der doppelten italieniſchen Buch⸗ 

führung, ſowie auch dem Kaſſenweſen 
und der Correſpondenz vertrauter junger 
Mann, der bereits mehrere Jahre hierorts in 
einem Bankgeſchäfte ſervirt, ſucht ein dauern⸗ 
des Engagement. Adreſſen erbittet man 
M. 6. 89. im Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. f [5386] 


Fuß einen jungen Mann von an en ine 
Aeußeren, der eine ſchöne Handſchrift 
ſchreibt, der Buchführung und Corxeſpondenz 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt und 
die Kundſchaft bereiſen kann, iſt die Stellung 
in meinem Deſtillations⸗ und Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft vom 1. Juli ab offen. 

[1827] S. Kaſſel, Oppeln. 


Der techniſche Director eines der bedeu⸗ 
tendſten 9 und Puddel⸗Werke des Zoll: 
Vereins wünſcht ſeine jetzige Stellung zu ver⸗ 
ändern. Beſte Referenzen ſo wie eine viel⸗ 
jährige Praxis in der Fabrikation von Han⸗ 
delseiſen, Blechen, Eiſenbahnſchienen und na⸗ 
mentlich Facon⸗Eiſen ſtehen demſelben — 
Seite. Gef. Franco⸗Offerten sub 0. 1728 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 

udolf e, 4603 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 
ür mein Manufactur⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum fofortigen Na 


tritt einen Lehrling 


mit den nöthigen Schullenntniſſen. 
A J. Mazur in Neurode. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener Lehrling wird für ein hieſiges ber 
deutendes Producten⸗Geſchäft geſucht. 
Adreſſen sub L. O. 88 franco in der Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [5385] 


Ein Lehrling oder Volontair 


christlicher Religion wird von einem 4 
n 


I _ 1 Waaren-Engros-Gesebäft zum baldigen 


tritt gesucht unter D. S. poste rest. Rreslau. 


Müttnerſtraße Nr. 5 iſt die Handlungs⸗ 
B Gelegenheit, beſtehend aus einem Comp⸗ 
toir, 2 Remiſen und 1 Keller von Johann 
ab zu vermiethen. Das Nähere beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt. [5390] 


Lagerkeller und Remiſen 


find Ring 3 zu vermiethen. Nah. im 3. S 


Neue Taſchenſtr. 19 ift die größere Halfte 
der erſten Etage mit oder ohne Stallung 
und Wagenremiſe zu Johanni d. J. zu ver⸗ 
miethen. 15389] 


Kloſterſtraße Nr. 85b. 


iſt die Hälfte der dritten Etage, vollſtän ⸗ 


dig renovirt, bald beziehbar, zu bermiethen 


Königs Hotel, 
33. Albrechis-Strasse 38. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
7. und 8. Mai. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei O' ı 33235. 332/38 33217 
+63 7 60 12, 

0 
Gspét. Zope. 
SO 1 S0 1 
heiter heiter 


uftwärme 
aupunkt + 15 
Dunftfättigung opt. 
ind SO 1 
Wetter heiter 
Preise der Lerealien,. 


Feststellungen der poliz, Commission, 


ba. 
. (Pro Scheffel in Silbergr,) 


Sal A und Neisse-Brieger fal — do. 60erLoose)5 4 
omon uerbac 5 ten, Geld | Wilh.-Babn 4 — do. 64er do. Waare feine mittlo ord. 
1538271 Karlsſtraße 11. e e . pr. St.100FL| | — Weizen weiss 116-118112 103-106 
und Papierg de Brad Baier. Anleihe|4 | — do, gelber 113-116 110 100-105 
F do. do. 4 — —— [Roggen, schl. 78—80 76 7475 
Echte Kühl⸗Apparate, % 4 f 5. 1 bers, üer do. gend 74-77 72 70 
3 7 do. do. 4951 B. Ducaten ...:. 973 B. Bresl. Gas-Act.)5 | — Gerste 62—64 60 57—59 
in eleganter Glockenform. In Haushaltungen] do. Auleihe 4 | 894 B. Louisd'or . . 11 G. Miner .?,, 5 138 bz. Hafer 40 39 3738 
jebe angenehm, um Fleiſch, Butter, Milch ꝛc. St.-Schuldsch 134184 B. Russ. Bank-Bil. 84 B. 84 bz. Schl. Fenervra.i4 | — Erbsen. 7275 70 6366 
ohne Keller oder Eis an 8 0 e eee eee |Schl, Zih-Adte| — W A 
resl. St.-Obl. 4 — D e er ren . St.-Prior. A4 — 888 
en 8 zu erhalten, empfiehltſ do. do. 41 95 B. Einenbabn-Stamm-Aotien. m Ben Mi, 0 Ammer e e 
ick von Ir. an Pos. Pf. (alte) |4 | — F I; 2 B. r sch A 3 
Seilitz⸗Schlettaer Chamottewaaren - do. = 1 er Fan BB Oest. Credit. .|5 1805 G. e ar Marktpreis 
Miederb 1 Meiſſen. 46241 [8 do. (ucue) 4 85 B. 85 bz. | Narschl.-Märk.l4 | — Woochsel-Oourse. Raps und Rübsen, 
Wiederverkäufern Rabatt. [4624]. | Schles. Pfdbr. 33821 6. Obrschl. Au. O. 31881 B. Auusterd. 250 8 1 
Brenn⸗Spirſtus Sch, ie nen Bil." |oppein-Tum: 16] 7 ER Rap , de ben MB 
5 0 o. Rustical. 6 Oppeln.-Tarn. |5 | 76% B. ars . P 
à Quart 6½ Sgr., 4% 4 — R. G deroſer. B., 764 de . Ader 300 l) 181 b Sommer-Bäbsen 129 160 10 
3 121 0. 0. 7 — ilh.- IA 5 5 1 1 * 
e ,. ae] Gange, Pater. 104 15 1 
a Quart 7½ Sgr. 0. Rentenb. 4 91 B. 7 4 War- . 
empfiehlt die 9 — Sn u eur de 1 do. 89 B pr. St. 60 RS. 5 [587 B. ap 8 Kündigungspreise 
von A. H. Mangelsdorff, am Rathhauſe Nr. J,] 8. Proy,-Hilfsk.j4 | — den 9. Mai. 
de . eben der Bolgeimade. (537 Freibrg. Prior.\4 |85 B. Auslandfäshe. Feed: Frankf 100 f. 2 — Roggen 614 Thlr., Weizen 
M H in eem do. do. 144/914 B. Amerikaner . . 6 764 bz. G. Leipzig 100 Thl. 2m] — Gerste 56, Hafer 521, Raps 
atjes — er k * 2 Prior. 33 ae 857 b ink 3 2 5 47 15 Warsch. 90 R. 8 1! ebe 93, Spiritus 18,5, 
1 0. do. 4 857 B. 85 bz. Poln, Pfandbr. 5 — 3 N . 
fiehlt S ra a. do. do. 43931 C. Poln.Liqu-Sch.|4 537-54 bz. Die Börsen-Commissien ER RR, Kartoffelspiritu? 
D Herm. e do. 40 924 B. Krakan 08, 0.41 — pro 10 Ert. bei80pOt, Tralles 1000 


Die Börse war mali und 
gegen unverändert. 


300 Stück Maſtſchafe nee 


Dom. Ober - Peilan J., 
hart Bahnhof Gnadenfrei i. Schl., z. Verkauf. 


geschäftslos, Speculations-Papiere meist niedriger, Fonds da- 


Verantw. Rebacteut; Dr. Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in 


I * 


185 8. 180 U. 
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Breslau. 4 SR 


